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6iit Siegestag und ei« Tag der 
Schande.

Die Wahlen für den Reichörai sind vollzogen, 
und der verhallende Lärin der leidenschaftlichen 
Kämpfe macht es nunmehr möglich, daß nmn die 
Ergebnisse dieser mit so viel Schärfe, und Wucht ge­
führten Wahlbewegung nüchtern beurteilt und über­
prüft. Der nachhaltigste Eindruck ist wohl auch jetzt 
noch der, daß diese Wahlen in Wien und Nieder­
österreich wirkten, wie ein reinigendes Gewitter. Die 
schwere Sünderschuld, die die christlichsozialen Ge­
walthaber an der Sache des Volkes verübten, hat 
zu einem eklatanten Zusammenbruch der ganzen 
Partei geführt, wie er in der politischen Geschichte 
niemals von gleicher Stärke und vi)n gleichem Um­
fang erlebt wurde. Es lag in der Luft, das; das D a­
moklesschwert, das über den Hänptern der skrupel­
losen Beutemachern und Demagogen hing, einmal 
herniedcrsausen und mit voller Wucht seine zer­
schmetternde Wirkung üben müsse. Aber dennoch ahnte 
niemand, daß das Verhängnis so überraschend schnell 
und so gründlich kommen werde, wie es diesmal ge­
schah, wo kein einziger von den Führern und Draht­
ziehern der christlichsozialen Partei gewählt wurde. 
Neben L i e c h t e n s t e i  n und G e ß m a n n blieben 
der Präsident des früheren Abgeordnetenhauses 
Dr. P  a t t a i, der Bürgermeister von Wien, Doktor 
N e u m a y e r, sowie der Handelsminister Doktor 
W e i s k i r c h n e r  auf der Wahlstatt, so daß heute 
Wien und Niederösterreich gründlich von der politi­
schen Vertretung durch die Christlichsozialen befreit 
ist. Daß die Niederlage der christlichsozialen Partei, 
die bei den Hauptwahlen so unheilkündend einsetzte, 
bei den Stichwahlen den vollständigen Zusammen­
bruch besiegelte, das ist das große Ereignis, das 
diesmal wie eine Erlösung wirkt, und das die Auf­
merksamkeit und den Beifall des gesamten Aus­
landes auf Oesterreich gelenkt hat.

Daß dieser WaHIausfall zunächst auch einem 
Bankerott der Bienerthschen Regiernngspolitik be­
deutet, ist klar, wenn man erwägt, daß die Auflösung 
des Parlam ents in der Absicht erfolgt ist, bei diesen 
Wahlen die Sozialdemokratie völlig niederzuwerfen. 
Durch einen Block aller bürgerlichen Parteien sollte 
die Arbeiterschaft mit gesammelter bürgerlicher Kraft 
zu Boden gerungen werden. Der Versuch eines christ- 
lich-deutschfreihei'tlich-agrarischen Blocks auf deutscher 
Seite, der allerdings mißglückt ist, und das jnng- 
tschechisch-nationalsoziale Kartell bei den Tschechen, 
tvozu bei den Stichwahlen dann noch die Allianz mit 
oenAgrariern kam — das alles sollte die künftige 
übermächtige deutsch-tschechisch-polnische Steuermehr­
heit vorbereiten. Diesem gemeinsamen Ansturm aller 
Feinde des P roletariats aber hat die sozialdemokra­
tische Burg siegreich getrotzt und politisch und mora­
lisch gleich kräftig rückt die Vertretung der Arbeiter 
ln das neue Parlam ent ein. Zu Boden geschmettert 
Und fast vernichtet sind aber diejenigen, die den Kern 
»er bisherigen Regierungsmehrheit und die Haupt­
stutzen des Systems Bienerth bildeten: die (Christlich- 
wzialey. Und was das Bedeutende an dieser Nieder- 
:!?9e ist, das ist, daß sich die Christlichsozialen von 
'yr nicht wieder erholen werden. Die Wiener Bevöl- 
°rung hat die S tadt nicht nur gereinigt von der 

'chmutzigen Gesellschaft, die ihre Mandate zur per- 
lonlichcn Bereicherung ausuützte, sie hat auch abge­
rechnet mit den Verrätern ihrer vitalsten wirtschaft­
e te n  Interessen, a ls die sich die Wiener Christlich- 
letalen  immer in der Gefolgschaft der Agrarier auf- 
geführt haben.

, Und was die Eisenbahner mit doppelter Ge­
nugtuung erfüllt, ist der Wahlsieg in Klosterneuburg, 

° es unseren Genossen gelang D r. W e i d e n -  
* 0 f f e r  zu werfen, der bekanntlich den gegen die

Wien, den I. Juli 1911. 19. Fahrg.
Eisenbahner gerichteten Z u c h t h a u s  gesetzentwurf 
unterschrieben hat.

Aber der 20. Ju n i war nicht bloß ein glän­
zender Siegestag für die Sozialdemokratie, er war 
auch ein Tag unauslöschlicher Schmach für den soge­
nannten deutschen Freisinn. Während nämlich in 
Wien alle wirklich freiheitlichen Elemente die Sozial­
demokraten in ihrem Kampfe gegen die Christlich­
sozialen unterstützten, paktierten ' in den Sudeten­
ländern Freisinnige und Christlichsoziale miteinan­
der, um die Sozialdemokratie aus dem Sattel zu 
heben. R u m b u r g  und F r e i w a l d a u  sind ge­
radezu typische Beispiele für den moralischen Tief­
stand, der sich in  diesem Wahlkampf auf deutschbür­
gerlicher Seite geoffeubart hat. I n  Rnrnbnrg unter­
lag der Sozialdemokrat H a n n i c h ,  weil der ge­
samte deutsche Freisinn geschlossen in der Stichwahl 
für den Christlichsozialen J e k a b e k  stimmte, und 
in Freiwaldau taten die Christlichsozialen umgekehrt 
dasselbe, indem sie den Deutschradikalen S e i d e l  
gegen unseren Genossen M ü l l e r  unterstützten. Es 
ist ja  Bezeichnend' für den ganzen Scheinfreisinsi, daß 
die Macher im deutschen Nationalvctband das saubere 
Stichwahlkompromiß mit den Christlichsozialen aus­
heckten, wonach bei allen Stichwahlen, bei denen ein 
Sozialdemokrat in Frage kam, Deutschbürgerliche ge­
meinsam mit Christlichsozialen und Nationalen gegen 
diesen stimmen sollten, ein Vorschlag der die bürger­
liche Wählerschaft in Wien freilich recht kalt ließ, und 
der von der gesamten deutschbürgerlichen Presse ein­
fach aus taktischer Klugheit zurückgewiesen wurde. 
Aber in den Annalen der Schande des bürgerlichen 
Freisinns wird es immerhin verzeichnet werden 
müssen, daß ein solcher Vorschlag jetzt in einem Mo­
mente, wo sich Wien anschickte, sich von der schwarzen 
Herrschaft zu befreien, vom deutschen Nationalver­
band gemacht werden konnte, wobei noch das deutsch- 
radikale Hauptorgan, die „Ostdeutsche Rundschau", 
darauf ihr begeistertes Loblied sang. Welche Schmach 
in dieser Anbiederung an die Christlichsozialen ge­
legen war, das hat ein deutschnationales Blatt, das 
„M o n t a g s b l a 11 a n s  B ö h m e  n", augenschein­
lich recht kräftig empfunden, das den Kompromißvor­
schlag, wie folgt einbegleitete:

Der Jubel über den Sieg der freiheitlichen 
Politik bei den Hauptwahlen, dieses etwas allzu frohe 
Jauchzen und Erzählen von dem Morgenrot, das nun 
angeblich in Oesterreich anbrechen soll, all dieses 
Uebermaß von Stiinmenanswand und Lungenkraft, 
das in wenigen Tagen vertan ward, ist jetzt einer 
recht katzenjämmerlichen Stimmung gewichen. Und 
das kommt daher, weil die Herren Führer der soge­
nannten deutschfreiheitlichen Parteien im tiefsten 
Grunde ihres Gemütes über den Ausgang der 
Wahlen schwer erschrocken sind. J a ,  man ist deutsch­
freiheitlich, deutschfreisinnig, radikal und antirömisch, 
weil sich das gut ausnimmt, weil es dem Charakter­
bild so einen geistigen Lackglanz gibt, aber wehe, 
wenn das Volk die Worte von der deutschfreiheit­
lichen Politik ernst nimmt und der Partei der Geß- 
mann, Liechtenstein, Bielohlaweks an den Kragen 
geht! Dann wird dieser deutsche Freisinn plötzlich 
sentimental, weich wie Butter, larmoyant wie die 
reuige Eulalia und sagt, daß es eigentlich ja doch 
nicht so gemeint war.

Ganz im Ernst gesprochen: Alberner und'
läppischer hat sich die deutschsreiheitliche Politik schon 
lange nicht benommen, als in diesen Tagen, da nach 
den entscheidenden Tatsachen der Hauptwahl die 
Herren Führer sich zusammensetzte^. und darüber be­
rieten, wie die Wirkung der Hauptwahl nun wieder 
aufgehoben werden könnte. D as Präsidium hatte 
Herr von Bienerth inne und von ihm gingen denn 
auch die schmerzerfiilltesten Lamentationen aus. Es 
ist sehr merkwürdig/ sehen zu müssen, daß der Ka­
binettchef als Parteniaent und Stichwahlagitator auf­

tritt, aber er kann sich offenbar das Regieren ohne 
die Christlichsozialen nicht denken; dreiviertel der 
Minister gehören dieser Partei an, die Unterrichts­
verwaltung untersteht ihr direkt, die anderen Ressorts' 
sind mehr oder weniger von ihr in Erbpacht ge-I 
nommen. Ueberdies hoffte man, sich in Zukunft noch 
fester mit dieser Partei und Hausgarde zu verbinden. 
Da kam denn die Niederlage freilich sehr ungelegen. 
Plötzlich zeigte es sich, daß der „Granit", auf dem 
die Gegenwart und Zukunft aufgebaut werden sollte, 
zerbröckelte und vom ersten S turm  weggeblasen ward,! 
es zeigte sich, daß diese Erzählungen von den festenj 
Wurzeln des „christlichen Sozialism us" leeres Gerede, 
war. Peinlich allerdings für^ eine Regierung, die just 
auf dieses Gebilde alle Karte» gesetzt Tjat.

Aber was geht das alles die deutschsreiheitlichcn 
Führer an, wie kommen sie dazu, gewissermaßen den 
Wählern in die Arme zu , fallen und itjncn gebieten 
zu wollen, was sie nun zu tun und zu lassen haben?. 
M an muß sich nämlich erinnern, daß dieses Bettel» 
um Gnade für die Christlichsozialen an die Wiener 
Wähler gerichtet war, an jene Wähler, deren Abge­
ordnete Dr. Ofner, Hock und Kuranda seinerzeit den 
Herrschaften nicht gut genug waren! So einem Teu­
tonen, Stransky v. Stranka zum Beispiel, ist natür­
lich sobald einer nicht deutsch genug, begreiflich also, 
daß M änner wie Ofner, Hock und Kuranda neben 
solchen teutonischen Prachtexemplaren nicht sitzen 
dursten. M an hat also seinerzeit die drei einzigen 
wirklich freiheitlichen deutschen Parlamentspolitiker 
aus dem Nationalverband ausgeschlossen, nur um 
jenen christlichsozialen Spionen, die unter radikal­
deutscher Maske sich in den Nationalverband einge­
schlichen hatten, einen Gefallen zu tun. M it dieser 
Ausschließung der freisinnigen Abgeordneten hatte 
der Natioualverband gleichzeitig aber ausgesprochen^' 
daß der Wille und die Meinung jener Wiener Wähler-- 
massen, die die freisinnigen Abgeordneten ins Paria-! 
ment entsandten, nicht gut genug, nicht würdig sei,! 
vom Nationalverband respektiert zu werden. Dici 
Wiener Wähler haben sich damals damit abgefunden,| 
was ihnen ja  nicht schwerfallen konnte, wenn sie das 
Deutschtum der Herren Malik und Stranka dem 
deutschen Geist der Ofner und Hock entgegenhielten.! 
Aber dies nun einmal geschehen war, hatte sich der> 
Nationalverband auch jetzt zu sagen, daß ihn die 
Wiener Wählerschaft nichts angehe. W e n n  sich d i e  
D e u t s c h b ö h m e n  w i e  L e h r b u b e n  u n d  
B a r r i e r  st öcke k o m m a n d i e r e n  u n d  e i n -  
r e d e n  l a s s e n ,  d a ß  d i e  W a h l  e i n e s  chr i s t ­
l i ch f o z i a l e n H e r r n  I e r a b e k  e i n  n n e n d- 
l i c h e r G e w i n n f ü r d a s d e n t s c h e V o l k s e i ,  
s o i s t d a s i h r e S a c h e .  Schon die Alpenländler 
würden sich so eine Albernheit, die wirklich nur am 
Trebniher Biertisch ernst genommen werden kann, 
sehr energisch verbieten; die Deutschböhmen lasten es 
sich ruhig gefallen, obzwar sie am Beispiel der All­
deutschen in Asch sehen könnten, daß dieser in natio­
nalen Dingen gewiß sehr peniblen Fraktion durch­
aus nicht einleuchtet, t o o i u m  z u m  B e i s p i e l  
d e r  H e r r S t r a n s k y  v. S t r a n k a  d e u t ­
scher  s e i n  s o l l ,  a l s  d e r  d e u t s c h e  S o z i a l - ^  
d e m o k r a t  H i l l e b r a n d .  S ie  haben nämlich) 
ihren Wählern in Asch die Wahl ganz freigestellt, wo-- 
bei immerhin zu bedenken ist, daß Herr Stransky v: 
Stranka, der ja der deutschradikalen Partei attgehöri, 
doch nur christlichsozial angehaucht ist. I n  Rnmbnrg 
aber sollen die Deutschfreiheitlichen für Herrn Doktor 
Jerabek stimmen!

Als man den Wienern m it einem * derartigen' 
Ansinnen kam, jetzt nach den Mühen der Hauptwahl! 
auf den eigentlichen Erfolg zu verzichten und die; 
Christlichsozialen zu unterstützen, haben sie ganz ein­
fach geantwortet: Schmecks! Eine andere Antwort an 
den Nationalverband war nicht möglich. Es hieße den 
ganzen S inn  der Wahlen aclualtfam . ciuszulöschen.
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das Urteil der Massen in  sein Gegenteil umkehren, 
wollte man die Niederlage, die die Christlichsozialen 
-sich geholt, jetzt wieder aufhalten. Wenn der 'Deutsche 
Ngtionalvcrband so wenig von der Dialektik versteht, 
so ist ihm nicht zu helfen. Aber er wird sich irren, 
wenn er meint, dem unaufhaltsamen Zug uach links 
sich entgegenstemmen zu können.
\ , W ir wissen sehr gut. was uns die Einigkeits- 
’Sneter antworten werden. S ie werden uns nochmals 
!erzählen, das; im Wahlkampfe nur das nationale 
«Moment ausschlaggebend sei und alles gegen den ge­
meinsamen Feind, die internationale Sozialdemo­
kratie sich kehren müsse. D arauf wäre aber doch endlich 

>zu sagen, daß es mit dieser Phrase nicht länger gehen 
wird. Der deutschen Sozialdemokratie sich als Feind 
>gegenüberzustellen, 'das trifft am Ende jeder, die 
^wirkliche politische Kunst wäre aber gerade, ihr natio- 
inales Gewissen zu schärfen, sie heranzuziehen zur 
Nationalen Arbeit. Natürlich werden im Industrie­
gebiet sich Kämpfe zwischen bürgerlichen und sozia­
listischen Kandidaten nie beseitigen lassen; das liegt 
im Wesen unserer Wirtschaft. Aber dieser soziale 
iKampf braucht eine Annäherung der deutschfreiheit- 
ilichen Gruppen an die deutsche Sozialdemokratie nicht 
muszuschließen.
I, Oder glauben unsere deutschfreiheitlichen 
IHelden, daß sich für die Zukunft e i n e  d e u t s c h e  
« P o l i t i k  a u f  c h r i s t l i c h s o z i a l e r  G r ü n d ­
l i n g e  w i r d  m a c h e n  l a s s e n ?  Glauben sie das? 
«Sie sollten beizeiten sich lieber beeilen, sonst verlieren 
«sie den Anschluß.

So schreibt ein deutschnationales B latt, dessen 
i Macher noch ohne Scheuklappen sehen können. Aber 
| in Nordböhmen haben die wackeren Dcutschnationalen 
>und die gesamten Freisinnshelden doch für den 
Christlichsozialen I  c r  a b e k gestimmt, ebenso wie in 
Schlesien umgekehrt die Christlichsozialen den Los-von- 
Rom-Bruder wählten, nachdem ihnen dieser feierlich 
versprochen hatte, daß er niemals wieder für die Freie 
«Schule und für die Ehereform Eintreten werde. Und so 
.ist es gekommen, daß der Siegestag der Sozialdemo­
kratie zugleich zu einem Tag der Schande für den 
deutschen Freisinn geworden ist. F ü r jenen deutschen 

«Freisinn, der alle seine Grundsätze im Stiche läßt und 
«mit Weihwedel und Kutte gemeinsame Sache macht, 
w e n n  e s  g e g e n  d i e S o z i a l d e m o k r a t i e  
g e h t ,  d i e a l s e i n z i g e  P a r t e i  d a s  i v i r t -  

, s ch et s 11 i ch c W o h l  d e s  a r b e i t e n d e n  
« V o l k e s  w i l l .  D as ist die wichtige Lehre des Wahl- 
! kampfes, die nicht vergessen werden soll!

*

Cinim dachtzig sozialdemokratische Abgeordnete.
I  E s  wurden folgende sozialdemokratische Abgeordnete 
g ew ä h lt:

4 4  deutsche Sozialdemokraten.
Franz Schuh«,cier (Leopoldstadt II). 
Franz Silberer (Landstraße I). 
Leopold Winarsky (Landstraße II). 
Franz Domes (M argareten). 
Franz Reifmüllcr (M ariah ilf I).
Karl Leuthner (M ariahilf II).
M ax Winter (Alsergrund II).

Jakob R eu m an n  (F avoriten  I).
D r. Viktor A d ler  (F avoriten  II).
Laurenz W id h o lz  (S im m erin g ).
Ludw ig W n tsch c l (M eid ling).
W ilhelm  S ch icg l (Hietzing).
Ferdinand S k n rct (R udolssheim ).
August F orstn er (F ü nfhans).
Franz Schul,incier (Ottakring I).
A nton D a v id  (Ottakring II).
Karl B olk ert (H ernals).
D r. W ilhelm  C lleu b ogen  (Brigittenau  
Karl Sertz (F loridsdorf).
Johan n  S m stka (Ebreichsdorf).
Josef Tomschik (Liesing).
A nton S ch lin ger (K rem s).
Engelbert P ern erstorfer  (Wiener-Neustadt). 
Em il P o lk c  ( S t .  P ö lten ).
D r. Karl N en n er  (Neunkirchen).
L udw ig Bretschncider (Lilienfeld).
A nton W eig n n y  (Linz III). 
Josef P o n g r a h  (G raz III).
H a n s R ese l (G raz IV).
D r. Michael S ch ach ert (M ariazell).
Vinzenz Muchitsch (Eisenerz).
A rnold R iese  (Villach).
S im o n  A brani (Innsbruck).
O tto Glücket (Joach im sta l).
A rnold H illcb ran d  (Asch).
Ferdinand Hnnusch (Kratzau).
A nton S ch äfer (Reichenberg-Land).
Eduard R ic g e r  (Tetschen-Land).
Josef S e lig e r  (Tcplitz-Land).
D oininik S d to  (K arlsbad-Land).
Franz P a lm e  (Joachim stal-L and).
A lb in  Dötsch (Eger-Land).
H an s J o k l (W ürbental).

Rumänischer Sozialdemokrat.
Georg G rig o ro v ic i (Czernowitz).

2 6  tschechische Sozialdemokraten. 
A nton N em ee (P rag  VII).
D r. Leo W in ter  (Sm ichoiv  II).
D r. Gottfried S ch m eral (Zizkoiv II). 
L udw ig A ust (K ladno).
W ilhelm  C ern y  (S ch lan-L and).
Franz B in o v e e  (Raudnitz-Land).
R udolf Jarosch  (Böhm isch-Brod).
A nton  S v e e e n y  (Sm ichow -L and).
Ludwig P ik  (Rokitzan-Land).
Franz M odracek  (B craun-L and).
Gustav H aberm ann (P ilsen-L and).
Ig n a z  K licka (Przibram -Land).
Ferdinand J ira sek  (C hrudim -Land).
Franz H natek  (Chotcbor-Land).
Josef Hybesch (Brünn-U m gebung).
J oh an n  Prokesch (Btährisch-Ostrau). 
J a ro s la v  S te jö k a l (Jam nitz).
J a ro sla v  M arek  (Prerau).
R udolf B cchyne (Proßnitz).
V lastim il T u sar (B rünn-L and).
Franz Tomaschek (Mährisch-Ostrau-Land). 
Method C h a rw a t (Atährisch-Neustadt-Land). 
Karl B an ek  (Boskowitz-Land).
Johann' F ilip iu sk y  (B lansko-L and).
Franz S w o b o d a  (M ährisch-Kromau-Land). 
Peter C in g r  (Radivanitz).

8  polnische Sozialdemokraten.
Ig n a z  D a s z y n s k i  (Krakau IV).
D r. S ig ism u n d  M arek  (Krakall IX),
D r. Hermann D iam an d  (Lemberg).
Josef H udec (Lemberg VII).

Feuilleton.
Musterung.*

’S ist Musterung. Da treten Mann für Mann 
I n  Reih' und Glied die jungen Leute an.
Ein grimmer Oberst, Arzt und Korporal 
Erwarten prüfend sie im kahlen Saal.
Befehl erschallt, sich nackend auszukleiden.
Ob gern, ob ungern, fragt der Kaiser nie.

' Zur Wage tritt, entrückt den freien Weiden, 
D as Vieh, das Vieh.

Wenn gut das Fleisch und ditto gut die Knochen,
Wird Brauchbarkeit dem Klumpen zugesprochen.
I n  einer schmutzig massigen Kaserne 

„ Nimmt der Sergeant ihn, daß er Mannszucht lerne,
M it Brust- und Nackenstütze» in Enlpsang.
Sklavisch diszipliniert in Kompagnie 
Wird hin und her gedreht am Koppelstrang 

D as Vieh, das Vieh.
D a wird das Schamgefühl der jungen Seele,

, D es Herzens frische Keuschheit stumpf und matt;
Da wird brntale Roheit zum Befehle.
Und blinde Knechtschaft hat Gesetzesstatt.
Der stolze Geist muß sich Gemeinem beugen,

> W as grob und schmutzig, was im Kot gedieh,
' Davon muß fromm durch Tat und Wahrheit zeugen 

D as Vieh, das Vieh.
, _ * Aus dem »Buch der Freiheit". Frei nach dem Ungarischen
ton  Karl Henckell.
f  Als Interpellation abgedruckt im stenographischen Protokoll 

dflemtchtschen Reichrateö der 36. Sitzung der XX. Session 
lom 14. April 1910. V

D r. Herm ann S ie b e n « m m  (P rzem ysl).
Ig n a z  D a szy n sk i (Krakau-Land), Ersatzmann 

K lem ensiew iez.
T haddäus R eg e r  (Freistadt).
In gen ieu r M o r a e z e lv sk i (S tr y j) .

3  italienische Sozialdemokraten.
D r. Cäsar B a tt is t i (T rient).
V alentin  P rtto u i (Triest I).'
Joh an n  O liv a  (Triest IV).
N e u  g e w ä h l t  sind folgende Abgeordnete: 

Silberer, D om es, Reifmüller, Leuthner, W inter, Schiegl, 
B ollert, Schlinger, Polke, D r. Schacher!, Hillcbränd, Jokl, 
D r. Schm eral, Jirasek, Hnatek, S tejsk al, J a ro sla v  Marek, 
Bechyne, Tusar, Charwat, N avratil, Vanek, D r. S ig i s ­
m und Marek, Reger, Battisti. j

Schuhmeier und D aszynsk i sind zw eim al gew ählt. 
W inarsky, Resel, Cerny und S w o b o d a  haben ihre Wahl« 
bezirke gewechselt. i

N i c h t  m e h r  w  i c d e r g c iv ä h l t wurden: 
Ausobsky, Beer, Beutel, B ösm üller, Eldersch, Freundlich, 
Gruber, Hackenbcrg, Hannich, Höger, Holzhammer, Lukas, 
M üller, Nießner, Rechner, Schloßnikel, Schram m el, S p ie l­
m ann, Tuller, T uppy; Folder, Hornos, Josef Hudec (P rag ), 
J o h a n is , Pospischil, Remesch, D r. Soukup; D r. Kunicki; 
A vancini, S cavar. j

D ie Genossen Ostapczuk und Wityk stehen noch i»  
S t i c h w a h l .

i
5 4 2 .0 1 3  S tim m e»! Z u w ach s2 7 .6 5 4  S tim m e» !
Die Stimmeuznhl der deutsche» Sozialdemokratie in 

Oesterreich.
D ie Deutsche Sozialdem okratie hat in  232 W ahl­

bezirken 542.012 S tim m en  (1907 : 514.358 S tim m en ) er­
halten. D a s  S tim m enverhältn is in den einzelnen Kron- 
ländern w ar folgendes:

Niederösterreich 
Böhmen . . .
Steiermark . .
Mä hr e n . . . .
Oberüsterreich .
Schlesien .  . ,
Kärnt en. . . .
Salzburg .  .  .
T i r o l .................... ...
Bukowi na. . . .
Vorarlberg . . .
Kram (Gottschee) .

Zusam men.

Unser Stim m enzuw achs beträgt in  neun Kronländern« 
35.851 Stim m en, in  drei haben ivir 8197 S tim m en  ver­
loren, reiner G ew in n : 27.654 Stim m en , zu dem vor­
wiegend die Alpenländer beigesteuert haben. Niederöster- 
rcich steht mit Stim m enzuivachs und Stirninenzahl an  
erster S te lle , V orarlberg hat seine S tim m enzahl fast ver--  ̂
doppelt, B ukow ina hat einen Stim m enzuw achs von  fast 
50 Prozent. Auch in  Salzburg  und in  T iro l haben w ir  
verhältn ism äßig ansehnliche S teigerungen. . Steiermark, 
B öhm en und M ähren sind zurückgcgangen. Steiermark  
und B öhm en haben u n s trotzdem in 'manchen W a h l-« 
bezirken einen beträchtlichen Stim m enzuw achs gebracht.' 
Außerordentliche S teigerungen  der Stim m enzahlen  haben 
w ir in  West-, zum T eil auch in  Nordböhinen. W o aber 
die Scharfm acherorganisationen und der T errorism us  
(B öhm en und M ähren) ihre G ew alt übten, erlagen viele 
Arbeiter und abhängige Heimarbeiter dem Druck. A b er1 
der G esam tgew inn wurde dadurch nicht wesentlich ge-j 
schmälert.

3911 1907 Gewinn oder 
Verlust

. 207,218 180.918 + 26.300 ■

. 165519 168.846 3.327

. 43.313 44.692 — 1.379

. 38.839 42.330 -r- 3.491
, 23.281 21.571 4" 1.710
. 22.258 21.510 + 748
. 14.279 13.359 + 920
. 9.184 7.607 4- 1.677
. 9.516 8.228 4* 1.288
,  4.942 3.401 + 1.541
. 3.436 1.996 + 1.440

227 — + 227
. 542.012 514.358 + 27.654 "

O Rindvieh, Rindvieh, Tier im Menschenleibe,
Des Feindes blinde, todbestimmte Scheibet 
M it deines Fahneneides feigem Schwur 
Kanonenfutter für die ändern n u r . . .
Unwissend dn, stumpfsinnig, adellos 
Gehorchst du des Kommandos Despotie;
Bleibst du denn ewig aller Menschheit bloß,

Ein Vieh, ein Vieh?
Ludwig P a l a g y i .

Die Lokomotive als Lierverttlger.
Von Dr. Arthur K a h n ,  Charlottenburg.

Nur wenige boii den Millionen Menschen, die täglich in 
den schnellfahrcnden Zügen große Strecken durchreisen, hoben 
eine Ahnung davon. wi.e viele Tiere diesen Zügen zum Opfer 
fallen. Wohl erfährt man dies stets, wenn man in Nordamerika 
durch die gewaltigen Ebenen, die Prärien, fährf, wo, besonders 
zwischen Chikago und S an  Franziska, unzählige Tierleichen, 
meist Rinder und Borstenvieh, an den Schienengeleisen entlang 
in Aschenhaufen zerfallen. Die Luft, stellenweise so trocken, daß 
selbst Insekten dort nicht zu leben vermögen, ist hier die 
Sanitätspolizei und verhindert die feuchte Zersetzung der

Leichen. Es wirkt, ähnlich wie in der Wüste, die Luftbeschaffen­
heit wie ein langsam arbeitendes Krematorium; allerdings« 
ohne Rauchentwicklung. I

Diese Tierleichen sind fast ohne Ausnahme Opfer der, 
durchfahrenden Züge, denen die Tiere nicht schnell genug aus-1 
weichen konnten. Erst nachdem Millionen Tiere solcherart ge­
tötet worden, oft auch die Sicherheit der Züge gefährdet war, 
wurden die jetzt fast überall längs den Schienensträngen errrich-! 
toten Absperrungen durch Drähte it. f. w. angebracht. j

Waren dadurch auch viele Tiere, nicht nur Nutztiere, 
sondern auch Wild, soweit cs nicht kleinere Tiere waren, nicht 
mehr in dem Maße der Vernichtung durch die Lokomotive 
preisgegeben wie in den früheren Jahren, so haben weder in 
Amerika noch in Europa die Vögel von solchen Schutzvorrich­
tungen Nutzen gehabt. I n  Gegenden, in denen die Wälder von 
Eisenbahnen durchzogen sind, werden durch die Eisenbahnzüge, 
beziehungsweise die Lokomotive, Taufende von Vögeln aller 
Gattungen und Größen getötet. Die ersten einschlägigen Beob­
achtungen wurden von Lokomotivführern, Heizern, Bremsern 
u. s. w .gemacht. Ein amerikanischer Lokomotivführer der Dela­
ware- und Lackawanna-Eisenbahn, der 19 Jahre lang durch 
Wald- und gebirgrciche Strecken fuhr, versicherte mir, daß es 
für ihn stets die schmerzlichstste Arbeit gewesen sei, beim 
Reinigen der Lokomotive'die Vogclleichcn davon zu entfernen. 
Nach Angabe meines Gewährsmannes tötet e i n e  Lokomotive 
auf einer Strecke von hundert englischen Meilen durch baum­
und waldreiche Gegenden mindestens zwanzig Vögel. Man 
muß dabei bedenken, daß ein großer Teil nicht in y»d an der 
Maschine hängen bleibt, sondern beim Anprall zerschmettert 
und zurückgeschleudert wird.

Bisher glaubte ich, da man in Deutschland und über­
haupt in Europa nicht so schnell fährt wie in Amerika (wo oft 
120 Kilometer in der Stunde gefahren werden), daß unsere 
Vogeltvclt dem „Eisenbahnmoloch" keine so großen Opfer 3« j 
bringen hätte. Zu meinem Leidwesen wurde ich durch einen, 
Artikel in einer großen Tageszeitung aber kürzlich eines an­
deren belehrt. Der Lokomotivführer Brackheimer in Straßburg 
schrieb da folgendes: ,

„Eine einzige Schnel l zugslokomot ive. t öt et e o d e r ;  
v e r l e t z t e  t ö d l i c h  nach meinen genauen Aufzeichnungen 
und Berechnungen H u n d e r t e  v o n  V ö g e l n  in einem 
Monat. Nach einer einzigen Fahrt mit dem Lloyd-Expretz 
178 Straßburg-Ludwigshafen fand ich bei der Revision der 
Maschine vor der Rauchkammcrtür und. im Laufachsdrch- >

Besucht «uv Lokale, in welche« der „Eisenbahner" ««fliegt!
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E s  ist ein b e d e u t e n d e r  E r f o l g ,  daß w ir die 
Stim m enzahlen von 1907, die unter der Nachwirkung des 
erst erkämpften allgem einen Wahlrechtes erreicht würden» 
nun ü b e r h o l e n  konnten.

Unser Besitzstand.
Früher: Jetzt:

50 deutsche, 44  deutsche,
24 tschechische, 26 tschechische,

6 polnische, 6 polnische,
*2 ruthenische, 3  italienische,
5 italienische.

D a s  vorläufige G esaintw ahlergebnis.
Nach den offiziellen W ahlziffern stellt sich d as Ver­

hältnis der Parteien folgendermaßen dar:
1 0 4  Deutsche Rationalverbiindler 

7$) Sozialdemokraten 
7 6  Christlichsoziale 

5 W ilde
4  Alldeutsche 

SJt Tschechen 
3 6  Südslaven  
3 6  P olen
2 0  Ita lien er

5  Rumänen
3  Galizische Rutheneu 
1 Zionist

D ie  gefallenen Christlichsozialen in W ien  und 
Niederöstersterreich.

B ei den Stichw ahlen  am 20. J u n i find in  W  i e n 
f o l g e n d e  C h r i s t l i c h s o z i a l e  z u  F a l l e  g e b r a c h t  
w orden:
W i e n i n g e r  durch den Deutschfreiheitlichen K u r a n d a. 
W i t t e k durch den De^schsreiheitlichen N  e u m a n n. 
K i e n b ö c k  durch den Deutschfreiheitlichen O f n e r .  
K i e n b ö c k  durch den Sozialdem okraten S c h  u h  m e i e r .  
P r o h a z k a  durch den Sozialdem okraten S  l l b e r e r. 
S t e i n e r  durch den Sozialdem okraten W i n a r s k y .
S  ch m  i d durch den Deutschfreiheitlichen Z e n k e r .  
S t u r m  durch den Sozialdem okraten D o m e  s.
A n d  e r l c  durch den Sozialdem okraten R e i f m ü l l e r .  
P  a t t a i durch den Sozialdem okraten L e u t h n e r. 
ö i  e r H a m m e r  durch den Deutschfreiheitlichen D e n k .  
W e i s k i r c h n e r  durch den Deutschfreiheitlichen B aron  

H o ck .,
W e i s k i r c h n e r  durch den Sozialdemokraten W i n t e r .  
8  e n d a durch den Sozialdem okraten W i d h o l z .  
L ö w e n t h a l  durch den Sozialdemokraten W  u t s ch e l. 
N e u m a y e r  durch den Sozialdem okraten S c h i e g l .  
S c h n e i d e r  durch den Sozialdem okraten F  o r st n c r.
K u n  s ch a k durch den Sozialdem okraten B o l l e r t .  
L i e c h t e n  st e i n  durch den Deutschfreiheitlichen W a b e r. 
T  o m o l a durch den Deutschfreiheitlichen P  o l l a u f.

I n  NiederösterreM  fielen die Christlichsozialen:
G e h m a n n durch den Deutschfreiheitlichen. W  e d r a.
S  ch m  i d durch den SoziÄ dem okraten P  o l  k e.
L e n z  durch den Sozialdem okraten B r e t s c h n e i d e r .

D er Ju b el der W iener und der Niederösterreicher 
war unbeschreiblich.

kine Regierungskrise.
Freiherr v. B i e n e r t h  hat für seine P erson die 

- Dc r n t s  s t ö r t  a ls  M inisterpräsident gegeben. D a s  E r- 
i ig n is  ist also ein ige  S tu n d e n  rascher cingctroffcn , a ls  
mait e s  erhoffen konnte. S ern  Nachfolger w ird G a u t s c h .  
D ie übrige Gesellschaft a u s  dem K abinett B ienerth  ver­
bleibt im  A m te, so daß das provisorische K abinett 
Gautsch a u s  den Herren W i ck e n b u r g, G  e o r g i, 
H o  ch e n b u r g e r, S t ü r g k h ,  W i d m a n  it, M a r e k ,  
M a t a j a  und R  ö l l  bestehen w ird. Herr v. G a u t s c h  
wird den Versuch machen, an S te l le  des provisorischen 
M in ister iu m s ein  parlam entarisches zu setzen. N u n

fchernclausbau zwei Käuzchen, ein grünfüßiges Rohrhuhn, eine 
Drossel, zwei Grasmücken, eine Goldammer, je einen Hänfling 
und Grünfink, und im Aschenkasten hingen zwei stark be- 
schmutzte, halbverkohlte Kegelschnäbler. Wenn in Erwägung ge­
zogen wird, daß nur ein kleiner Teil der Opfer, noch nicht z^hn 
von Hundert, aus oder an der Maschine liegen oder hängen 
bleibt, so gibt dies ganz beträchtliche Zahlen an Verlusten. 
Ferner mutz erwogen werden, das; nicht selten die an- 
gebrüteten Eier oder Jungen verloren gehen, selbst wenn nur 
eine Hälfte des Elternpaares getötet wird; weiterhin mutz man 
die große Zahl von Schnellzügen bedenken, die allein in unserer 
engen Heimat verkehren, und man verwundert sich dann 
weniger über das Verstummen der Vogelkonzerte, die den 
Naturfreund noch vor ein bis zwei Jahrzehnten so echt und 
tief begeisterten. J e  größer die Geschwindigkeit der Züge, desto 
größer die Gefahr des Anrennen» für die Vögel beim Aus­
weichen auf ihren Flügen, denn, was ich nie geglaubt hätte, 
selbst Schwalben und Fledermäuse, die Künstler im K u rv en - 
nehmen, wurden getäuscht durch die VS-Kilometer-Stundeiche- 
schwindigkeit der Luxuszüge. Naht ein Zug, so werden die 
Tiere durch sein Geräusch beunruhigt und fliegen auf dem 
kürzesten Wege zum Standort ihres Nestes, alle Vorsicht ver­
gessend, und manchmal direkt an den vordersten Teilen der 
Lokomotive zerschellend, im Todessturz noch fest ihren 
Schmetterling, ihre Fliegen und dergleichen mit dem Schnabel 
umklammernd, rührend und mitleiderregend zugleich. Auch ist 
wohl verständlich, daß die ausgeslogenen Jungen, die noch 
ahnungslos und mit mangelhafter Flugkunst ausgestattet sind, 
ihren Feinden, worunter die Lokomotive an erster Stelle steht, 
in weit größerer Zahl zum Opfer fallen als ihre älteren Ver­
wandten. Die Arten, die apt zahlreichsten vertreten sind, lassen 
auch die meisten Opfer, und so stehen obenan die Sperlinge."

Vielleicht geben diese Zeilen in den maßgebenden Kreisen 
Veranlassung, einmal darüber nachzudenken, wie wir der un­
ausbleiblichen Ausrottung unserer Vogelwelt durch die 
Eisenbahnzüge begegnen können. Die Ausführungen Bracken- 
heimers decken sich so vollkommen mit denen meines amerikani­
schen Gewährsmannes, daß von irgendeiner Uebertreibung 
so wenig wie von Fehlschlüssen die Rede fein kann. Die T at­
sache an sich fordert Gegenmaßregeln heraus, die wenigstens 
teilweise auch überall durchführbar sind,

bringt auch die „N eue F reie Presse" die von u n s schon 
ausgestellte Ansicht, daß B ienerth  niederöstereichischer 
S ta tth a lte r  w ird. F ragt sich nur, ob die niederöstcrrcichi- 
schen Christlichsozialen an diesem M an n e noch m it der 
Freude von gestern festzuhalten gedenken. E s  kann näm ­
lich a ls  ziemlich erwiesen gelten, daß B ienerth  seine 
S ta tth a lte r  beauftragt hatte, die Christlichsozialen im  
W ahlkam pfe a ls  N egierungskandidaten  zw eiter G ü te  in  
Betracht zu ziehen. D iese D ü p ieru ng hat sich a llerd ings  
an ihm  selbst gerächt.

Herr v. B i e n e r t h  w ird ü b rigen s jetzt M uße  
haben, M edidationen  über die Dankbarkeit feiner deut­
schen F reunde anzustellen. W ie ment sieht, haben die 
deutschen N ationalverbänd ler ihn gleichfalls stürzen 
lassen, ohne nur den F in g er  zu rühren.

M it  B i e n e r t h  fä llt einer der boshaftesten  
F einde der Sozia ldem okratie; er hat aufgelöst g e g e n  
u n s  und fä llt nun indirekt durch u n s. Nach feiner B e ­
rechnung sollte die Sozialdem okratie im  W ahlkam pf de­
z im iert werden. Durch Beit A u sgan g  der W ahlen  in  W ien  
hat ihr Schwergewicht aber eher zugenom m en und Herr 
v. B i e n e r t h  verläßt den Kampfplatz a ls  einer der 
blam ierteften S ta a tsm ä n n er , die unser an  schwach­
köpfigen Exzellenzen n iem als notleidender S t a a t  zu ver­
zeichnen haL  H errn v. B i e n e r t h  s  In te llig e n z  hat 
auch die Durchschnittsbegabung eines äußerst m itte l­
m äßigen Hofsekretärs n iem als überragt und E in ge­
w eihte versichern, daß nur die ästhetische H ilfe, die feinem  
Wefeit beigesellt w ar, die fabelhafte K arriere erklärlich 
gemacht, die der ehem alige, dem niederösterreichifchen 
Landesschulrat zugeteilte  H ofrat nun hinter sich hat.

Herr v. B i e n e r t h  h interläßt feinem Nachfolger 
Gautsch ein  N otbudget, das b is  ■zum J ä n n er  1912 be­
fristet ist; Herr v. G a u t s c h  kann sich also m it der 
„E ntw irru ng der S itu a tio n "  und der P a r la m e n ta r i­
sierung fein es K ab inetts Z e it lassen. W enn ihm  der von  
B i e n e r t h  übererbte R um pf nicht selber widerlich vor­
kommt, so braucht er nicht überm äßig zu eilen. D en: V er­
nehm en nach w ird sich das neue H a u s zunächst nur kon­
stituieren, um  dann in  einer Herbstsession an seine  
eigentlichen A usgaben zu schreiten. I n  der Zwischenzeit 
w ill sich Herr v. G a u t s c h  angeblich an die „Förderung  
der deutsch-tschechischen Frage" heranmachen. U eberdies 
ist H err v. K r a m a r s ch schon in  W ien eingetroffen.

Herr v. B ienerth  hat fein  Geschick reichlich verdient, 
sein A bgang ist direkt m it allen  Anzeichen der Lächerlich­
keit behaftet, feilt W irken in  Oesterreich - war verh än gn is­
voll, die Geschichte des ersten V olkshauses hat er straf- 
w ürdig  kom prom ittiert. Nichtssagend und unaufrichtig, 
w ie  der ganze M an n  selbst, ist das Kom m unique, m it 
dem er sich zum Ueberfluffe von der Ö ffen tlich k eit zu 
verabschieden für nötig  gehalten  hat. E s  heißt darin  
unter anderem , daß er sich bei seinem Rücktrittsgesuch 
von „jenen Erw ägungen" le iten  ließ , die „bereits bei der 
A uflösung maßgebend waren", und daß er sich nicht für  
den „ B e r u f e n e  n" halte, die „durch die neue S itu a t io n  
gegebene A ufgabe au f sich zu nehmen". W arum  hat er 
dann aufgelöst? U m  jetzt dem issionieren zu können? D en  
A bgang hätte er einfacher haben können. E in  lächerlicher 
A bgang —  und ein  lächerlicher M a n n ! Herr v. B ienerth  
hat nur e in es verstanden, sich in  S ze n e  zu setzen, eine  
Kleinkunst, über die schließlich jeder A bsolvent des T h e­
resianum s verfügt. W ir Sozialdem okraten  hatten ihn  
durchschaut, a ls  er an fin g . U m  m it L afonta ine zu reden: 
„V on W eitem  ist er etw a s gewesen, und in  der N ähe w ar  
er nichts!"

* * *
» '

Der Rücktritt des Eisenbahnministers.
Nach einer M eldung der „N arodni Listy" entsprang  

der Entschluß des E isenbahnm inisters D r . G lom binski, 
seine D em ission zu übereichen, vorerst der E rkenntnis der 
Tatsache, daß er m it Rücksicht au f die V erm inderung, 
welche die von ihm  repräsentierte allpolnische P a r te i bei 
den W ahlen erfuhr, nicht recht im  A m te bleiben könne. 
Auch w äre er nach dem Rücktritt D r. W eiskirchners der 
einzige parlam entarische M in ister, w as ihn in  eine ziem ­
lich schiefe Lage gebracht hatte. Bestim m end für ihn w ar  
auch die E rw ägung, daß es b is  zum Z usam m entritt des 
R eichsrates schwer fa llen  dürfte, eine verläßliche und feste 
R egierungsm ehrheit zu schaffen und die M öglichkeit 
e in es m ehrm onatigen R eg im en s auf G rund des § 14 
nicht ausgeschlossen ist. Doch w aren auch die inneren  V er­
hältnisse im  polnischen L ager nicht ohne E in flu ß  auf den 
Entschluß des M in isters, der, ohne den gänzlichen Ab­
schluß der polnischen W ahlen abzuw arten, sein Ent- 
lassuitgsgesuch überreicht hat. D ie  allpolnische P a rte i 
glaubt ihre V erm inderung hauptsächlich dem S ta tth a lte r  
D r. B obrziuski zuschreiben zu sollen, und w ill sofort nach 
dem Z iifam eu tritt des R eichsrates gegen ihn  eine ener­
gische K am pagne eröffnen. D r . G lom binski würde a ls  
V ertreter dieser P a r te i im  K abinett in  eine äußerst 
prekäre Lage koinmcn^tncnn die allpoluifche P a r te i, deren 
M itg lied  er ist, den S ta t th a lte r  bekämpfen würde, den  
er a ls  M itg lied  der Z en tra lreg ieru n g  zu decken und zu 
schützen verpflichtet w äre und für dessen H andlungen und 
T a ten  er a ls  M itg lied  der Z en tra lreg icrung verant­
wortlich sei. U nter solchen Umständen zag er es vor, sich 
einer solchen Z w a n g sla g e  durch seine D em ission zu ent­
ziehen. ____ __________

Sie Internationale marschiert.
U n s unterscheidet von allen bürgerlichen P arte ien , 

daß w ir  nicht e ingeengt werben durch irgendwelche 
scheidende L in ien  aus den Landkarten, durch G renz­
pfähle oder Grenzsteine, durch Flüsse und G ebirgs-  
fäm m e. I n  allen entwickelten Ländern sehen w ir die A r­
beiter m it gleichen M itte ln , m it tfrm gleichen E ifer  
streben nach höherer K ultur, nach besseren Lebensbediu- 
gungen, nach einem  A ufsteigen der M assen, nach E n t­
wicklung aller K räfte der Arbeiterklasse. D ie  meisten  
F ähigkeiten  bleiben in  allen  N ation en  ungenützt, w e il  
die großen M assen alle ihre K räfte dem ausbeutenden  
E rwerb w idm en müssen, w eil sie deshalb die v ielen  
T alen te , die F ähigkeiten , die sie besitzen, nicht ausnützen  
können. S o  wirkte d ie A rbeiterbew egung, politisch w ie

gewerkschaftlich in  der Richtung der Entwicklung und’ 
E n tfa ltu n g  aller K räfte, die in  jeder N a tio n  vorhanden  
sind. G esteigert w ird die Fähigkeit, diese K räfte in n er­
halb ihres V olkes zur höchsten Entwicklung zu bringen, 
durch d as gleiche, sich gegenteilig  steigernde, sich stets  
aneifernde und solidarisch unterstützende S treb en  allen  
A rbeiterparteien , aller Gewerkschaftsbewegungen der 
hochentwickelten Länder.

M ächtige Arm een hoben die Gewerkschaften aller  
Länder aufgestellt: der zuletzt erschienene in tern a tion a le  
Bericht über die Gewerkschaftsbewegung für das J a h r  
1909 zeigt u n s  das ftarfc Anwachsen der gewerkschaftlich 
organisierten A rbeiter. S o  zählte m an im  J a h re  1909  
(die M itg liederzah l des J a h r e s  1908 ist in  K lam m ern  
beigefügt) in  Deutschland 2,447.578 (2,382.401), E n g ­
land 2,406.746 (2,406.746), V erein igte  S ta a te n  1,710.433  
(1,588.000), Frankreich 977.350 (294.918), I t a l ie n
783.538 (546.650), Oesterreich 455.401 (482.279), Schw e­
den 148.649 (219.000), N iederlande 145.000 (1 2 8 .8 4 5 )/ 
B elg ien  138.928 (147.058), D änem ark 121.295 (120.850), 
Schw eiz 112.613 (113.800), U ngarn 85.266 (102 .054),i 
N orw egen 44.223 (48.157), S p a n ie n  40.984 (44.912), 
F in n lan d  24.928 (24.009), B u lg a r ien  18.753 (1 2 .9 3 3 ),j 
R um änien  8515 (? ) , B osn ien -H erzegow ina  4470 (3997),, 
S erb ien  4462 (3238), K roatien  4361 (4520).

N u r  ein  T e il  der gewerkschaftlich organisierten A r­
beiterschaft, aber freilich ein von J a h r  zu J a h r  wach- 
sender, ist dem In tern a tio n a len  Sek retaria t der gewerk­
schaftlichen L andeszentralen  angeschlossen. W ie stark d ie1 
M itglied crzah l, w ie stark der Z usam m enhang der G e­
werkschaften wächst, zeigt die nachstehende Z usam m en­
stellung:
1904 12 L andeszentralen  m it 2,333.261 M itg lied ern
1905 ttlS. , l l  „ „ 2 ,791.453
1906 12 „ „ 3,222.252 ,. /
1907 15 „ „ 3,976.652 „
1908 19 „ „ 5,944.262
1909 , . „ . 2 0  „ ., 6,098.262

D er  Bericht enthält eine F ü lle  von w ertvollen  I n ­
form ationen über die Gewerkschaftsbewegung, über ih r e , 
Leistungen, über die Entwicklung der Gesetzgebung, die!  
sie oft beeinflußt hat, über A rbeitszeit und Löhne, au f i 
die sie bestimmend eingew irkt hat. E s  ist selbstverständ-i 
lief), daß w ir au s einem  B and von 247 S e ite n , der m an-' 
nigsoche M ater ia lien  und S tatistik en  enthält, nur e in ­
zelne Stichproben herausheben können, um  an B eisp ielen  
zu illustrieren, w a s  die A rbeiter durch ihre Gewerkschaft»: 
lichen O rgan isationen  erreicht haben. S o  w ird  für Groß--: 
britan n ien  für das J a h r  1909 festgestellt, daß für 
2,392.322 A rbeiter A rbeitszeitverkürzungen durchgesetzt s 
wurden, daß für diese A rbeiter zum großen T e il  d ie! 
Achtundvierzigstundenwoche und dann die Arbeitswoche j 
von 49%  S tu n d en , h ierauf die Z w eiundsünfzjg- 
stundenwoche und nur für ganz w enige, für noch 
nicht 1 y2 P rozent der angegebenen Z ahl, eine längere  
A rbeitszeit von 52 und 56 S tu n d en  g ilt . H ier sieht m an  
w ieder, daß die machtvollen Beherrscher des W eltm arktes: 
m it kurzen A rbeitszeiten  ihre E rfolge erzielen.

Englische, deutsche und österreichische Gewerk­
schaftstheorie und auch Gewerkschaftspraxis ist, daß m an  
m it den eigenen M itte ln  der O rgan isation  ihre K äm pfe 
zu führen habe, daß hohe B eiträge die Voraussetzung  
kraftvoller Leistim g für die M itg lied er  feien. I n  Frank­
reich operiert m an m it den niqd^ren B eiträgen  und m it 
der solidarischen E inigkeit, die sich dann einstellen soll,' 
w enn der Kam ps schon entbrannt ist. W ie falsch diese 
M ethode ist, lehrt die Tatsache, daß bei der französischen 
C onfedoration  G enerale du T rav a il alt fre iw illigen  B e i­
trägen für die verschiedenen S tr ik s  im J a h re  1909 rmtb'j
17.000 M t. entgingen , eine S u m m e, die heute jedek'. 
Z en tralorgan isation  in  Deutschland unerheblich er-i 
scheint. . )

F ü r B elg ien  w ird festgestellt, daß die Z ah l der! 
M itg lied er  der sozialistischen Gewerkschaften annähernd' 
103.000, die der christlichen nur 36.000 beträgt, obgleich 
für die christlichen Gewerkschaften Förderungen aller 2Irt| 
seit v ielen  Jah ren  zu verzeichnen sind.

D a s  kleine''Dänem ark hat im  J a h re  1909 gegenj
84.000 bezugsberechtigte M itg lied er  der vom  S t a a t  an«' 
erkannten Arbeitslosenklassen. D a s  sind rund zw ei 
F ü n fte l aller Industriearbeiter und reichlich drei F ü n fte l 
der männlichen Industriearb eiter. D a s  G esam tverm ögen  
der dänischen Gewerkschaften beträgt mehr a ls  4  M il ­
lionen  K ranen. In teressan t ist auch die M itte ilu n g  iiu( 
dein Bericht, Zink die Gewerkschaften ein Archiv fü r  disi 
A rbeiterbew egung in  D änem ark eingerichtet haben.

D er Bericht au s Schw eden enthält vor allem  e in s  
D arstellung der gew altigen  A ussperrung. D er Bericht 
schließt m it nachstehendem für die A rbeiter aller Länder? 
bedeutungsvollen Satz: „M it unwiderstehlicher S ch ä rst  
ist besonders für die A rbeiter die N otw endigkeit starker* 
fin an zie ll gut gerüsteter O rgan isa tion en  herborgetreten,; 
O rgan isationen , die untereinander stark verbunden finVj 
und m it einheitlicher L eitung." I

D ie  norwegischen O rgan isationen  berichten tioiti 
der inneren  K räftigu n g  ihrer V erbände, von der Vor-, 
bereitung e in es Gesetzes zur H erbeiführung einer öffent*  
lichen V erm ittlu n g  bei A rbeitskonflikten und über diü 
E infü hrung e in es g u s  zw ei A rbeitern, zw ei U nter-, 
nehntern und einem  Ju risten  bestehenden A rb eitsra ts ,, 
der die A rbeitsordnungen  hu prüfen und m it bindender 
K raft auszustatten  hat. , i

lieber die deutschen und die österreichischen Ge* 
werkschasten haben w ir schon neuere Z ah len  ticröffcnh  
licht, a ls  sie der in tern ation ale  Bericht bringt, so daß' 
w ir  aus diese M itte ilu n g en  nicht mehr einzugehen haben. 
D em  bosnischen Bericht entnehm en w ir  die Feststellung,! 
daß das proletarische K lassenbewußtsein auch au f dem! 
steinigen B oden B o sn ien s  und der H erzegow ina feste- 
W urzeln gefaßt hat. D er ungarische Bericht stellt fest,! 
daß die meisten S tr ik s  erfolgreich beendet w urden. D ie!  
W irkungen der Krise merkte m an sowohl in  U n garn  toiff 
in  K roatien und S la w o n ie n .

D er serbische Bericht stellt fest, daß trotz der aller 
ungünstigsten V erhältnisse im  J a h re  1909 40 organisierte? 
S tr e ik s  geführt w urden, von  denen m ehr a ls  zw ei

Sorget dM r, datz der „Eisenbahner" auch vom reisenden Pnbliknm gelesen towiicj.
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D r itte l m it E rfolgen  für die A rbeiter beendet w urden. 
D er rumänische stellt gute Fortschritte der Gewerkschaften 
fest und erw artet von der Zukunft die A usdehnung der 
B ew egung. D ie  bulgarische G ewerkschaftsbewegung ist 
leider noch im m er gespalten, die w en igen  organisierten  
B eru fe  leisten sich je zw ei O rgan isa tion en .

D ie  schweizerische Gewerkschaftsbewegung hatte 
271 B ew egungen  im  J a h r e  1909, die für einen  großen  
T e il  m it bem erkenswerten E rfo lgen  für die A rbeiter ab» 
schlossen. D ie  I ta lie n e r  berichten von 952 S tr e ik s  in  der 
'Industrie , von 140 iu  der Landwirtschaft und in  den 
Fischereibetrieben. D a s  zeigt eine A usdehnung über den 
K reis der sonst organisierten A rbeiter, der sehr be­
m erkensw ert ist. S p a n ie n  hatte 259 wirtschaftliche 
K äm pfe, 113 Abwehrkämpfe, 116 A ngriffkäm pfe im  
J a h r e  1909. 81 davon blieben ohne E rfo lg , mehr a ls  
doppelt so v ie l ze itig ten  ein günstiges E rgebn is.

W ir finden in  dem Bericht auch A ngaben über die 
amerikanischen Gewerkschaften, sow eit sie dem am eri­
kanische Gewerkschaftsbund angehören. D a s  sind:

120 in tern a tion a le  Verbände (deren T ä tig k e its ­
gebiet sich über die B ere in ig ten  S ta a te n  und K anada  
erstreckt),

39 S taa tsverb än d e ,
632 städtische Gewerkschastskartelle,
431 Lokalgewerkschasten und 
216 D istriktsverbändc.
Ueber eine ungeheuer große A nzahl von S tr e ik s  

wird berichtet. I n t  J a h re  1909 sind fast 20 M illio n en  
Kronen Streikunterstützung an die M itg lied er  der 
amerikanischen F öderation  der A rbeit ausgegeben  
morden, außerdem  fast 12 M illion en  K ronen für sonstige 
Unterstützungen.

S o  sehen w ir  die A rbeiter aller Länder zu außer- 
ordentlichen L eistungen gelangen , w ir  sehen sie durch die 
Gewerkschaften ebenso w ie durch die politische A rbeiter­
bew egung sozial aussteigen. W ir wissen aber, daß unsere 
F einde nichts mehr hassen a ls  die Gewerkschaften und 
die politische A rbeiterbew egung. S i e  beide den A rbeitern  
zu verekeln, sic in  ihrem  Ansehen herabzndrücken, ist ihr 
e ifr iges , aber, w ie die Entwicklung unserer O rgan isation  
lehrt, e it le s  und vergebliches B eg in n en .

Sie Sitzau» der WfonaBotnmIffion 
Kr die Linie« der Matreisenbahn- 

geseklschast.
I n  der ersten H älfte  des vorigen  M o n a ts  w urden  

die beiden S ek tio n en  der Personalkom m ission der 
S t .  E . G . zu einer S itzu n g  einberufen. D en  veränderten  
V erhältnissen entsprechend w ar der Ilm san g der in B e ­
ratung gestandenen A ngelegenheiten  geändert. Dadurch, 
daß das P erson a l der S t .  E . G . seine V ertretung für die 
Z  e n t r a l p e r s o u a l k o m m i s s i o u der k. k. öster­
reichischen S taa tsb ah n eir  erhalten  hat, fallen nunm ehr 
die A nträge allgem einer N atu r  w ie: B ete ilu n g  des ge­
sam ten Nachtdienst versehenden P erso n a ls  m it der Nacht« 
dieustzulage, K ürzung der Vorrückungsfristen u. f. w. 
betreffs ihrer E in b rin gu n g  und B egründ ung in  die 
K om petenz der Zentralpersonalkom m ission. W enn daher 
A nträge, die b isher in  der Personalkoim üission verhandelt 
w urden, in  den Protokollen nicht mehr a ls  Verhand- 
lnngsgegenstand  erscheinen, h a t ,.d ie s -k e in e sw e g s  darin  
seinen G rund, daß etw a diese A nträge fallen gelassen 
w orden w ären. D ie  A n träge werden, sow eit sie nicht 
durchgeführt sind, im  vollen U m fang aufrecht erhalten  
und in  der Zentralpersonalkom m ission vertreten werden. 
I n  der letzten N um m er des „Eisenbahner" veröffen t­
lichtet w ir das Protokoll der S itzu n g  der Persoualkom - 
mission der S t .  E. G ., S ek tion  U nterbeam te. W ir schreiten 
nunm ehr in  der Berichterstattung über die V erhandlungen  
dieser Personalkom m ission fort, indem  w ir nachstehend 
das P rotokoll der S itzu u g  der D ienersektion w iedergeben:

Protokoll 
über die am 9. Juni 1911 abgehaltenc Sitzung der Per« 

sonalkvrnmission, Sektion „Diener".
V o r s i t z e n d e r :  K. k. R eg ieru n g sra t _ L udw ig  

P a u l ,  D irektorstellvertreter für den adm inistrativen  
D ienst. A n w e s e n d e  g e w ä h l t e  M i t g l i e d e r :  
A n ton  L a n g ,  K anzleidiener, A b teilu n g  2 ;  K arl H o f f -  
m a n n ,  B ahnrichter, H albstadt; F ran z U I I n t a n n  I, 
W ächterhaus N r . 1, Ersatzm ann; M . T . an S te l le  des am  
Erscheinen verhinderten gew ählten  M itg lied es  Josef 
D e n i s i a ,  W ächterhaus N r . 224; F ran z K ir c h -  
m a y e  r, Oberverschieber, W ien -S ta a tsb a h n h o f; Josef  
J a n o u s e k ,  Blocksignaldiener, B r ü n n ; C yrill M a l y ,  
B r ü n n ; A dolf M a r e k ,  W agenaufseher, S eg en -  
g o tte s ; J o se f P r o c h a z k a  I I ,  L okom otivführer, Ö l-  
trtütz; F ran z T u s e k  1, P o rtier , Werkstatt« B u b n a ;  
A ntott H o l l e r ,  K anzleidiener, A b teilu n g  3, ernanntes 
M itg lied . S c h r i f t f ü h r e r  F ran z K i r ch m a y e r, 
Oberverschieber, W ien - StaatL bahnhof. G em äß § 10 der 
S ta tu te n  zur Unterstützung des Sch riftfü h rers anw esend: 
D r . F e lix  P  o m p e j u S, B eam ten afp iran t, A b teilu n g  1.

Nach Begrüßung der Versammlung durch den Vor­
sitzenden wird die Wahl eines Delegierten und eines Ersatz­
mannes in den Zentralansschuß für Personalangelegenheiten 
der Bediensteten der k. k. österreichischen Staatsbahnen vor- 
genommen. Hierbei entfallen für die Stelle des Delegierten 
auf Portier Franz S C o r l t l  I. Werkstätte Bubna, neun 
Stimmen und für die Stelle des Ersatzmannes auf Lokomotiv­
heizer Josef P r o c h a z k a  II, Olmütz, sechs und auf Ober» 
Verschieber Franz K i r c h m a y e r ,  Wien (Staatsbahnhof), 
drei Stimmen.

D a sonach Portier Franz T  o u § e I 1, Werkstatt« Bubna, 
und Lokomotivheizer Joses P r o c h a z k a - I I ,  Olmütz, die nach 
§ 6 der S tatu ten  erforderliche relative Stimmenmehrheit in 
sich vereinigt haben, erscheint elfterer zum Delegierten, letzterer 
zum Ersatzmann gewählt.

Zum Schriftführer wird sodann Oberverschieber Franz 
K i r  ch m a y e r, Wien (Staatsbahnhof), bestimmt.

Hierauf wird zur Beratung der eingebrachten, in den 
Wirkungskreis der Personalkommission gehörigen Initiativ« 
tnträge übergegangen.

A n t r a g  K i r c h m a y e r :
1. Dienstliche Entlastung der Mitglieder der Personal­

kommission und der Ersatzmänner während der Ausübung ihrer 
Funktion.

Hierbei wird auch der Wunsch ausgesprochen, daß die 
Dienstvorstände angewiesen werden sollen, den Persoualkom- 
missionsmitgliedern keine Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen, wenn diese behufs Fühlungnahme mit ihren Kollegen 
den Dienstort verlassen.

Der Antrag wird einstimmig als Gutachten angenommen.
A n t r a g  K i r ch i» a h e r :

6. Der § 26 der Zirkulariensammlung Nr. 15 vom 3. Ok­
tober 1907 ist dadurch zu ergänzen, daß den Beamten, Unter- 
beamten und Dienern, welche bei der Regulierung mit 1. Ok­
tober 1907 nicht in jene Gehaltsstufe eingereiht erscheinen, in 
welche sie nach der Anzahl der definitiven Dienstjahre in dieser 
Kategorie gemäß der Automatik eirigereihi hätten werden 
sollen, die nächsten drei Wartezeiten um je ein Jah r gekürzt 
werden.

A n t r a g  M a l i;:
30. Die Härten unter dem Personal, die entstanden sind 

durch ein siebenjähriges Provisorium, wollen, soll unter den 
Bediensteten Beruhigung cintrctcn, ausgeglichen werden, und 
zwar in dem Sinne, daß jeder nach zehnjährigem Definitivum 
die Gehaltsstufe von 1300 Kr. erreiche. Den älteren Bedien­
steten wolle eine auhertonrliche Vorrückung zuerkannt werden.

Mit Rücksicht auf die besonderen Anträge in den Sek­
tionen Beamte und Unterbeamte werden im Antrag Kirch- 
maher zunächst die Worte „Beamten, Unterbeamten und" ge­
strichen. Nach längerer Beratung, bei welcher sich analog dem 
Antrag Mall) ergibt, daß ein sogenannter Härtenausgleich ge­
wünscht wird, kommt einstimmig folgendes Gutachten zustande: 

„Durch die seit dem Jahre 1907 erfolgten Gehaltsregu­
lierungen ist eine größere Anzahl älterer Diener gegenüber 
jüngeren zurückgeblieben. Die k. I. Direktion wolle diese Ver­
hältnisse dadurch regeln, daß den längcrdicnendcn die nächsten 
W artelisten entsprechend gekürzt werden.

Zum Zwecke der Ausgleichung besonderer Härten ist 
Sorge zu tragen, das; insbesondere alle jene, welche noch vor 
der Einreihung in den S ta tu s  der k. k. StaatSbahnbedienstetcn 
definitiv anaestellt worden sind, innerhalb eines Zeitraumes 
von zehn Jahren  die Gehaltsstufe von 1300 Kr. erreichen."

A n t r a g  K i r  ch m a y c r :
8. Billige Berücksichtigung motivierter Ansuchen zur Be­

nutzung von Schnellzügen auf den Strecken der eigenen 
Direktion.

Einstimmig als Gutachten angenommen. Hierbei wird 
zur Kenntnis genommen, daß die k. k. Direktion bei der Aus­
stellung der Fahrbegünstigungen von verschiedenen Seiten einer 
scharfen Kontrolle unterworfen sei, daß jedoch die Schnellzugs- 
begünstignng nicht verweigert wird, wenn die Ansuchen aus­
reichend motiviert seien.

A n t r a g  K i r  ch m a h c r :
Ernennung der Oberverschieber nach abgelegter Wagen- 

verschubaufseherprüsuug zu Verschubaussehcrn.
A n t r a g  M a i n  u n d  J a n o u s e k :

Auf dein unteren Bahnhof in Brünn wollen kreiert und 
normiert werden bei der sogenannten dritten und vierten Ne- 
servepartie die Stellen von Verschubausschern.

A l t t r a g  M a l y :
I n  der S tation Wessely an der March wollen Stations- 

attsseherposten beim Verschieben normiert werden, nicht wie 
jetzt, wo sie in anderen Dienstzweigen beschäftigt werden.

Bei der Beratung, wird der Antrag Kirchmayer durch 
den Antragsteller in folgender Weise erweitert:

„Ernennung der früheren Wagenverkehrsaufseher (be­
sonders in Wien, Staatsbahnhof) zu Offizianten und der 
Oberverschieber mit abgelegter Wagenverschubaufscherprüfung 
zu Verschnbaufsehern."

Weiters wird beantragt vom Mitglied Janousek: „Er­
nennung der alten Stationsaufseher, welche Platzmeisterdienste 
versehen, auch ohne Prüfung, zu Platzmeistern (besonders in 
Böhniisch-Trübaul"; von Mitglied Hoff »tarnt: „Ernennung der 
als Verschieber (6. Partie) verwendeten M agazinsarbeiter.in 
Halbstadt zu Verschiebern"; von den Mitgliedern Marek und 
Maly: „Ernennung der in Segengottes und Bfcürnt, im
unteren Bahnhof, befindlichen, als Verschieber verwendeten 
Magazinsarbeiter zu Verschiebern."

Alle vorgebrachten Anträge werden, soweit sie nicht kon­
kreter Natur sind, einstimmig als Gutachten angenommen.

A n t r ä g e  K i r c h n t a y e r :
O b e r  h e i z e  r. 14. Beistellung eines Oberhetzers überall 

dort, wo 16 Maschinen zu bedienen sind.
M a g a z i n s p e r s o n a l ,  M a g a z i n s a r b e i t e r  u n d

M a g a z i n s a u f s e h e r .
16. Gewährung von je zwei dienstfreien Sonntagen per 

Monat. — Gänzliche Abschaffung der sogenannten Sonntags- 
inspcktion.

24. Die alten Wächterhauslhpen, welche durchwegs räum­
lich nicht entsprechen, sind zu erweitern. Die so sehr primitiven 
Kochherde sind entsprechend abzuändern und die beinahe un­
brauchbaren Zimmeröfen durch neue zu ersetzen.

25. Die Herstellung der Diensthütten hat, wo solche noch 
nicht bestehen, ehestens zu erfolgen.

26. Befreiung der Strcckenwächter von Nebenarbeiten. 
Die vorstehenden Anträge werden einstimmig als Gut­

achten angenommen.
A n t r a g  K i r c h i n a y e r :

27. Die Stationswächter dürfen zu keinen anderen als 
ihren dienstlichen Arbeiten verwendet werden.

Mitglied Janousek weist darauf hin, daß diejenigen 
Wächter, welche Wächterkontrollordicnste versehen, zu Wächter« 
fontrottoten ernannt werden sollen, wie dies in Blansko schon 
geschehen sei.

Der Antrag wird einstimmig als Gutachten angenommen.
A n t r a g  K i r c h m a y e r :

28. Urlaubserteilung der Wächter.
Hierbei wird zweimal im Monat ein zwölfstündiger Ur­

laub gewünscht.
Einstimmig als Gutachten angenommen.

A n t r a g  K i r c h m a y e r :
32. Ernennung von fähigen Kanleidienern zu Kanz-

listen.
Mitglied Holler gibt dein Wunsche Ausdruck, es mögen 

bei Stcllenbesetzungen nicht Aushilfskanzleigehilfen, sondern 
vielmehr die im Dienste schon bewährten, für Kanzleigehilfen- 
Posten vorgemerkten und eventuell mit der Dienstprüfung für 
Kanzleigehilfen versehenen Kanzleidiener angestellt werden. 

Einstimmig als Gutachten angenommen.
A n t r a g  K i r c h m a y e r :

83. Einführung der Arbeitszeitdauer für alle Kanzlei- 
diener, wie dieselbe jeweilig für das Beanttenperfonal einge­
führt ist.

Nach Begründung durch Mitglied Lang, einstimmig als 
Gutachten angenommen.

A n t r a g  K i r c h m a y e r :
34. Nach Tunlichkeit Abschaffung der Bureaureini- 

gnngsarbeiten bei der k. k. Direktion durch die Kanzleidiener; 
diese Arbeiten sind von eigens hierzu anzustellenden weib­
lichen Arbeitskräften zu besorgen.

EinstirniHig als Gutachten angenommen.

A n t r a g  K i r c h m a y e r :
37. Beistellung von Substituten für Kanzleidiener in 

Urlaubsfällen.
Mitglied Holler bemerkt, daß bisher nur in Krankheits-i 

fällen Substituten beigcsiellt werden, nicht auch in Urlaubs* 
fällen.

Der Antrag wird einstimmig als Gutachten attge* 
nominell.

A n t r a g  Ki r c h  in a y c r:
38. Versetzung jener Kanzleidiener zur Zentrale, welch« 

mindestens fünf Jahre  in einer S tation  den Dienst alÄ 
Kanzleidiener versehen.

Der Antrag wird in folgender Form als Gutachten 
einstimmig angenommen.

„Nach Tunlichkeit Versetzung jener Kanzleidiener zur! 
Zentrale, welche bereits längere Zeit in einer S tation  den 
Dienst als Kanzleidiener versehen, sowie Anstellung Neu» 
aufgenoinmener außerhalb der Zentrale."

A n t r a g  K i r c h m a y e r :
39. Zuweisung von geeigneten Lokalen für Kanzlei*

diener.
Einstimmig m it dem Zusatz Begutachtet; „sowie einst«« 

wcittge Anweisung von Kleiderkästen für solche Kanzleidiener, 
die keine Gelegenheit haben, ihre Bureaukleider re. versperrt 
zu verwahren".

A n t r o g d c 5 M i t g l i e d e s  M a r e k :
Bei Abnahme der Prüfungen von älteren Bediensteten 

ist auf das Dienstalter Rücksicht zu nehmen.
Einstimmig als Gutachten angenommen.

A n t r a g  d e s  M i t g l i e d e s  T o u ö e k :
Die üblichen Vergütungen der Hc6crstunbc.it an M a, 

schinenmeister bei den k. k. Staatsbahnen möge auch bei d «  
k. k. S t. E. ©..Direktion gewährt werden.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
A n t r ä g e  d e S M i t g l i e d e s  M a l y :

1. Die Einberufung der Perfonalkommission wollt 
stets wenigstens sechs Wochen vorher mittelst Amtsblattes 
verlautbart werden. Ein Exemplar dieses Amtsblattes wolle 
alsogleich einem jeden der Delegierten zugemittelt werden 
und cs möge Gelegenheit geboten werden, daß die Antrage 
mindestens acht Tage vor der Sitzuug eingebracht werden 
können.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
2. ES wollen bei Auszahlung der Gehalte oder des 

Taglohnes einem jeden Bediensteten Auszahlungszetteln ans, 
gefolgt werden, in denen detailliert die Einnahmen und Ab, 
züge ausgewiefen erscheinen. , ^

Mitglied Prochazka bezeichnet dies besonders als Wunich 
des Sircckcnpersonales.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
5. Wolle eine Regulierung der KasernennbikationeN 

für das Zugpersonal der S t. E. G. in Bodenbach durchge* 
führt werden

27. F ür das Brünner Fahrpersonal w ollen entspre* 
sprechende Kasernen errichtet werden, ungefähr in der Art, wie 
sie für das S tadlauer und Grusbacher Personal in B runn 
bestehen. Die Kasernen in Böhmisch-Trübau, in Vlarapaß 
entsprechen weder ihrer räumlichen Ausdehnung, noch ihrer 
Einrichtung nach ihrem Zwecke. . m ..

42. Auf d-r Nordfcitc des unteren Bahnhofes in B runn
wollen für das Stationspersonal Kasernen errichtet werden.

52. F ür die Verschieber der S tation  Wessely a. d. March 
wollen Kasernenräüme errichtet werden.

Mitglied Kirchmayer weist darauf hin, daß sich die 
Anträge auf Verbesserung der Kasernen auf alle Stationen 
beziehen, wo die Kasernen, beziehungsweise Unterkunfts- 
räume zu flein oder ungeeignet sind. Jnsbesonders mögen 
auch in Wien die Kasernen und die UntcrfiuiftSniumc (für 
Verschieber) vergrößert werden, da sich hier ein starker Raum, 
mangcl fühlbar mache.

Die Anträge wurden einstimmig ̂ alS Gutachten ange,
N0IMNCN. _  . or,' s. ,

6. Den: Zugpersonal der k. k. S t. E. G. in P rag, da-
die Lokalzüge zwischen Prag-Bubna und Lieben begleitet, 
wollen die bei diesem Dienste als int Dienste verbrachte 
Stunden eingerechnet werden. .

Mitglied Maly bemerkt, daß dies in einem ähnlichen 
Falle seitens der Staatsbahndirektion Prag in Hrabovka ge­
schehe, wahrend bei der hiesigen Direktion das Stundengeld 
für die auf die Aufenthalte verwendete Zeit nur mit dem 
Satz für die Fahrt ohne Dienst gezahlt wird.

Mitglied Marek wünscht, es möge auch den Begleitern 
der Verschubziige auf der 4 Kilometer langen Strecke Zbeschau, 
Segengottes (Schächte) eine Entschädigung gewahrt_ werden.

Beide Anträge werden einstimmig als Gutachten an ,

7. Dein Zugpersonal der Lokalstrecke Peeek-Beevar wolle 
der Som m erturnus verbessert werden.

Mitglied Maly weist darauf Hut, daß das Zugpersonal 
dort volle 31 Stunden Dienst in zwei ^.agen habe. Es möge 
wenigstens noch eine zweite P artie  ausgestellt werden.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
9. D as Verschubperfonal in der S tation Peöek wolle 

neuerdings um zwei Kräfte vermehrt werden, wie es früher 
der Fall war (seit 1. M ärz wurde es nämlich um zwei M ann
reduziert) . ,  „

Es wird bemerkt, daß wohl in der Rnbenkampagne 
zwei Leute mehr verwendet worden waren, die aber wieder
abgezogen wurden.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
10. D as Stationspersonal in Wildenschwert wolle enU 

sprechend vermehrt werden. .
Mitglied Maly führt aus, daß um sechs Leute in dicsirf 

S tation  zu wenig vorhanden seien, insbesondere sei niemand 
zur Bedienung der Schranken da, welche der diensthabende 
Beamte schließen müsse.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
15. Die Blockdiencr der S tation  Lieben wolle man 

davon befreien, die Weichen und die Batterien zu reinigen, 
beziehungsweise zu schmieren und ihnen die Nachtzulage 
auch in dem Falle belassen, wenn sie den Dtenst außerhalb 
des Bloas auLübcn.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
16. In t  Heizhause der k. k. S t. E. G. in Bubna wolleü 

die Vorheizer angestellt werden. . '
Mitglied Prohazka weist darauf hin, daß besonders 

in Olmiitz, aber auch in Wien und P rag die Vorheizer ent­
gegen ihrer Bestimmung den größten Teil der Arbeit den 
Lokomotivbeizern überlassen.

Einstimmig wird folgendes Gutachten abgegeben.
„EL ist dafür vorznsorgen, daß die Heizer nach 

endiguug der Fahrt abgelöst werden, und das; die Ausrüstung, 
beziehungsweise Wiederherstellung der Lokomotiven von Hetz« 
hauSorganen besorgt werde." ,h

17. DaS Quartiergeld in der S tation  Schonweio» 
chemische Fabrik, wolle dem Quartiergeld gleichgestellt w e rd e n , 
das für die S tation  Kniin fcstgcjtcllt ist.

Mitglied JanouSek wünscht hierbei eine Ouartiergei?’ 
erhöhuiig für Kunowitz, Mitglied Hoffmami eine solche fUL 
Halbstadt. . .

D er Antrag wird einstimmig als Gutachten angenoinen.
18. Die Dienstzeit der Portiere in der S tation  «er 

S t. E. G. in P rag  wolle entsprechend reguliert werden.
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Mitglied Maltz erwähnt, daß die zwei normierten 
Portiere von 'Ab früh bis 12 Uhr nachts Dienst hätten. Man 
möge noch einen M ann beistellen. S ie  hätten keine Hütte oder 
keinen Raum, wo sic ihre Sachen deponieren könnten. I n  ver­
kehrsstarken Zeiten mögen auch die sechs ihnen zur Aushilfe 
beigegebenen Bediensteten das Schild „Portier" erhalten, 
damit sich nicht alle Reisenden bloß an sie mit Anliegen 
wenden.
' _ Mitglied TouLek bemerkt, die vorgebrachten Beschwerden
Bezögen sich auch auf andere S tationen. Mitglied Marek 
wünscht zur besseren Diensteinteiluug in SegengotteS eine 
Vermehrung um zwei Mann.

Mitglied JanouLek bringt noch vor, daß für die Block- 
signakdiener in Brünn, oberer Bahnhof, Stellwerk I  und II, 
12 Stunden Dienst und 24 Stunden Ruhezeit eingeführt 
werden sollte.

Der Antrag wird einstimmig als Gutachten ange­
kommen.

19. Den Streckenwächtern mögen Schnellzugsprämien 
ausbezahlt werden.

20. Den Weichenwächtern wollen Weichenprämien aus- 
Ibezcrhlt werden.

21. Endlich möge zur Auszahlung des Naturalwohnungs- 
^reisunterschiedes an die Bediensteten geschritten werden.

Zu diesen Anträgen wird konstatiert, datz die ge­
nannten Bezüge im Direktionsbereiche bereits ausbezahlt 
werden.

Mitglied Hoffmann wünscht für die Wächterposten 
Nr. 80, 81, 83 Schnellzugsprämien, welche die mit dem 
Schnellzugsverkehr weniger belasteten Posten Nr. 80 a, 82, 
89 a bereits bekommen. Ferner mögen in Hermsdors-Oelberg 
und Braunau, wo besonders fcitl, und zwar bis Mitternacht 
verschoben werde, Präm ien gegeben werden.

Es wird schließlich einstimmig das Gutachten abgegeben:
»Es möge bei Zuerkennung der Schnellzugs- und 

Weichenprämien, sowie des Iiaturalwohnungspreisunterschiedes 
m it Billigkeit vorangegangen werden."

23. Den Wächtern in den Haltestellen wolle das ihnen 
gebührende Schreibpauschale ausbezahlt werden.

24. Den Wächtern auf den Haltestellen wolle Beleuch- 
tungspaufchale ausbezahlt werden.

25. Den Streckenwächtern auf den Haltestellen wolle, 
falls sie monatlich mehr als um 300 Kr. Karten verkaufen, 
die Zulage auf 20 Kr. erhöht werden.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
26. Den Streckenw ächtern wolle im  Monat m indestens 

ein gan zer fre ie r  Sonntag gew äh rt w erden.
Zunächst wird auf den ähnlichen Antrag Kirchmaher 

N r. 28. verwiesen.
Mitglied Ullmanu führt aus, das; die gegenwärtigen 

Sonntagsruhe nicht ausreiche, da die Nachtruhe eingerechnet 
werde, wodurch sich tatsächlich eine nur acht-, auf der Haupt­
strecke nur vierstündige Ruhezeit ergebe. Es sei nötig, die 
Sonntagsruhe auf wenigstens 24 Stunden auszudehnen.

Ferner wird gewünscht, datz sich die Wächter in ihrer 
freien Zeit vom Dienstposten entfernen können.

Der Antrag wird einstimmig als Gutachten angenomen.
30. Bei den Personenzügen Nr. 711, 720, 715, 716, 718 

huf der Vlarapatzlinie, ferner bei den Zügen Nr. 1612, 1614, 
16.161, 1615 und 1617 der Linie Brünn-OkriZko und N r. 317 
und 320 Brünn-Böhmifch-Trübau wollen Schlichter für Eilgut- 
tsendungen bewilligt werden.

D er Antrag wird einstimmig als Gutachten angenom­
men und zur Kenntnis benommen, datz bei Einführung des 
neuen Stückgutverkehrs, für Eilgutsendungen Schlichter- 
Partien aufgestellt werden würden.

33. D as Fahrpersonal wurde bei der letzt stattgehabten 
Beteilung mit Uniformen beträchtlich geschädigt dadurch, datz 
die Bluse senen weggenommen wurde, die bei den Personen- 
Hilgen, und der Uniformrock jenen, die bei Güterzügen einge- 
te ilt sind. I n  Anbetracht dessen, datz vor Verstaatlichung der 
S t .  E. G. versichert wurde, datz niemand im geringsten ge­
schädigt werden solle, wollen auch weiterhin die genannten 
Uniformbestandteile dem Fahrpersonal zuerkannt werden.

Hierzu werden noch verschiedene Wünsche vorgebracht, 
so von Mitglied Kirchmaher, datz jene Tragzeiten, welche bei 
der S t. C. G. kürzer waren, auch weiterhin (mindestens für 
die Eingereihten, welche laut Einreihungsgrundsätzen nicht 
geschädigt werden sollen) aufrecht bleiben sollen; von Mitglied 
Hoffmann, datz die den Bahnrichtern für den Sommer zuge- 
wiefen gewesene Leinenbluse und Leinenhose weiter gegeben 
werde; von Mitglied Lang, cs mögen den Fahrkartendruckern und 
dem Oberheizer bei der Direktion die seitens der S t. E. G. ge­
währten Uniformstücke belassen werden; von Mitglied Pro« 
chazka I I ,  das; die Heizer, welche schon durch den Entgang der 
höheren Kilometergelder schwer geschädigt feien, jetzt nicht ein­
m al die früher gewährten zwei blauen Leinenanzüge im Ja h r 
bekommen, welche ihnen aus Billigkeit gegeben werden sollten; 
•schließlich von Mitglied Ullmann, e§ möge die Uniform der 
Streckenwächter so bleiben, wie sie früher war.

Schließlich wird einstimmig folgendes Gutachten ab- 
-gegeben:

„Die S t. E. G.-Normcn über die Beteilnng beziehungs­
weise Tragdauer der Uniformen mögen dort, wo sic günstiger 
a ls  die k. k. Staatsbahnnormen sind, mindestens für die noch 
*£>n der S t. E. G. definitiv Angestellten aufrecht bleiben."

34. Die NachzaHlungsprämien, die etwa bisher nicht auf- 
tzehoben wurden, wollen regelmäßig in dreimonatlichen Fristen 
,Slir Auszahlung gelangen.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
45. Laut Instruktion Nr. X IV  betreffend Uni­

formierung erscheinen die Portiere in den grötzercn Stationen 
der verstaatlichten Bahnen in die Uniformstufe I  nicht einge­
reiht, trotzdem ganz unscheinbare S tationen der Stamm linwn, 
toie aus Absatz 4, Seite 45, ganz klar hervorgeht, in diese S tufe 
eingereiht erscheinen. Es wollen sohin alle S tationen der ge­
wesenen S t. E. G., wie rücksichtlich ihrer Grötze den in der ge­
nannten Instruktion enthaltenen Stationen gleichkommend, 
«« die S tufe I  eingereiht werden.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
46. Den Portieren der S tation  Brünn wolle jedes Halb­

jahr eine lOprozentige Präm ie von den Perronkarten ausbe- 
Bahlt werden.

M it der Abänderung: „den Portieren der Stationen 
wolle " einstimmig als Gutachten angenommen.

47. I n  vielen S tationen haben die Portiere die Garde- 
Sofien in eigener Regie; da in Brünn und auch sonst dies nicht 
»er Fall ist, wollen den Portieren 50 Prozent vom Gewinn 
für die Garderoben oder 40 Kr. monatlich zuerkannt werden.

Zurückgezogen mit Rücksicht darauf, datz bei Durch­
führung dieses Antrages das geringe Einkommen der als 
*®arderobefrauen verwendeten Witwen und Waisen ge­
schmälert würde.

48. Auf dem Perron Nr. 3 in Brünn wolle fü r den 
-Portier ein Schutzhüttel errichtet werden.
. 49. I n  der S tation  Wessely a. d. March wollen in Rück-
M t  auf den stets steigenden Verkehr die P artien  der Ver- 
IchieBcr um einen M ann verstärkt werden.

Die Anträge wurden einstimmig als Gutachten ange­
nommen.
r  51. Die Oberverschieber der S tation  Wessely a. d. March
M d nach dem zweiten Nachtdienst genötigt, bei Schreibarbeiten 
~5S M agazineurs auszuhelfen. Wegen absolutem Raum- 
? a»,gcl im Diensthüttel des M agazineurs sind sic gezwungen, 
? lE ihnen zugeteilten Schreibarbeiten irgendwo auf Kisten zu 
«errichten; es wolle demnach für den genannten Magazineur

„ D e v  E i s e n b a h n e r . "

eine geräumigere Kanzlei errichtet werden.
53. I n  der S tation Trebitsch wolle normiert werden 

die Stelle eines Stationsaufsehers und zweier Weichen- 
wächter.

Einstimmig als Gutachten angenommen.
55. Den erkrankten Mitgliedern der Krankenkasse bei 

der k. k. Direktion für die Linien der S t.  E. G. wollen vom 
Bahnarzt jene Medikamente verschrieben werden, die die 
Krankheit beseitigen, und nicht die billigste».

Einstimmig als Gutachten angenommen.
Nachdem hierauf noch cmtzerhalb der Tagesordnung eine 

Anzahl von Wünschen und Beschwerden vorgetragen worden 
waren, wird nach einem Schlußwort des Vorsitzenden die 
Sitzung geschlossen.

D er Schriftführer: . , D er Vorsitzende:
K i r c h m a h e r  w.  p. P a u l  m. p.

toraerotrosbtatt für Am blnrli.
D er „Z eleznicnl Z fizenec" brachte nachstehende 

G lom binskis M inistertätigkeit und den „Erfolg" der 
V eam tenantom atik gut charakterisierende Schilderung, die 
w ir wiedergeben, w iew ohl unterdessen G lom binskis M in i­
sterherrlichkeit ihr Ende gefunden hat:

S e in e  Exzellenz H err M inister G lom binski ist —  
a ls  P o le  —  ein Autonomist, a ls  M inister in W ien Z en­
tralist, w a s  ihn aber nicht hindert, die D ezentralisation  
überall dort zu verbreiten, w o sie nichts kostet und wo sie 
der Bequemlichkeit des Eisenbahnministeriums dient. B e - . 
w eis für diese B ehauptung bas „Amtsblatt" X X I I I  vom  • 
29. A pril 1911 und X X V  vom 6. M a i 1911. A ls  ein 
ehemaliger Präsident des Polenklubs ist Herr GlombinSki
—  w ie es doch selbstverständlich ist —  m it allen S a lb en  
geschmiert.

r I n  den EouloirS wurde folgendes ziemlich lustiges 
Histörchen erzählt: Z um  Herren Glom binski kam die „K oali­
tion", das heißt Herr B u r iv a l und N eum ann. B or diesen 
Herren hat, w ie allgemein bekannt, Herr „dobrodziej" 
(so v iel a ls  W ohltäter) Glom binski g e w a l t i g e n  
Respekt. „Bruder" B u riv a l hat im  Vorzimmer nusge­
spuckt und ließ den sich heftig wehrenden Neum ann vorau s­
gehen.

i Kennen unsere Lhser Herrn G lom binski? Nicht? 
Schade. E in  Aal, ein veritabler A al. J e  mehr „Bruder" 
B u riva l sich in  die Brust schlägt und den Schnurbart dreht, 
um  ein  m artialisches Ansehen zu gew innen, desto freund­
licher ist „W ohltäter" Glom binski der „Koalition" gegen­
über. Er kennt bereits die Ursache deS Kommens der 
Herren au s der K oalition, hat er sie doch au s dem 
Audienzbogen herausgelesen, und ihm ist auch gut be­
kannt, datz die W ahlen vor der T üre stehen. D esw egen  
apostrophiert er m it lächelnder M iene —  ohne die A n­
sprache der K oalitionsherren abzuwarten —  den Herrn 
Abgeordneten' für Z izkob: „M ein  teurer Herr Abgeord­
neter! E s  ist m ir bekannt, w arum  sie kommen. M ein  V or­
gänger hat Ih n en  seinerzeit versprochen, die in  der vor 
drei Jahren  abgehaltenen Versammlung der Altpensionisten 
„zur S ta d t  P ar is"  beschlossene Resolution gründlich zu 
studieren, und wenn es nur halbw egs angeht, die Wünsche 
der Altpensionisten um  einen angemessenen W ohnungs­
beitrag zu erfüllen. Datz dieses Versprechen b is heute nicht 
eingelöst wurde, ist weder I h r e  noch meine Schuld. S ie  
wissen ja,_ B ilin sk i, S taa tsfin a n zen  ‘id., kurz: E s  ging  
nicht!" M it  diesem w andte sich Herr Glom binski an das 
andere K oalitionsm itglied  und, ihm  die Hand drückend, 
versicherte er ihm, das; sein Wunsch, die Verbindung der 
S ta d tte ile  Sm ichov-VySehrad-Nusle-Prag Franz-Josef­
bahnhof durch ein zw eites Geleise in  der allernächsten Z eit 
seiner Realisierung entgegengeht und daß diese K lein ig­
keiten bereits in  die Kompetenz der P rager S ta a tsb a h n ­
direktion überwiesen wurden (A . B . X X V , P unkt 10) 
und wenn der Nachfolger B ilin sk is  kein solcher Knicker ist 
w ie dieser, nicht nur die zw eite Verbindung, sondern auch 
der Uebersetznngssteg zwischen dein T u n n el und Sm ichov  
gebaut w ird. „ S ie  kennen doch, meine Herren, das Apercu 
über die -Angelschnürchen des M inisters W rba?' Nicht? 
N o , das ist wirklich gu t! D ieser sagte einstens zu einer 
D eputation , die bei ihm in  einer ähnlichen Angelegenheit 
vorgesprochen hat: .M eine V orgänger im  A m te haben 
bei ihrer Besitzergreifung des Eisenbahnm inisteriums ein 
Augelschnürchen in  den W ienfluß geworfen, um  —  nun
—  um  im  B edarfsfälle ein Fischlein herauszuziehen. S ie  
haben aber die Angelschnürchen nicht herausgezogen, in  der 
Befürchtung, den Schlam m  aufzurühren. W arum  soll ich  
die Angelschnur ziehen, i  ch, der doch hier steht von heute 
auf m orgen!' N u n , w a s sagen S ie  dazu, m eine Herren?"  
Und einen t i e f e n  Bückling vor dem „Bruder" B u riva l 
machend und wohlwollend dem anderen K oalitionsm itglied  
zum Abschied m it der Hand winkend, gab er den beiden 
Herren in  ziemlich deutlicher Weise zu verstehen, daß sie 
sich „verziehen" können. Und sie gingen, die beiden, m it 
dem Eindruck im  Herzen, daß „W ohltäter" Glombinski 
aus Exzellenz B ilin sk i nicht gut zu sprechen ist.

„>Se uon e vero, m a ben tro v ato "  (W enn es nicht 
wahr ist, ist es gut erfunden." Italien isches Sprichw ort), 
hat unser Gew ährsm ann dem Erzähler geantwortet. 
Augescheinlich hat er seine P appenheim er gekannt.

E s  ist aber an der Z eit, daß w ir  u n s m it den oben-
' erw ähnten „A m tsblättern" beschäftigen. V or allem  setzt 

u n s  die im  A m tsb la tt X X 1 I1  unter dem T ite l:  „A. S t a ­
tu se in te ilu n g  I" erw ähnte N euigkeit in  ein grenzen­
loses Erstaunen- H ier finden w ir  zum erstenm al die neue 
Einschachtelung, und zw ar: I m  S t a t u s  I, die 
Schachtel N r . 1, finden w ir  H erren m it Hochschulbildung 
und vorgeschriebenen S ta a tsp rü fu n g en . Schw indel a u s ­
geschlossen.

S t a t n s I I  stellt u n s  den O ffiziersstand  der k. u. k.
' A rm ee zu  Wasser und zu Land, vo llw ertige M ittelschüler 

m it M atu ra , E in jäh rig fre iw illige  m it K adettenreife- 
zen gn is  (A nstalten ä la  F riesz , O rte l, H ernüny, Herdine 
c t u t t i  nu an ti gelten  in  diesem F a lle  nicht). A lles echt, 
nichts „T alm i" . D iese Schachtel des S ta t u s  I I  hat zw ei 
Fächer, welche die Bezeichnung S t a t u s  II  a für Herren  
und D am en , die in  ber M ehknnst bewandert sind und  
G eom eter genannt werden, und S t a t u s  II  b fiir  bie  
übrigen  M atu ran ten . D ie  im  Fach I I  a sind bedeutend  
im  V orzug, da sie um  ein  halbes J a h r  früher vorrücken 
und erreichen durch B eförberung bie G ehaltstufe von  
2000 Kr. um  volle zw ei J a h re  früher a ls  bie anderen  
M itte lsch ü ler .,
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W arum  b ies geschieht, das w eiß  nur unser H err­
gott im  H im m el und Herr v. G lom binsk i m it bem  
K riegsm in ister. D ie  B evorzugten siitb bie ehem aligen  
„Suppenbiener" , beiten man ben M a n te l ber B arm ­
herzigkeit, „M ilitärtechniker" benamset, um gehängt hat, 
um  für sie bie H in tertü rln  offen lassen zu können.

P unkt 2 ber „S ta tu ten e in te ilu n g  A" läß t bie T ore  
ber P rotektion  a n ze lw e it offen! E s  w irb dort gesagt: 
„D arüber, ob im  B ed arfsfä lle  einä erledigte S te lle"  —  
sagen w ir  e in es -B etrieb sle iters' durch einen Techniker, 
Ju risten  oder M ittelschüler —  „besetzt werden soll, be­
hält sich b as E isenbahnm inisterinm  bie Entscheibnng 
vor!" I s t  bas nicht absittb? W arum  also ber Schw indel 
ber „erw eiterten Kom petenz ber D irektionen, w ie d ies  
in  den A m tsb lättern  X X X V I I I  ex 1909 und X X V  ex 1911 
pom pös atigekünbigt w irb?  D a s  M in isterium  beliebt 
biese V organgsw eise m it „b i e n s t I i c h e  u  n b p e r* 
f o n a l w i r t s c h a f t l i c h e  B e d ü r f n i s s e "  zu be­
zeichnen, w ir  finbcit bafiir einen mtberen N am en.

D ie  folgenbett Punkte 3 unb 4 behandeln bie Gin* 
reihnng ber in  bem b is  heute geltenben S t a t u s  I  b is  IV  
stehenden Beamtenschaft in  die neukreierten S ta t u s
I, I I  a, I I  b und II I . E in  N ovum  finden  w ir in  P unk 4, 
zw eiter Absatz, daß bei ber A ufnahm e von A spiranten  
unb V olontären  schon im  vorhinein  der S ta tn S  festge­
stellt w ird, in  welchen der N cuaufgenornm ene eingereiht 
werden soll; w a s  für die Beam tenschaft aber das Wich­
tigste ist, ist die B estim m ung des letzten SatzeS des A b­
satzes 4, daß in  H inkunft die teueren Herren Ju risten  
nicht mehr in  ber E innahm enkontrolle zum Einstreichen  
(der eisenbahntechnische Ausdruck lau tet: „P feifen-
schneiden") oder zur R evision der A usw eise über T ra n s-  
Porte von K artoffeln  und K raut verw endet werden  
dürfen.

D er J u r is t fall nach der „Abrichtung" int „Rechts- 
verdrehuugsbureau", der Techniker in  der Werkstätte, 
H eizhaus oder beim B a u  bleiben, m it dem sind w ir vo ll­
ständig einverstanden. Schon vor drei Jah ren  haben w ir  
an diesem Ju risten n n fn g  eine K ritik geübt. Mcrtt er­
innert sich boch an bas biesen U nfug charakterisieren,)«: 
P oem :

Is t ein Ju rist gut geraten,
Macht man ihn zum Advokaten;
I s t fein Wissen nicht recht klar,
Wird dagegen er Notar.
Gehts auch da so recht noch nicht,
Kommt er zum Bezirksgericht;
I s t er auch hierfür zu dumm:
Schwubs ins Ministerium.!
Wenn er da nicht weiter kann.
Geht er halt — zur Eisenbahn.

D er zw eite T e il  bes „A m tsb lattes"  behandelt die 
automatische Vorrückung nach einer gewissen A nzahl 
von Jah ren . D ie  A era Czebik w irb sich nicht mehr wieber- 
holert; e s  w irb nicht m ehr möglich sein, baß ein  vorzüg­
lich qualifiz ierter B eam ter und Vorstand erstklassiger 
S ta t io n e n  18 J a h re  a u f eine Vorrückung von neunter in  
die achte K ategorie w arten  m uß.

Nach dein Schem a der A utom atik hat jeder B eam te  
m it guter Q u alifik ation  Anspruch nach 20jährigem  
D ien st die V II . D iätenklasse zu erreichen, und nach 
V ollendung d es 65. L ebensjahres oder 35. D ienstjahres  
den w ohlverdienten Ruhestand m it 4400 Kr. P ension  und  
550 K r. Q u artiergeld . Datz m üßte aber sofort geschehen!

I m  P unkt 5 werden außer dem Schem a der A uto­
matik für die X . mtd X I. D iätenklasse noch andere B e­
günstigungen versprochen, nämlich die V erkürzung ber 
Z uw artezeit um  e i n  h a l b e s  J a h r  a u s  b e r  X . i n  
b i c  IX . u n b  v o n  d e r  IX . i n  d i e  V III . K l a s s e ,  
lieber die V II . Klasse hört m an freilich nichts! F ü r die 
Golbkrägen g ilt  auch bei P rim issim aqualifikatio it ein  
„außertourliches A vancem ent" nicht. Auch eine  
NouveautSs, w a s?  D a fü r  w irb auch bei bem B eam ten  
m it H o c h s c h u l b i l b u u g  ber sechsten K ategorie P r i -  
m i s s t  nt a qualifikation  verlangt.

I m  P unkt 6 w irb bestimmt, w a s  bei ber B eförbe­
rung im m er unb überall a ls  M aßstab gelten  soll. Nicht 
nur Fähigkeit, Derwenbbarkeit, V ertrauensw ürdigkeit, 
sonbertt auch —  bie A ncicnn ität bes M rcffcn b cn  B eam ­
ten. Unb hier lieg t ber Hase im  P feffer , hier ist ber S te in  
bes A nstoßes; B eisp iel: E in  vorzüglich qualifiz ierter
B eam ter ber V III . D iätenklasse m it 21 D ienstjahren be­
w irb t sich um  eine S ta t io n  einer anberen S ta a tsb a h n -  
birektion; biese D irektion  aber stellt in  bas T erno drei 
m iuber gu t qualifizierte B eam te eigener D irektion , trotz 
dem zw ei von ihnen um  zw ei J a h r e  w eniger an D ien st­
jahren haben, a ls  der P eten t a u s  ber an bereit S ta a t s -  
bahnbirektion, welcher neben ber längeren  D ienstzeit auch 
noch län ger „außertourlich" qu a lifiz iert ist.

Unb w arum  würbe biefes Unrecht begangen?  
G anz einfach barum , w e il in  ber einen  D irektion  rascher 
avanciert w irb, a ls  in  ber anberen, unb anßerbem ber 
„R ang" entscheibet.

P unkt 7 bestimm t, baß bie sogenannten norm ierten  
P osten  eingezogen werden und es entfä llt daher die J a g d  
noch ihnen, das sehr lobensw ert ist, und ßtimr schon a u s  
bem G runbe, w e il ber B eam te nicht mehr au f eigene  
Kosten übersiebeln muß.

I m  P unkt 8  w irb gebroht: W er a n s  ben S it t e n  
einen „Vierer" bekommt, ber w irb nicht besörbert; bas 

‘ w irb  b is  in  das siebente © lieb  gerochen.
I m  P unkt 8 versichert u n s  G ott G lom binsk i, baß 

er nicht bie B äum e in  beit H im m el wachsen läßt. D ie  Zu- 
w artezeiten, w ie sie im  Schem a enthalten siitb, dürfen 
nicht verkürzt oder die einzelnen S tu fe n  übersprungen  
werden.

P unkt 10 enthält das bekannte Schem a.
P unkt 11 bestimmt, daß die D iszip linarkom - 

Missionen in  den E rkenntnissen. ausdrücklich anführen, 
ob der D eliq n en t nur ein  J a h r  oder m ehr hängen bleiben  
soll. D a s  „Hängonbleiben" kann b is  zu drei Jah ren  a u s ­
gesprochen werden, in  welcher Z eit jedwede Vorrückung 
oder B eförderung unterbleibt.

P unkt 12 besagt, daß die D isztplinarkoinm ission im  
F a lle  einer strasweisen Versetzung, bei Verschärfung 
dieser S tr a fe  durch eine R eduzierung des G eh a ltes be­
stimmen k a n  n, w ie lan ge diese D egradation  dauern soll; 
über brei J a h r e  soll aber nicht h inau sgegan gen  werben. 
I s t  im  E rkenntn is bie Z e it ber D egrad ation  nicht fest­
gelegt, so tr itt ber V eru rte ilte  w ieber in  seine frühere  
G ehaltsstu fe n a c h  e i n e m  J a h r  ein .
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D ie  A bteilu ng „ 0 . U ebergangsbcstim m ungen" des 
f'A m tsblattes X X I I I ,  P un kt 13, versichert die heutigen  
B eam ten , daß d ie W ohltat des E in re ih en s in  das neue 
Schem a sofort vorgenom m en, w a s  hauptsächlich die 
B eam ten  der V II . K ategorie un gem ein  freuen w ird.

I m  P unk t 14 w ird strikte gesagt, daß es dein Herrn  
G lom binski einen Schm arren angeht, ob der eine B eam te  
des »och heute geltenden S t a t u s ,  welcher 18 J a h re  in  der 
V III . Rangsklasse gesessen ist, trotzdem das neue Schem a  
für die Vorrückung in  die V II . Klasse s e c h s j ä h r i g e  
Vorrückungsfristen sestsetzt. E in  solcher B eam ter w ird in  
die V II . Klasse eingereih t, aber den in  der V II I . Klasse 
verbrachten Ueberschuß an J a h ren  kann er sich zum  A n ­
denken aufbew ahren. I n  die Vorrückungsfrist der V II . 
K ategorie dürfen die in  der V I I I .  mehr verbrachten 
J a h r e  nicht eingerechnet werden.

D asselb e  g ilt  nach dem W ortlau te des P u n k tes 15 
für einen  B eam ten , welcher am  1. J ä n n e r  1911 —  an  
welchen T a g e  die A utom atik  in  K raft getreten ist —  in  
der einen oder anderen Klasse mehr gedient hat. E r w ird  
nach dem Schem a a u s der einen  in  die andere höhere 
Klasse zwar eingereih t, aber die in  der niederen K ate­
gorie mehr gedienten J a h r e  sind d efin itiv  verloren.

P unkt 16 macht jede R eklam ation  in  B ezug auf 
R ang, Vorrückung int vorh inein  unm öglich. D u , B e ­
am ter, bist vom  1. J ä n e r  1911 nach dem Schem a ein ge­
reiht, und dam it basta!

P unkt 17 beschließt diese m onum entale  T a t  des 
W oh ltä ters G lom binsk i m it der Bem erkung, daß es nicht 
geleugnet werden kann, daß dieses unsterbliche Werk nicht 
vollkom m en ist, und daß zu der a lten  P r a x is  gegriffen  
werben w ird , wo die hohe A utom atik den hohen H errn  
nicht in  den K ram  paßt. D aher: „E s lebe die A utom atik  
und ihr Schöpfer h u n d e r t  J a h r e ,  aber —  gleich!"

W ir haben dieser wirklich treffenden und lau n igen  
K ritik dieses Machwerkes nur d as eine hinzuzufügen, 
daß die Herren von der n ation a len  K oa lition  auf dieses 
große B efreuungsw erk stolz sein können.

Lshmeguliemng auf der 
Rordbahn.

‘ E2 w urde b ereits berichtet, daß in  einer am  2. J u n i  
Böhinisch-Leipa abgehaltenen V ersam m lung der Werk­

stätten- und H eizhausarbeiter beschlossen wurde, eine 
vierg lied rige  D ep u ta tion  zur D irek tion  zu entsenden, mit 
über die kürzlich erflossene äußerst unzulängliche Lohn­
aufbesserung Beschwerde zu führen. D ie  D ep u ta tion s-  
M itglieder Z i n k e ,  F r ö d e  (Böhinisch-Leipa), D ö r r e  
(Bodcnbach) und E n d r ö s  (K ralup) w urden am  F re i­
tag den 3. J u n i  vom  H errn D irektor F  o r t w  ä n g l er, 
vom H errn D irektorstellvertreter D r . Z  a d n i k und 
H errn Z entralinspektor R i n g  em pfangen, welchen sie 
die Wünsche der W erkstätten- und H eizhausarbeiter unter  
dem H in w eis  auf die im  selben Zeitpunkt erflossene 
L ohnregulierung au f den L in ien  der S taa tse isen b ah n -  
gcscllschaft und Oesterreichischen N ordwestbahn vor- 
trugen. O bw ohl letztere L ohnregulierungen  auch nicht in  
allen T eilen  die A rbeiter dieser B ahnen  befriedigen, ob­
w ohl sie manche H ärten in  sich bergen, deren A usgleichung  
angestrebt werden m uß, so ist es doch im m erhin ein  R e­
formwerk, welches den N am en R eg u la tiv  verdient, und  
das das gew iß  w ertvolle Z ugeständnis einer autom a­
tischen Vorrückung aufznw eisen hat, nach welcher auch die 
A rbeiter der Böhmischen Nordbahn streben. D ie  Herren  
von der D irektion  der Böhmischen N ordbahn drückten 
ihre V erw underung über das von der S taa tse isen b ah n -  
gesellschast und Oesterreichischen 'Nordwestbahn herausge- 
gcbene L ohnregulativ  a u s, von welchem sie anscheinend 
gar nichts w ußten, und versprachen schließlich, nach e in ­
geholten In fo rm a tio n en  den A rbeitern  und Professio- 
nisten nach M öglichkeit entgegenzukom m en; einer au to­
matischen Vorrückung könne jedoch au s dem G runde das  
W ort nicht geredet werden, da das Gutachten der in  B e ­
tracht kommenden A rbeitsvorstände dahin geht, daß bei 
E in fü h ru n g  dieses S y stem s der fle iß ige  und befähigte  
A rbeiter dem fau len  und m inder guten  A rbeiter gegen­
über benachteiligt ist.

D ie  D ep u ta tion sm itg lied er  traten  dieser Ansicht 
in  entsprechender W eise entgegen und setzten sich ener­
gisch für die automatische Vorrückung ein.

Nachdem noch verschiedene A ngelegenheiten , so, daß 
in  verschiedenen A bteilungen , besonders in  der W agen ­
werkstätte herrschende Akkordsystem, über welches dem­
nächst an dieser S te l le  e in m al ausführlich  gesprochen 
werden soll, sow ie die A rb eitsze it und das E n tlo h n u n g s­
system in  den H eizhausw erkstätten, welches ebenfa lls e in ­
mal kritisch beleuchtet werden m uß, besprochen worden  
w aren, w urde die D ep u ta tion  m it der Zusicherung ent­
lassen, daß m an ehestens an die Berücksichtigung der von 
!der D ep u ta tion  im  In teresse der A rbeiter vorgebrachten  
Wünsche schreiten werde.

D ie  au f der K onferenz in  Böhinisch-Leipa gew ähl­
ten  D ep u ta tio n sm itg lied er  hätten sich n u if ihrer ersten 
A ufgabe en tled igt, doch dürfte jedenfa lls eine Vorsprache 
im  Eisenbahnm inisterium  notw endig werden, denn die 
bisher gesam m elten E rfahrungen  w eisen m it aller D eu t­
lichkeit darauf hin , daß m an bisher von seiten der alten  
sow ie auch der neuen V erw altu n g  der Böhmischen N ord­
bahn eine ernste und zufriedenstellende Durchführung  
der so notw endigen  R eform  ernstlich nicht w ill, sonst 
m üßten w ir  dam it schon längst unter Dach und 
jFach sein; denn es  leuchtet doch jedem Menschen ein , daß 
!das, w a s  bei den bedeutend größeren B ahnen, der S ta a t s -  
p'isenbahngesellschaft und der Oesterreichischen Nordwest- 
>bahn, welche noch dazu um  ein  J a h r  später verstaatlicht 
'wurden, möglich w ar, auch bei der kleinen Böhmischen 
N ordbahn, deren A rbeiterzahl gegenüber der der beiden  
B ah n en  ein  B ruchteil ist, zur M öglichkeit gemacht w er­
den konnte, w enn  der ernste W ille und nicht die Absicht 
einer Verschleppung vorhanden gewesen w äre.

M an  vergleiche: bei der S taatseisenbahngesellschaft 
und Oestcreichischen Nordwestbahn gelan g  es, in  k ü r -  
z e r e r  Z eit für ihr m indestens zehnm al g r ö ß e r e s  
iA rbeitcrpersonal ein  L ohnregulativ  m it einer A utom atik  
!zu schaffen, bei der Böhmischen N ordbahn brauchte m an  
ein  J a h r  länger dazu, um  auszurechnen, daß e in e  Lohn- 
izulage in  der Höhe von  10 H. für H ilfsarb eiter  und 20 H. 
für Vrofessionisten gerade g u t genug fei, von einer au to-

matischcn Vorrückung k ein e.S p trr. E s  ist ganz einfach ein  
H ohn auf den gesunden M enschenverstand, und die 
Scham röte m üßte u n s  in s  Gesicht steigen, w enn w ir  das  
so ruh ig  hinnehm cn würden., W enn  w ir  den G an g  der 
A ktion um  die L oh n regu lier-m g von A n fan g  an ver­
fo lgen , so kommen w ir zu eigentüm lichen Schlüssen, 
welche w ir  für heute noch nicht! Mlssprechen w ollen, aber 
sicher nicht dam it hinterm  B erg e  schalten werden, fa lls  cs 
die N otw endigkeit erfordert.

.Köstlich ist auch der E iu w ä n d , welcher oben gegen  
die E inführung der A utom atik ' in s  T reffen  geführt 
w urde und es kommt hierbei der, verzopfte S tandpu nkt 
der alten  Böhmischen N ordbahn streeljt drastisch zutage. 
D er neue D irektor der Böhm ischen Nordb-ahn, Herr 
F o r t w ä n g l e r ,  tu t nicht gu t daran, d ie Ansicht der 
betreffenden D ienstvorstände zu der: seinen zu machen. D ie  
Z ukunft w ird es  lehren, daß dieser S tan d p u n k t auch bei 
der Böhmischen N ordbahn unhaltiäar ist. W ir sind der 
Ansicht, daß es ein  A rm u tszeu g n is  für die V erw altu n g  
der Böhmischen N ordbahn w äre, w enn jene R eform , 
welche bei der Staatseisenbahngefellschaft und O ester­
reichischen Nordwestbahn oder kurz gesagt bei den Oester­
reichischen S ta a tsb a h n en  überhaupt in  D urchführung be­
griffen ist, bei der Böhmischen Nondbahn scheitern sollte, 
w eil cs hier nach Ansicht einzelner H erren zu v ie l fau le  
oder m inder befäh igte A rbeiter g ib t. I n  welchem Lichte 
erscheinen dann die Aufsichtsorgane, an  welchen 'doch ganz 
gewiß kein M a n g e l ist? D a n n  lie g t  doch die Sache für  
die W erkstättenarbeiter im  speziellen so, daß die zu le i­
stenden A rbeiten  so m annigfach und verschieden sind und 
die A rbeiter nach B eu rte ilu n g  ihrer Q w alifik ation  und  
L eistungsfäh igkeit den verschiedenen A rbeiten  zngeteilt 
werden, und sicher ist es, daß sich jeder A rbeiter seinen  
Lohn verdienen w ird. S o llte  e s  dennoch A rbeiter geben, 
bei denen d ies nicht zu tr ifft, dann m öge m an  anders A b­
h ilfe  schaffen, aber eine notw endige R eform /deshalb  zum  
Scheitern  ZU bringen, w äre absurd. U eb rigen s w ollen  
w ir  aber diesen unberechtigten Ausfakll gegen die 
A rbeiter ganz m it aller Entschiedenheit zurückweisen.

I m  übrigen  weist d ie bei den beiden B ahnen  ei'n- 
gefllhrte A utom atik noch e inen  günstigen  P assus für 
Professionistcn auf, welcher den Vorständen G elegenheit 
gibt, besonders q u a lifiz ierte  A rb e iter .g ü n stig er  zu ent­
lohnen und welcher la u te t:

„D er A n fan gsloh n  der Professibnisten  beim  Z ug- 
förderungs- und W erkstättendienst ist um  80 H. höher, 
doch können besonders q u a lifiz ierte  Professionisten dieser 
D ienstzw eige, insbesondere Partiessührer und Kessel­
schmiede, e inen  über dieses A u sm aß  noch hinäusgehenden  
erhöhten Lohn erhalten."

E s ist also' keine G efahr vorhanden, daß der beson­
ders q u a lifiz ierte  A rbeiter nicht beßser belohnt werden  
könnte. F ü r  heute soll cs genug sein, w ir  w ollen  hoffen, 
daß unsere D ep u ta tion  nicht um sonst vorstellig wurde 
und daß m an den berechtigten Wünschen des A rbeiter­
personals endlich Rechnung trägt. W ir  sind nicht länger  
gew illt, die günstigen R eform en zu entbehren und die 
S tiefk in d er im  S ta a tsb e tr ie b  abzugeben.

Am 25., 26.; 27. und 28 . J u n i d. I .  tagte in W ien  
im  Arbeiterheim F avoriten  die d iesjährige D elegierten­
konferenz unserer O rganisation . D er Besuch w ar ein sehr 
guter. 145  O rtsgruppen und Zahlstellen w aren durch 188  
D elegierte von allen Bahnen und a u s allen Ländern 
Oesterreichs vertreten. 19 M itg lied er  des Z entralvorstan­
des nahmen an den V erhandlungen teil. Reichsratsabge- 
ordneter D r. A d l e r  w ar nam ens der P arteivertretung  
der deutschen Sozialdem okratie, Reichsratsabgeordneter 
Genosse D o m e s  a ls  V ertreter der Gewerkschaftskommis- 
sion, sowie der R echtsanw alt D r. K a tz  anwesend.

D ie  V erhandlungen nahmen folgenden V erlauf:
F ür die Konferenzverhandlung w ird zuerst folgende

Tagesordnung
genehm igt:

1. Berichte: a) des O bm annes; b) des Zentralsekre­
ta r ia ts: c) der Provinzsekretariate; d) der Adm inistration  
(Kassenberichte); e ) Fachpresse; f )  der Kontrollkommission.

2. O rgan isa tion  und Taktik, S ta tu ten än d eru n g  und 
Hinterbliebenenunterstühung. R eferenten: Josef T o m ­
schi  k und R udolf M ü l l e r .

3. W ahl der Z entralleitung und der Kontrollkom­
mission. .

4 . D ie  Sozialversicherung und die Eisenbahner. 
(S tellungnahm e zu der Gesetzesvorlage.) R eferent: Rudolf 
M ü l l e r .  , _

5. D er neue Strafgesetzentwurf. R eferent: D r . K atz.
6 . S icherheitsm änner auf den Eisenbahnen. R efe  

reist: R udolf M ü l l e r .
7 . D ie  Genossenschaften. (Konsumvereine, B a u ­

genossenschaften, W ohnnngsfürsorge rc.) R eferent: R udolf 
M ü l l e r .

8. D er S ep a ra tism u s und die Gewerkschaft der 
Eisenbahner. (S tellungnahm e hiezu.) R eferenten: Josef 
T  o m s ch i k und W ilhelm  B r o d e z k y .

9 . A nträge und Anfragen.
V or E ingang in  die T agesordnung erhält Doktor 

Adler das W ort, der, m it großem B eifa ll begrüßt, aus 
führte:

Wenn ich S ie zugleich im Nomen unseres parla 
mentnnschen Verbandes- herzlich begrüße, so brauche ich Ihnen 
nicht zu versichern, daß wir seit je Ih re r  Organisation hervor­
ragende Bedeutung beigenicsscn haben. Wie sehr es gerecht­
fertigt war, haben wir gerade in den letzten Tagen verspürt. 
M it Freude begrüßen wir es, daß S ie wieder Ih re n  Vertreter 
Genossen T  o in s ch i k im Parlam ent haben, aber wir emp­
finden auch nicht minder den Schmerz, daß wir den Verlust 
des Genossen M ü l l e r  zu beklagen haben. Im  Parlam ent 
wartet harte Arbeit unser und wir werden neben vielem, das 
gemacht werden muß, auch das Koalitionsrccht mit Klauen 
und Zähnen zu verteidigen haben. Wichtiger als je ist heute 
die Erkenntnis, daß die Organisation das Palladium ist, ohne 
das auch die stärkste parlamentarische Vertretung nichts nützt. 
Deshalb gibt es auch jetzt keine Zeit der Ruhe, sondern neue 
Arbeit muß unsere Kraft mehren helfen. I n  diesem Sinne 

/wünsche ich Ih ren  Verhandlungen - den besten Erfolg. 
^Stürmischer Beifall.). ^  • - >- '* • -

Domes '  ''!>
begrüß! b'cft DÄetziSrtcnkongreß nänilM  der Gewerkschaft^ 
kommission; er wünscht, daß aus den Verhandlungen neue 
Wege zu zukünftigen Erfolgen gefunden werden.

Es wird sodann in die Tagesordnung eingegangeit- 
Zenkralobmann Genosse Schwab erstattet zunächst den ,

Bericht.
E r gab einen Rückblick über die Tätigkeit des Zentrale 

ausschusses und der Zentrale in den letzten Jahren, verweist 
furz auf die vielen stattgehabtcn Versammlungen, Sitzungen 
und Konferenzen, weiters auf die Durchführung der großen 
Anzahl von notwendigen Interventionen und Aktionen, von! 
welch letzteren besonders die Bewegung auf der Südbahn und 
die Einreihung des Personals der verstaatlichten Privat-« 
bahnen hervorzuheben sind. Die Aufgabe bei diesen großen und 
anderen Aktionen, die Interessen der Bediensteten in jeder1 
Hinsicht zu fördern und die einmal erworbenen Rechte zut 
chützen, kann, wenn auch für manchen einzelnen nicht alle: 

Wünsche erfüllt werden konnten, als gelungen bezeichnet 
werden. Bei alle» früheren Verstaatlichungen hat man das 
Personal ganz einfach ebenso wie das tote Betriebsmaterial 
übernommen. Bei der Verstaatlichung der K. F. 9t. 23., 
23. N. 23., S t. E. G., Oe. N. W. B. und S . 9t. D. V. 23. aber 
wurde und mußte zum erstenmal Rücksicht genommen werden- 
auf die erworbenen Rechte der Bediensteten, weil eben eine' 
starke Organisation die Interessen sowohl der Angestellten als 
Arbeiter geschützt hat.

Trotzdem die Organisation unstreitig für die Eisen-« 
bahner große finanzielle und moralische Erfolge erzielt hat, 
hat die Erkenntnis von der Notwendigkeit und vom Wert der 
Organisation an Tiefe nicht zugenoinmen. Wohl kümmern sich 
dank der Aufklärungsarbeit der Organisation die Eisenbahner 
nun mehr um ihre Rechte, ihre Lage nehmen sie nicht mehr 
mit jener Wurstigkeit auf als einstens; aber nichtsdestoweniger! 
hat die Mitgliederzahl in dem letzten Ja h r  nicht zu, sondern 
um 4100 Mitglieder abgenommen. Unsere Mitgliedcrzahl ist 
von 6 0.6 6 1 M i t g l i e d e r  im Jahre 1909 auf 5 7.8 7 7 M i t -  
g l i e d e r  i m  J a h r e  1 9 1 0  gesunken. Die Ursache hierfür 
ist nur darin gelegen, weil viele Eisenbahner der Meinung 
sind, daß für sie nt nächster Zeit keine Erfolge mehr e rz ie lt1 
werden können. D as können nur wieder Mitglieder sein, denen 
es an Aufklärung fehlt. I n  den Jahren 1909 und 1910 war 
auch eine besonders starke Mitgliedersluktuation zu verzeich­
nen, zu deren Hemmung die heute tagende D eleg ierten - ■ 
Versammlung ein  wirksames M ittel schaffen soll. Die Ein-- 
nahmen der Organisation haben sich in den letzten zwei Jahren 
verringert, während die Ausgaben durch die Steigerung jeder 
Arbeit gestiegen sind. Genosse S  ch w a b schließt, die Genossen 
Delegierten und Vertrauensmänner mögen die Zentrale wie 
bisher auch fernerhin kräftigst unterstützen, im Interesse der 
gesamten Eisenbahner und deren Forderungen. Der Zentral- 
ausschuß und die Zentrale sind sich dessen bewußt, daß sie stets 
ihre Pflicht erfüllt haben. (Beifall.)

Zum Bericht des Zcntralsckrctariats führte danü 
Reichsratsabgeordneter Genosse

Tomschik 
im wesentlichen folgendes au:

I m  Jahre 1908, Ende September, lief die dreijährige 
Frist ab, welche die Regierung in ihrer strikten Erklärung an ­
läßlich der Verhandlungen im Jahre 1905 als notwendige Zeit 
zur Ermöglichung der Durchführung der in bereits einge»' 
brachten Memoranden zum Ausdruck gebrachten Wünsche und 
Forderungen, der Staatsbahner bezeichnet hat. Deshalb wurde 
im selben Jahre über Wunsch der Organisation im Parlam ent 
der bekannte 20 Millionen-Antrng von Genossen Dr. E l l e n -  
b o g e n  eingebracht, und sowohl im Budgctausschuß als auch 
im Plenum von den Bürgerlichen Abgeordneten abgelehnt. 
Diese Ablehnung hatte die Wirkung, daß unter den Eisen­
bahnern eine furchtbare Erregung und Erbitterung platzgriff, 
der zufolge man seitens der Regierung gezwungen warst 
8 3 Millionen Kronen für die Eisenbahner ins Budget einzu- 1 
setzen. Erst dein energischen Eingreifen der Organisation gc-i 
lang es dann, diese Summe auf 14 Millionen Kronen erhöht 
zu erhalten. ;

M it dieser Summe sind wesentliche Verbesserungen1' 
durchgeführt worden, leider war die Durchführungsart e in e ; 
derartig schleppende und zögernde, daß bei einzelnen Kate- 
gorien das Gewährte durch das Steigpn der Teuerung über- j 
holt wurde, anderseits man aber auf die niedersten, schlechtest, 
gestellten und zahlreichsten Eisenbahnbedicnstetcn und Arbeiter 
mit wenigsten dachte. Deshalb wurde im Frühjahr 1910 im 
Budgetausschutz des Abgeordnetenhauses neuerlich der Antrag 
auf Einsetzung einer Summe, und zwar 8°8 Millionen Kronen 
für die Eisenbahner ins Budget beantragt. Auch dieser Antrag 1 
wurde von den bürgerlichen Abgeordneten niedergestimmtst 
Angenommen wurde aber ein Antrag, der die Beschleunigung! 
der Durchführung der Zugeständnisse fordert. Nichtsdesto-t 
weniger sind immer noch einzelne Zugeständnisse nicht durch-1 
geführt, wie Lohnantomatik, Urlaub rc. rc. Diese Aktionen 
haben der Zentrale die ganzen Jahre  hindurch viele Arbeit, 
gegeben.

Die Verstaatlichung
der B. 9t. 23., der S t. E. G. und der Oe. 9t. W. 23. und
S . 9t. D. V. 23. haben in der abgelaufenen Berichtsperiode' 
stattgefunden. Schon im Parlam ent wurde da im Verstaatli-' 
chungsgesetz durchgesetzt, daß die Bediensteten durch die 
Ueberleitung in ihren festen Bezügen nicht geschädigt werden 
dürfen. D as ist gegenüber den im Kurienparlament be­
schlossenen Verstaatlichungen immerhin ein wesentlicher 
Fortschritt.

Die Hauptarbeit war bei der Einreihung selbst zu 
machen. Den Einreihungsgrundsähen der k. k. Nordbahn an« 
passend, wurde rechtzeitig die Forderung der Bediensteten in 
einer Eingabe den Verwaltungen bekanntgegeben. Die Gegner, 
die ein Ja h r  lang Zeit hatten zur Einreihung und zu unseren 
Vorschlägen Stellung zu nehmen, haben die ganze Zeit nichts, 
getan. Als aber die Einreihung durchgeführt war, haben \ 
natürlich alle Vorteile sie, und ganz allein sie erreicht, und was j 
eventuell schlecht blieb, daran war unsere Organisation schuld.; 
D as bekannte demagogische alte Lied.  ̂ J

Die Einreihungsarbeit bei allen verstaatlichten Bahnen; 
kann noch nicht fü r abgeschlossen erklärt werden. Selbst bei bet' 
k. k. Nordbahn sind noch eine Reihe von Wünschen und Forde­
rungen dnrchzusetzen. , I

Eine wichtige, schon im Jahre  1905 begonnene Aktion, 
w ar j

die Einreihung der Wächter in die Dienerkatcgoric. < 
Auch hier finden wir die Gegner an bewährter und be­

kannter demagogischer Arbeit.
Nach einem Zugeständnis vom Jahre 1907 war 

die Siibbahn
verpflichtet, alle Verbesserungen, die auf den k. k. Staatsbahneü 
dnrchgefübrt wurden, auch auf der Südbahn durchzuführcn- 
S ic bedurfte hierzu aber sehr viel Zeit und es waren sehr 
viele Interventionen nötig, bis es endlich mit der Drohung 
der passiven Resistenz gelang, die Südbahn im September uno 
9tovember 1910 zu bewegen, ihrem Versprechen nachzukommen-j 
Heute noch sind aber einzelne Punkte ausständig, die e b e n f a l l s . ,  
durchgeführt werden müssen. J

Trotz heftigen S träubens der Südbahnverwaltung 
es die O rg a n isa tio n  dennoch durchgesetzt, daß die E in re ih u ^ k  
der Wächter in  Analogie der k. k. Staatsbahn verbessert w u r 

. F ü r die  Arbeiter wurde Ende September 4910 eine
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Kefferung der Urlaube, Auszahlung eines SterbequartalL, E in­
führung der Arbeiterausschüsse rc. durchgeseht.
L , Von den Gegnern wird uns der Vorwurf gemacht, daß 
die Gewerkschaft anlässlich der letzten Bewegung (Herbst 1910) 
«usgebrochenen passiven Resistenz Streikbruch begangen habe. 
D ie Sache verhält sich folgend:

S eit dem Jahre 1909 ist die Gewerkschaft an der Ar- 
Leit, die Südbahnverwaltung zur Einhaltung fees im Jahre 
■1907 im Zirkular 385 a gemachten Versprechens — alle auf der 
S taatsbahn eingesührten Verbesserungen auch mit gleichem 
Mültigkeitstage auf der Südbahn einzuführen — zu ver­
galten. Die Verschleppung der Durchführung dieses Zugeständ­
nisses klang schließlich in eine falsche Interpretation  des Zirku­
la r s  385 a aus. Diese haben wir zurückgewiesen und eine klare 
^Antwort verlangt, der wieder die Südbahn auszuweichen 
suchte. Deshalb beschloß nach gründlicher Aussprache über die 
'S ituation die am 5. Ju n i 1910 in M arburg sehr gut besuchte 
Südbahnerkonserenz, falls die Südbahn die Forderungen bis 
September nicht erfülle, Ende September in den Kampf zu 
treten. Dieser Beschlutz wurde natürlich veröffentlicht und so 
■auch zur Kenntnis der Gegner gebracht.

Der inzwischen aus unserer Koalition ausgeschiedene 
Aeamtenvercin, der sich dann auch deutschnational erklärte, 
schloß nun mit d'un Reichsbund deutscher Eisenbahner und 
einigen bei der Südbahn bestehenden kleinen Vereinen eine 
-Koalition. Aus die unter den Bediensteten herrschende Un­
zufriedenheit bauend, beschlossen sie, ohne die Gewerkschaft 
■einzuladen, mitzüberaten, mitzutun, am 14. September, in 
den Kampf zu treten. Damit glaubten sic der Gewerkschaft 
lzuvorgekouunen zu sein, Führer der Bewegung und Herr der 
S ituation zu werden. Auf unserem Konfercuzbefchlutz fest­
haltend, traten wir somit nicht mit in den über unseren 
Kops Weggefährten Kampf, suchten durch die Drohung, eben­
falls in die passive Resistenz zu treten, falls unseren berech­
tigten Forderungen nicht Rechnung getragen wiro, das Mög­
lichste zu erreichen und erreichten ohne passive Resistenz be­
merkenswerte E r f o l g e .  Die neue Koalition muhte aber 
am eigenen Leibe die bei uns herrschende Disziplin kennen 
und einsehen lernen, das; man auf solche Weise der Gewerk­
schaft nichts anhaben kann. Es galt damals die nationale 
'Großmäuligkeit und Phrase zu bekämpfen.

Auch für
das Personal der B. <$. B.

hat unsere Organisation in Analogie der Südbahn zu a r ­
beite» gehabt und schöne Erfolge erzielt und auch hier zeigte 
sich jenes Manöver des ReichsbundeS und der Jednota, wie 
bei der Südbahn. Als schon durch die zähe Arbeit der O rgani­
sation die Durchsetzung der Forderungen erfolgte, traten die 
Herrschaften auf den P lan , drohten mit der passiven Resistenz 
und schrieben dieser ihrer Drohung alle Erfoge zu. Schwindel, 
nichts als Schwindel.

Bei der A. T. E. waren gleichfalls viele Aktionen not­
wendig, damit, wie bei der Südbahn und bei der B. E. B., 
die auf der k. k. S taatsbahn durchgeführten Verbesserungen 
übernommen werden. Leider ist es auf der A. T. E. bisher 
nicht gelungen, diesfalls einen vollen E^olg zu erzielen, dank 
den deutschnationalen Gegnern, die im Interesse der Vahn- 
vcrwaltung alles oiifbotcn, das Personal kampfunfähig zu 
machen.

Auch alle anderen kleinen und größeren Bahnen und 
Lokalbahnen erforderten eine Reihe von Aktionen, die zumeist 
mit Erfolg durchgeführt wurden.

Au» komme ich zu den 
Personalkominissions- und Arbeiterausschüssen.

S ie wurden bekanntlich im Jahre 1905 zugestanden und m it­
tels ihrer glaubte man die bereits ausgesprochene Anerken­
nung der Organisation umgehen zu können. Während wir eine 
zentrale Personalkonimission verlangten, wurde diese In s ti­
tution in . möglichst dezentralisierter Form geschaffen, um nur 
den reaktionären und christlichsozialen M inoritäten eine Ver­
tretung zu sichern. Die Hoffnungen, die das Personal an die 
Personalkommission und ArbeiterauSschüsse gestellt habe, er­
füllten sich nicht. Die bisherige Erfahrung lehrt, daß diese 
Institution von den Verwaltungen bei jeder Gelegenheit 
bagatellisiert und diskreditiert werden. Die Referenten er­
scheinen in den Sitzungen vollständig unvorbereitet; cs wer­
den Anträge massenhaft eingebracht und begutachtet, ohne 
daß die Referenten ihre Stellung hierzu präzisieren, aber 
durchgeführt wird nichts, weil eben die Verwaltungen diese 
'Institution nicht ernst nehmen, sondern sie nur als Ab­
leitungsventil für die herrschende Unzufriedenheit vcrwcndcn 
will. Die Personalkommissionen in den einzelnen Direktions- 
bezirkcn erschöpfen ihre Aufgaben in Kompetenzstreitigkeiten: 
sie zanken sich darüber, wohin eine Sache gehört. Erscheint 
aber eine Abordnung von Bediensteten bei einer Direktion, so 
wird sic kurzweg zur Pcrsonalkommission verwiesen, ja noch 
mehr, schon wiederholt wurde die Schuld an der Nichtdurch­
führung einzelner Wünsche direkt der Personalkommission 
zugeschoben. Auf der einen Seite hetzt man die Bediensteten 
auf die Personalkominissions- und Arbeiterausschußmitglieder, 
und auf der anderen Seite wundert man sich, wcnn auch diese 
der Demagogie Rechnung tragen und alle möglichen Anträge 
E in b r in g en ,  um sich so von den auf sic gehetzten Bediensteten den 
den Vorwurf zu ersparen, als wollten sie die oder jene Be­
schwerde nicht zur Kenntnis der Verwaltung bringen. Hier 
muß energisch Wandel geschaffen werden. M an nehme'diese 
Institution endlich ernst, arbeite mit ihnen ehrlich und aus­
richtig oder löse man diese Scheininstitute ans und erkläre 
offen, das; man für das Personal nichts machen wolle — und 
wir wissen, Ival wir zu tun haben.

I n  der abgelansenen Zeitperiode beschäftigte sich die 
Organisation auch mit dem Attentat, das die Regierung im 
SozialversichcrungSgesetz auf die Unfallsentfchädigung der 
Eisenbahner auszuführen plant. Dem Präsidenten deS Abge­
ordnetenhauses wurde eine Petition mit 104.000 Unter­
schriften vorgelegt und Genosse M ü l l e r  hat im Sozial­
versicherungsausschuß entsprechende abwehrende Anträge ge­
stellt, die aber im Subkoinitee abgelehnt wurden. I n  dieser 
Frage harrt unser noch eine schwere Arbeit.

Ich will nun znm Schlüsse noch
unser KoalitionsverhnltniS 

besprechen, lieber Anregung des Oesterreichischen Eisenbahn- 
bcamtenvereincS traten die Gewerkschaft, der Eisenbahn­
beamtenverein, der Lokomotivführer-, der Kondukteur- und 
der Bahnmeisterverein in ein KoalitionSverhältnis zum Zweck 
gegenseitiger Unterstützung behufs Durchsetzung der gestellten 
Forderungen. Diese Koalition hat nun im Jahre 1907 die 
Bewegung auf den Privatbahnen (Südbahn, S t. E. G., 
Oe. 92. W. 33., B. E. B. und B. N. B.) durchgesührt und mit 
Erfolg abgeschlossen, hierbei haben die Beamten — wie es 
damals vom Eisenbahnbeamtenverein anerkannt wurde — 
am besten abgeschnitten. Als nun in der Bewegung des Jahres 
1908 auf den Staatsbahnen für die Beamten nicht die analoge 
Automatik durchgesetzt werden konnte, wie dies bei der S t. E. G. 
im Jahre 1907 der Fall war, waren die Beamten verschnupft. 
S ie  vergoßt n vollständig, daß auch die Bediensteten auf viele 
ebenso berechtigte Wünsche verzichten mutzten. Aber weil die 
Herren in der Koalition nicht so kommandieren konnten wie 
im Dienste, weil ihnen die Bediensteten die Kastanien ans dem 
Feuer nicht hoien wollten und sich zu ungünstiger Zeit nicht in 
den Kampf Hetzen ließen, tra t der Oesterreichische Eisenbahn­
beamtenverein aus dem Koalitionsverhältnis und erklärte sich 
-kurze Zeit darnach deutschnational. Unsere Koalition umfaßt

gegenwärtig die Gewerkschaft, den Lokomotivführerverein 
Wien und Prag, den Kondukteurvcrcin und den Bahnmcistcr- 
verein, zusammen 70.000 Mißlicher, während die nationale 
Gegenkoalition nur im besten Falle 30.000 Mitglieder hete­
rogenster Art aufweist.

Ein anderes Kapitel unserer Organisation ist die Fluk­
tuation der Mitglieder. I n  Zeiten großer Erfolge kommen die 
Indifferenten zu Scharen. ES gibt aber keine Gewerkschaft, 
die immer nur große Erfolge Hat. Bleiben diese aber ans, 
dann verschwinden auch solche Mitglieder wieder, weil sic 
meinen, jeM sei für längere Zeit nichts zu holen, jetzt könne 
man „feine Beiträge ersparen". Dem zu steuern ist eine wich­
tige Aufgabe der Dclegiertcnversammlung.

Abgeordneter Gcnofse Tomschik schließt: I n  der Zukunft 
erwarten uns viele und große Arbeiten. Die Stimmung ist 
durchwegs eine gereizte und cs bleibt ein Kampf in nächster 
Zeit nicht vollständig ausgeschlossen. Deshalb sammeln wir 
nun unsere Kräfte, stärken wir unsere Organisation und 
so gefestigt können wir, wenn gut vorbereitet, den Kämpfen 
der Zukunft entgegengehen. (Großer Beifall.)

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
D ie  N iederlage ' des K lerikalism iis in  Oesterreich.

„E in  T a g  der Geschichte dämm ert heran, w enn die Nacht 
entwichen und der W ahltag herangebrochen ist! Am  
M orgen sind sie noch mächtig, die christlichsozialen B e ­
drücker W ien s: aber w enn der T a g  zu Ende geht, w enn  
der Abend kommt, da die S tim m en  in  den U rnen gezählt 
werden, am  Abend des W ahltages kann der Götze im  
S ta u b e  liegen , am Abend des W ahltages können sie alle 
zu Boden gestreckt sein, alle vom  G rim m e des V olkes in s  
M ark getroffen! Welche Aussicht eröffnet sich dem  
sehnenden Blicke! E in  A ufatm en w ird durch die S ta d t  
gehen, w enn sich die H offnungen erfüllen, die der W ah l­
tag erweckt: ein  freudiges, glückliches A ufatm en, daß 
W ien befreit ist und gerein igt von der schwarzen B eute- 
schar! A u den J u b e l denket, der am  Abend die S ta d t  
durchschauen! w ird, w enn ihr am  T a g e  fechten geht; 
denket an die Freude, die u n s abends allen blüht, w enn  
ihr am  T age  kämpfet! Und dann w ird  u n s alle M u t be­
leben und die E nergie w ird sich anspannen zur letzten 
K raftanstrengung: wahrlich, der große P r e is  ist aller 
O pfer w ert! E s  w ird gelingen , w enn alle znsam men- 
halte» , und so muß es gelingen!"

S o  schrieb die W iener „Arbeiter-Zeitung" an dem 
T age  der S tichw ah l: E s  ist gelun gen  und heute kann 
unser B ruderorgan unseren Genossen, deren jahrelange, 
zähe und geduldige A rbeit Oesterreich von dem Alpdruck 
der wüsten klerikalen D em agogen  befreit hat, tr iu m ­
phierend verkünden: Nicht etw a  bloß besiegt, nein , zer­
rieben, zerstampft, ausgerottet sind die Christlichsozialen. 
D ieselben Christlichsozialen, die vor der A uflösung a ls  
unangreifbar, unerschiitterbar dastanden.

Aber freilich, in den Snd eten län d ern , in  Böhm en, 
M ähren und Schlesien zeigt sich ein  anderes B ild . D a  
trium phiert das bürgerliche Klasseninteresse über alle 
bürgerlichen Id eo logen . H ier sind die industriellen V er­
hältnisse entwickelter und die Arbeiterklasse erscheint der 
Bourgeoisie a ls  größte Gefahr. D eshalb haben sie zu­
sam mengestanden a ls  e in ige  reaktionäre Masse und  
haben in  Rumburg dem Christlichsozialen J e r z a b e k  
gegen unseren Genossen H a n n i ch zur W ahl verholsen. 
E s ist das erstemal, daß B öhm en einen  Christlichsozialen  
w ühlt, und diese Schande verdankt es den Deutsch- 
freiheitlichen, deren Führer bereit w ar, w a s  sie in  
B öhm en getan, in  ganz Oesterreich zur D urchführung  
zu bringen.

D ieses Zusam m engehen der B ürgerlichen im  V er­
ein m it dem T erro r ism u s der Fabrikanten erklärt zur 
G enüge, daß w ir d iesm al in  den S u d eten län d ern  alle 
M andate, die w ir nicht ganz a u s  eigener K raft besessen 
hatten, verloren haben. N u n , das eröffnet günstige A u s­
sichten für die W iedereroberung. Und w enn es die P a rte i  
anspornt, die A rbeit an der A usgesta ltun g der O rg a n i­
sation  und vor allem  der Presse noch intensiver zu ge­
stalten, so w ird der vorübergehende V erlust sich in  
dauernden G ew inn  verw andeln.

W as w ir  in  den Su d eten län d ern  an M andaten  
verloren, haben w ir durch die G ew inne im  übrigen Reich 
größ ten teils wieder hereingebracht. A n M andaten  nicht 
nennensw ert schwächer, aber nengestärkt durch diesen 
schweren W ahlkam pf, a ls  BesiegerinJ>e§ klerikalen T od ­
feindes, so zieht die österreichische Sozialdem okratie in  
den neuen Reichsrat.

Die Nachivchen der Militärrüstungcn. D ie  
R egierung hat die Preise der Zigaretten, der Zigarren  
und des Tabaks m it 1. J u li  erhöht. S ie  hat es sich fein 
zurechtgelegt; k a u m  s i n d  d i e  S t i c h w a h l e n  v o r ­
ü b e r ,  s o  m i r d  s c h o n  d a s  A t t e n t a t  v e r ü b t !  
E s ist ein ganz ungeheuerlicher Raubzug auf die Taschen 
der Steuerträger, der da verübt w ird; natürlich nur auf 
die Taschen der ohnehin schon durch indirekte Steuern  
ausgeplünderten a r m e n Leute, denn die Preiserhöhung  
der von den Reichen_ gerauchten S o rten  ist lächerlich 
gering. J e  schlechter die S o r te  ist. desto mehr wird sie 
verteuert, j e  ä r m e r  d e r  R a u c h e r  i st, d e st o m e H r 
w i r d  e r  b e s t e u e r t .

E s werden verteuert die

Virginicrzigarctten . . 
Dramazigaretten . .  . 
Sportzigaretten. . . . 
Jenidgezigarctten. . . 
Talmatinerzigarretten. 
Herzcgowinazigarctten. 
Damenzigaretten . . . 
MemphiSzigarettcu . . 
Sultanzigaretten . 
Stambulzigaretten 
Nilzigaretten. . .

Z igaretten
. von l  aus 2 H., also um 100 Prozent

i o rnn1
2
2
2
8
3
4

2
3
8
3
4 
4 
6

4 % 5 
6 . 6 

6

100
50
50
50
38
33
25
25
20
20

„Lange" . . . . . .
.Kurze" . . . . . . .
Portorico . . .  .  . .  ■ 
Rosita .  . » . »' .  « -» 
Brasil ».1 • « * • » ■ 
Kuba
Virginier » » . .  . . 
Operas . .
Britannika
T rabukos.*.*{.?;» . j .  
RegalitaS

Zigarre».
. von 3 aus 4 H., also um 33 Prozent 

5 .. 6 20
7
8 
8

10
10
12
14
16,
18

8
9
9

11
11
14
16
18
20

20
15 
12 
12 
10 
10
16 
14 
12 
11 -

Ueber die V erteuerung des R a u c h t a b a k s  stehi 
iit der Kundmachung der R egierung nichst. D a s  ist auch 
nicht nötig , denn der Tabak wird „nicht teurer"; es w irb  
„bloß" d a s  G e w i c h t  j e d e s  P a k e t s  s o  v e r r i n ­
g e r t  daß die V erteuerung f ü n f u n d z w a n z i g  P r o ­
z e n t  beträgt.

D ie  am stärksten belasteten Rancher bekommen aber 
eine „G egenleistung": die D ram azigaretten , die jetzt 
einen H eller kosten, werden etw as größer sein und be­
kommen einen Aufdruck. D ie  V irg in ierzigarctten  be­
komm bloß den Aufdruck; darüber werden sich ihre  
Raucher sehr glücklich fühlen. B e i den ungarischen Z ig a ­
retten, einem  erbärmlichen Z eug, das einen Heller kostet, 
tränt m an sich nicht m it dem P reise  in  die Höhe zu 
gehen; dafür werden sie k l e i u e r werden.

D a s  demissionierende M in isterium  B ienerth  hat 
sich der V erantw ortung dieser neuen V olksbelastung, ent­
zogen, w ie es ähnlich der ehem alige Eiesenbyhnm inistec  
W rba getan  hat, a ls  er die F ahrbegünstigungen für  
die O ffiz iersfran en  b ew illig t hatte. D ie  bürgerlichen  
P arteien , die das R egierungssystem  B ienerth  stützten 
und durch B ew illig u n g  der M ilitärforderungen  diese V er­
teuerung mitverschuldeten, sind am P la n  zurückgeblieben. 
E s w äre zu wünschen gewesen, daß sie schon bei den 
W ahlen wegen der V erteuerung des T abaks von der 
österreichischen B evölkerung gezüchtigt worden w ären. 
Aber da wirkte die V erteuerung noch nicht und über die 
Z eit der nächsten T age  h in au s zu denken, ohne sich hier­
bei von n ationalen  P hrasen  und der Furcht von der S o ­
zialdem okratie ablenken zu lassen, vermochte nur ein T e il  
der m it dem Stimm,'>ettel ausgerüsteten W ähler. V ie l­
leicht kommt beim  Z iehen an der verteuerten Z igarre  
und Tabakpfeife die a llgem ein  notw endige E rkenntn is  
der F olgen  der Großm achtpolitik und dam it bei der 
nächsten G elegenheit eine empfindliche N iederlage der 
regierungsservilen  bürgerlichen P arte ien .

Dcpartem cntvcrändcrullgen im Eisenbahnm m i- 
stermm. I n  den letzten T agen  hat E isenbahnm inister 
D r. G l o m b i n s k i  eine R eihe einschneidender V er­
änderungen in der G eschäftseinteilung, in  der S ek tion s-  
zu teilu ng einer von D ep artem en ts und in der Besetzung 
der S te llen  der D ep artem en tsle itu n g  verfügt. F ü r  die 
bisher von M inisterialrat D r. Robert G r  t e n f i  e r  g e r ,  
respektive S ek tion sra t D r . W alter R  o d l e r geleiteten  
D ep artem ents Wurde ein  Tausch dieser D epartem ents- 
Vorstände angeordnet, wonach M in ister ia lra t Doktor 
G r i e n b e r g e r  das bisher von S ek tio n sra t Doktor 
R o d l e r  geleitete D epartem ent übernim m t, während 
S ek tio n sra t D r . R o d l e r  dem bisher von M in ister ia l­
rat D r . G r i e n b e r g e r  geleiteten D epartem ent I X  
(a llgem eine finanzielle und S teu eran gelegenheiten ) vor­
gesetzt w ird. D ie  zw ei b isher dem P räsid ia lbureau  zu­
geteilten  M i n i  st e r i a l r e  ch n n n g s  - D  e p a r t e- 
m e n t s  sind der S ek tion  I I  13 (Sektionschef Doktor 
R ü d e  1) zugewiesen worden. D a s  D epartem ent V I I  a 
(M in ister ia lra t D r . A rnold K r a s n y )  für besondere 
leg is la tiv e  und adm inistrative A ngelegenheiten , in sb e­
sondere auf technischem und wissenschaftlichem Gebiet, ist 
nunmehr der Sektion  I A  zugewiesen. D a s  bisher dem 
Sektionschef D r . Viktor R ö l l  unterstellte D eparte­
m ent 10 w ird der von D r . K arl Freiherr v. R u  m l e r  
geleiteten  S ek tion  zugew iesen, während der erstereu 
S ek tion  das Pensionsdepartem ent, aus dem die 
D iszip linarageuden  ausgeschieden werden und an die 
B aron  Rmnlersche S ek tion  übergehen, untergeordnet 
w ird. D ie  B ehandlung der S a n itä tsa n g e leg en h e iten  und  
der Agenden der F ondshäuseradm inistration  ist dem 
P räsid ialbureau  unterstellt worden. _____

Ausland.
D ie  B ezah lun g der deutschen Gifenüßlintitarnten  

und -A rbeiter weicht bei den deutschen B undesstaaten  
nicht unwesentlich voneinander ab. A m  besten bezahlt, au f. 
den Kopf und das J a h r  berechnet, Sachsen die B eam ten  
und Baden die Arbeiter. E s  kommen ans den Kopf u n i 
J a h re  in  Sachsen 2479 Mk. auf den etatm äßigen Be-> 
am ten, E lsaß-Lothringen 2474, B aden 2472, B ayern  
2368, P reußen  - Hessen 2262 und W ürtem berg 2173 Mk. i 
Bezüglich der E n tlohnung der A rbeiter steht B aden, w ie  j 
schon bemerkt, an der Spitze m it 1323, dann f o l g t ; 
W ürttem berg m it 1225, B ayern  1215, Sachsen 1154, | 
E lsaß-L othringen 1148 und Preußen-Hessen m it 112V  
M ark. D ie  preußisch-hessische V erw altu n g  dürfte som it, 
nachdem die Württembergs sehe R egierung eine Erhöhung  
der G ehälter in  V orlage gebracht, unter den größeren  
deutschen S taa tsb ah n en  sowohl hinsichtlich der B ezah lun g  
der B eam ten w ie der A rbeiter an Letzter S te lle  stehen. 
D a fü r  macht sie größere Ueberschiisse nud geht gegen  
die gewerkschaftlich organisierten Eisenbahner m it der 
größten Rücksichtslosigkeit vor. (

Edward A . M oselcy, der erste Sekretär der I n t e r ­
state Commerce C om m ission, ist im  A lter von 65 J a h ren  
in  W ashington gestorben. M oseleh w ar der Bahnbrecher 
ein es gesetzlichen Arbeiterschutzes für die Eisenbahner in  
Amerika. U nter M oseleys L eitu ng w urden die statisti- j 
sehen Z ahlen über die U nglücksfälle au f den E isenbahnen! 
gesam m elt und jährlich veröffentlicht. E s  w aren er­
schreckende Z ahlen. A u f dieses M eer von B lu t  über- 
zeugend hinweisend, nahm er in  der F rage der S icher­
heitsgesetzgebung im  Eisenbahnwesen m it Leidenschaft' 
S te llu n g , er w idm ete ihr sein ganzes Leben und seinei 
ganze K raft b is  zum äußersten. E r sah die S icherheits- j 
m aßregeln von J a h r  zu J a h r  sich verm ehren, die Z ah l | 
der O pfer des Eisenbahndienstes sich ständig vermindern,^ 
er kämpfte w eiter, b is  et erreichte, daß jtocr G üterw age»  
gesetzlich nach bestimmten Sicherheitsvorschriften einge-j 
richtet sein muß, daß er ausgestattet sein m uß m it  
sebsttätiger K uppelung und B rem se, m it gleichm äßigeni 
L aufbrettern, L eitern und G riffen. E r setzte e s  durch,} 
daß das Höchstmaß der Dienststunden für den Zugdienst' 
gesetzlich begrenzt, und daß der Friede zwischen A rb eit­
gebern und A rbeitnehm ern im  Eisenbahnwesen durch 
wirksante Festsetzung schiedsgerichtlicher Entscheidungen be­
festigt wurde. M öge sein Werk noch w eiter gute Früchte 
tragen.

Das Koalitionsrecht der deutschen Arbeiter in Ge»? 
fahr! Am  4. A p ril ist im Reichsjustitzamt in Berlin eines 
Strafrechtskommission zusammengetreten, die das jetzige.
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Strafgesetzbuch einer U m arbeitung -zu nb'terziehen hat. 
H ierb ei soll ganz besonders ans e in e  Strafverschärfung  
gegen Streikansschreitungen  Bedacht genom m en worden  
fe in . D en  T erroristen  unter den A rbeitgebern genügen  
d ie  heutigen  S tr a fe n  noch nicht, w iew ohl sie hart genug  
find, die deutschen A rbeiter zu knebeln. D er  § 153 der 
Reichsdeutschen G ew erbeordnung, welcher lau tet: 
„W er andere durch A nw endung körperlichen 
-Zw anges, durch D rohun gen , durch Ehrverletzung oder 
durch V errufserk lärnng bestimm t oder zu bestimmen 
versucht, an  solchen V erabredungen (§ 152) teilznnehm en  
oder ihnen F o lg e  zu leisten, oder andere durch gleiche 
M itte l hindert oder sie zu hindern versucht, von  
solchen V erabredungen zurückzntreten, w ird  m it G e ­
fä n g n is  b i s ; zu drei M onaten  bestraft, sofern nach 
dem  allgem einen  Strafgesetz nicht eine härtere S tr a fe  
cin tr itt" , ist an und für sich schon sehr dehnbar 
und  dann kommt ihm  noch das allgem eine Srafgesetz- 
bnch zu H ilfe . H ier haben die deutschen Gerichte, bei 
S tr e ik s  und Lohnbew egungen organisierten A rbeitern  
gegenüber schon folgende P aragrap hen  des Strafgesetz­
buches angew endet: § 110, W iderstand gegen die S t a a t s ­
gew alt. (S tr a fm a ß : 600 Mk. oder G efän gn is  b is  zu zw ei 
J a h ren .) §§ 123 b is  127, H ausfriedensbruch, L and­
frieden sbruch. (S tra fm as;: G eldstrafe b is  zu 300 Mk., 
G efä n g n is  b is  zu zw ei J a h ren  und Zuchthaus b is  zu 
zehn J a h ren .) § 130, A ufreizung zu G ew alttätigkeiten . 
(S tr a fm a ß : G eldstrafe b is  zu 600 Mk. oder G efä n g n is  
b is  zu zw ei J a h ren .) §§ 185 b is  187, B ele id igu n g . 
(S tr a fm a ß : G eldstrafe b is  zu 1500 Mk. oder G efän gn is  
b is  zu zw ei J a h ren .)  §§ 223 und 223  a, Körperverletzung. 
(S tr a fm a ß : G eldstrafe b is zu 1000 Mk. oder G efän gn is  
h is  zu drei J a h ren .)  §§ 240 und 241, N ö tig u n g  und 
B edrohung. (S tra fm a ß : Geldstrafe b is  zu 600 Mk. oder 
G efä n g n is  b is  zu einem  J a h re .) §§ 253  und 254, Er- 
Pressung. (S tr a fm a ß : G efä n g n is  nicht un ter einem
M on at und Zuchthaus b is  zu fü n f Ja h ren .) D er  V er­
such der deutschen U nternehm er, das K oalitionsrecht 
ihrer A rbeiter zu brechen, w ird hoffentlich von der 
reichsdcutschen Arbeiterschaft m it einer Entschiedenheit 
abgew chrt werden, die den Scharfm achern für im m er 
ihre G elüste vergehen lassen w ird.

Spciscanstalt für Eisenbahubedrenstcte in B erlin . 
M it  Unterstützung der Königlichen Eisenbahndirektion  
B e r lin  hat die „G em einnützige Gasthausgesellschaft" im  
S tad tb ah nb ogen  1 b is  3 des Schlesischen P ersonenbahn­
h ofes eine S p e isean sta lt fü r Eisenbahnbedienstete er­
richtet, deren Zweck es ist, unter A usschaltung des 
T rin k zw an ges schmackhafte S p e isen  in  reicher Ab­
wechslung zu einem  außerordentlich b illigen  P reise  zu 
lie fern . S t a t t  einer G egenüberstellung dieses Aktes der 
B cdienstctenfürsorge der preußischen S taatsb ah n ver-  
w altn n g  dem österreichischen System , die B ahnbe­
diensteten der A usw ucherung seitens der B ahnhofrestau­
rateure zu überlassen, lassen w ir  nachstehend einen  
A u szu g  a u s der Speisekarte dieser S p ciscan sta lt fo lgen: 
a) S p e isen : M ittagessen, bestehend a n s  S u p p e , Gemüse, 
Fleisch und K artoffeln  35 P f .,  a u s  G em üse Fleisch und Kar 
toffeln  30 P f ., 1 P o r tio n  G em üse und K artoffeln  13 P f.. 
S u p p e  10 P f., B ratkartoffeln  15 P f .  D er  S p eisezette l 
wechselt jede Woche, b) G etränke: große Tasse Kaffee 
m it Zucker und M ilch 10 P f.. M ilch 7 P f ., Kakao 15 P f., 
B o u illo n  10 P f., 1 Fläsche L im onade 10 P f., 1 Flasche 
S eltersw asser  5 P f .,  %  L iter B ier  15 P f .

Eiscnbahnerlöhnc in  den Vereinigten Staaten. I n ­
fo lge  der letzten L ohnerhöhung der E isenbahnangestell 
ten erhält ein T e il  der Bediensteten in  v ielen  F ällen  
ebenso hohe oder noch höhere Löhne a ls  die superio r 
o fficers (Vorgesetzte). A u f e in igen  L in ien  erhält der 
Lokom otivführer durchschnittlich 25  Mk. per T a g , der 
H eizer M k. 16-60, Schaffner 20 Mk., S ig n a lm a n n  
M k. 14-70 und Brem ser 14 Mk. D ie  am  besten bezahlten  
A ngestellten erhalten Löhne: Lokom otivführer 25 b is  
42 M k. per T a g , die Heizer Mk. 17-70, die Schaffner  
24 Mk. und die S ig n a l-  oder F laggen leu te  Mk. 15-80 
A u f denselben L in ien  erhalten die -O ffiziale w ie Z ug  
m eistcr 31 b is  39 Mk. per T a g , die Zugm eisterassistenten  
24 b is  28 Mk., die M aschinenmeister (road forem on o( 
on g in es) 27 b is  31 Mk., die M aschinenineisterassistcnten  
19 b is  24 Mk. und die S ta tio n sm e ister  13 Mk. b is  
M k. 19-50. Letztere, die e s  dadurch verabsäum ten, m it 
den anderen Bediensteten gleichen S ch ritt zu halten , a ls  
sie sich an der Lohnbewegung der anderen Bediensteten  
nicht b ete ilig te» , erheben nun ein  L am ento, daß ihre 
A u tor itä t gefährdet sei, w enn ihnen unterstehende B e­
dienstete besser entlohnt werden a ls  sie selbst.

Streiflichter.
Herr Tschulik als Prophet. Am Tage vor den Reichs- 

ratswäylen schrieb Herr Tschulik in der „Oesterreichisch-ungari 
fchen Eisenbahner-Zeitung":

„ In  der Stunde, wo wir diese Zeilen zu Papier 6um 
gen, beginnen die W ürfel zu rollen, um das Schicksal der 
fteuerzählcnden Bürger Oesterreichs und das Los aller seiner 
ehrlich arbeitenden Volksständc auf sechs Jah re  hinaus fest 
zulegen.

Hoffmingsfrendig ziehen die Christlichsozialen in die 
'Entscheidungsschlacht. Haben sie c$ auch mit Gegnern zu tun 
deren Zahl Legion ist, die sich mit Hölle und Teufel verbunden 
zu haben scheinen, um besonders den christlichsoziale» Führer 
den Weg zum Herzen ihrer Wähler zu verlegen — sie haben 
letzteren gegenüber ihre Pflicht voll und ganz erfüllt, 
d a r u m  k a n n  d e r  S i e g  n i c h t  a u s b l e i b c n . "

Und am nächsten Tage sausten bereits einige christlich 
soziale Hauptmacher durch, und am 80. J u n i bei den Stich­
wahlen, lag die ganze ehrenwerte Gesellschaft glatt am Bauche. 
D er Leitartikel im christlichen Eisenbahnerblatt aber konnte 
leider nicht mehr zurückgcnoinme» werden.

Von der Lokalbahn Wien-Baden. Die tristen Existenz- 
Verhältnisse des Personals der elektrischen Bahn Wien-Baden 
die bei einer Länge von nur 29-0 Betriebskilometern im Jah re  
1909 370.000 Kr. und im Jahre 1910 387.000 Kr. Uebcrschuß 
erzielte, werden nun auch außerhalb der Fachpresse zum Gegen»

5taub von Erörterungen gemacht, und dies kann als Zeugnis 
»afür gelten, daß die Sympathie der Oeffcntlichkeit sich den 
Don ihrer Bahnverwaltung auSgebcuteten Bediensteten zu­

wendet. D as Wiener O rgan der F-ixbcsoldeten schreibt zu der 
Bewegung des Personals dieser Babn:

„Wenn sich die Bediensteten des genannten Bahnunter» 
inehmeuS zu diesem letzten und äußersten Schritt — zur Flucht

in  die Oeffcntlichkeit — csitschlicßen, so geschieht dies nicht 
auL Unbotmäßigkcit, Nörgelsucht oder dem Hang zur llnzu- 
riedenheit, sondern aus der traurigen Erkenntnis am eigenen 

Leib, daß die derzeitigen Verhältnisse bei diesem Unternehmen 
e i n f a c h  u n h a l t b a r  sind, daß hier unter allen Umständen 
Nemedur geschaffen werden muß, wenn die Bediensteten trotz 
ihres schweren und verantwortungsvollen Dienstes nicht länger 
dem langsamen Verhungern preisgegebexi sein wollen. Auch 
der Einwand, daß die Bediensteten vorher auf bittlichcm Weg 
bei der Vorgesetzten Direktion hätten vorstellig werden sollen, 
trifft nicht zu, da sie dies bereits im Jahre 1910 und wieder­
holt am 7. April und 3. M ai 1911 getan haben. Der Erfolg 
war leider nu r der, daß Herr Direktor B e i e r  erklärte, den 
„Kampf" aufnehmen zu wollen und Herr Oberingenieur 
L ö b l i c h  seine Freude darüber äußerte, daß es zum Kampf 
komme, denn da sei er mutig und lustig. Es ist sehr merk­
würdig, daß Herr Oberingenieur Löblich sein Lebenselement 
im Kampf mit den Bediensteten des Unternehmens findet 
und daß cS für ihn erst eine Lust zu leben wird, wenn Hunderte 
von Bediensteten mit ihren Frauen und Kindern hungern. Der 
Herr Oberingenieur mag leicht lustig und guter Dinge sein, 
da es ja nicht um seine Haut geht; die Bediensteten aber, die 
Familienväter sind und für Weib und Kind zu sorgen haben, 
w o l l e n  k e i n e n  K a m p f ,  sie wollen ihr b e s c h e i d e n e s  
B r o t ,  das sie sich in h a r t e r  A r b e i t  e r w e r b e n  
m ü s s e n ,  g e s i c h e r t  h a b e  n. An mehr denken sie nicht, 
cnn wenigsten aber wollen sie eine Machtprobe ablegen, um 
den Paschagelüsten des Herrn Oberingenicurs die willkommene 
Gelegenheit zu geben, durch drakonische Maßregeln oder M aß­
regelungen seinen traurigen „Mut" zu zeigen.

So bleibt denn den Bediensteten nichts anderes übrig, 
als die Oeffcntlichkeit auf die unverantwortliche Art und Weise 
in der Direktion der elektrischen Lokalbahn Wien-Baden, die 
die bescheidenen Wünsche der Bediensteten abwcist, aufmerksam 
zu machen. Vielleicht wird die Direktion aus Scham oder 
unter dein Druck der allgemeinen Meinung dann notgedrungen 
das bewilligen, was sie bisher herrisch und mit der Drohung 
verweigerte, lieber den Betrieb einstellen zu wollen als den 
bescheidenen Wünsche des PrsonalS Rechnung zu tragen.

Daß die Bediensteten wirklich nichts Unmögliches ver­
langen. das werden die folgenden Zeilen beweisen, aus denen 
mit aller Deutlichkeit hervorgeht, daß die Lage der Bedien­
steten eine so traurige ist, daß man sich wundern muß, daß sie 
sie so lange still und geduldig ertragen haben.

Die Bremser der Lastzüge beziehen einen täglichen Lohn 
age und schreibe Kr. 2-20 täglich, die Kondukteure im ersten 

Jah re  gar nur von 2 Kr. Dazu kommt noch für die Konduk­
teure eine tägliche Fahrtzulage von 1 Kr., selbstverständlich 
aber nur dann,, wenn sie ihren Dienst versehen. S ind sie dienst­
frei oder krank, so bekommen sie — nichts. Im  Krankheitsfall 
erhalten die Kondukteure 60 Prozent ihrer Riescnbczüge, das 
ist Kr. 1-20 täglich. Die Bremser erhalten statt der F ahrt­
zulage Kilometergelder, die bei 15» bis 18stündiger Dienstzeit 
die exorbitante Höhe von Kr. 1-20 bis Kr. 1-40 erreichen. D as 
Ansuchen der Bremser, die Dienstzeit aus 11 Stunden täglich 
festzusetzen, dem schon aus Rücksicht auf die Sicherheit der 
Fahrgäste hätte entsprochen werden müssen, und bei Mehr­
inanspruchnahme die darüber hinauSgehcnde Zeit als lieber- 
stunden zu bezahlen, wurde von der Direktion mit der Drohung 
der Betricbscinftcllung rundweg abgewiesen. D aß ein Unter« 
läufel — der provisorische Stationsbeamte Herr S t r o h ­
s c h n e i d e r ,  der als gewesener Offizier noch heute glaubt, 
Rekruten vor sich zu haben, sich bei dieser Gelegenheit auch 
die Sporen verdienen und bei seinen Vorgesetzten Liebkind 
machen wollte, den Bediensteten, die im P e r s o n a l  ziminer 
über ihre traurige Lage berieten, mit der Gendarmerie drohte, 
gehört zur vollständigen Charakterisierung des Unternehmens 
unbedingt hinzu. M it der Knute jeden Versuch der Bedien­
steten niederzuschlagen, sich eine menschenwürdige Existenz 
zu verschaffen, mit brutalen Maßregelungen vorzugehen und 
die Gendarmerie auf die eigenen Angestellten zu Hetzen, das 
ist ein wahrhaft ideales Vorgehen, das von humanem und 
sozialem Geiste zeigt.

Schließlich kann aber auch die hochlöbliche Direktion 
der elektrischen Bahn Wien-Baden mit ihren „Kreuzköpfen" 
bei den heutigen Zeitläuften nicht mit dem Kopf durch die 
Wand und so hat sich denn der Verwaltungsrat bemüßigt 
gesehen, mittels Zirkular Z. 3635 ab 1. Mai 1911 einige Auf­
besserungen, beziehungsweise Abänderungen der Dienstordnung 
cintretc» zu lassen. Es würde sich empfehlen, dieses Zirkular 
hier wortwörlich abzudrucken, damit aus den „Verbesserungen" 
— sit vinea verbo — auf die trostlosen Verhältnisse vor der 
„Regulierung" geschlossen werden könne. Leider steht uns 
der notwendige Staunt nicht zur Verfügung und so müssen 
wir uns begnügen, die Zugeständnisse kurz aufzuzählen, die 
selbstverständlich auch nicht den bescheidensten Ansprüchen 
fiandhalten. Die Beamten erhalten allerdings ein besseres 
Avancement und die höheren eine Erhöhung des Q uartier­
geldes von 60 Kr.. 80 bis 100 Kr. per Jah r, die Nitterbeamten 
jedoch nur 50 Kr. per Ja h r  und eine Monturpauschalccrhöhung 
von 24 Kr., die definitiven Diener schließlich nur eine E r­
höhung deS OuarticrgcldeS um 50 Kr. jährlich. Bedenkt man, 
daß bei der Dienerkategorie nur die allerwenigsten definitiv 
sind, so kostet der Gesellschaft die ganze „Regulierung" keine
10.000 Kr. Was bedeutet das für ein Unternehmen, das 
40 Millionen reich ist und au einem einzigen Osterfeiertag
10.000 Kr. entnimmt, a n  d en  beiden  P f i n g s t f e ic r t a g e n  1910
22.000 Kr. an Einnahmen erzielte und an halbwegs schönen 
Tagen regulär 6050 bis 7000 Kr. hereinbckomint. Dasselbe 
Unternehmen, das gern bereit ist, im Falle eines Kampfes 
mit seinen Bediensteten nach dem Ausspruch deS Herrn 
Direktors B e i e r 30.000 Kr. bis 40.000 Kr. zu opfern, lvcnn 
es nur die Angestellten unters Joch zwingen kann (gar so 
sicher ist die Sache nicht und die Katastrophe könnte auch zu 
ungunsten des Unternehmens ausfallen), dasselbe Unter­
nehmen erklärt, das die oberwühnte famose „Stegulternng" 
das Neußerste sei, was cs für seine Bediensteten tun tonne. 
Bedarf es da noch des Beweises, daß die Behauptung des 
Verwaltungsratcs, die Erfüllung der von den Bediensteten 
vorgebrachten Wünsche sei unmöglich, da die Einnahmen der 
Bahnberwaltung zu den Ausgaben nicht im richtigen Ver­
hältnis stehen, jeder Grundlage entbehrt und nicht anders als 
eine faule Ausrede genannt werden kann? F ü r einen nutz­
losen, wenig aussichtsreichen, in jedem Falle aber kom- 
promitierendcn Kampf ist also das Geld da, zur ^ cj* 1 . 6l'Ufl 
der bescheidenen Wünsche deS Personals aber nicht! Aber selbst 
angenommen, daß die Behauptung auf Wahrheit beruht, wurde 
sie die Bahnverwaltung nicht der sozialen Pflicht entheben, 
ihren Bediensteten das Minimum dessen zu bieten, was zum 
Leben unumgänglich notwendig ist. Kann oder will sie das 
nicht, so möge sie mit der Bctriebseinstcllung nicht drohen, 
sondern sie vollziehen. Ein D rittes gibt eS hier nicht, um so 
weniger, a ls  der Verwaltungsrat in dem ovcrwähntcn Z ir­
kular die Zuversicht ausspricht, daß das Personal, w ie  b i s ­
h e r .  den Dienst mit g r ö ß t e r  G e w i s s e n  H a f t  i g l e t  t 
und P ü n k t l i c h k e i t  besorgen werde, womit er selbst aus­
drücklich feststellt, daß die Bediensteten ihre Pflicht voll erfüllen. 
Die Oeffentlichkeit erwartet daher, daß auch der Verwaltungs­
ra t das Gleiche tun wird. ES ist für die Aktiengesellschaft der 
Wiener Lokalbahnen gewiß zuträglicher, wenn sie sich nicht 
auf den Justamentstandpunkt stellt, sondern durch Entgegen, 
kommen den Beweis liefert, daß ihr soziales Empfinden nicht 
fremd ist und daß sie nur von einigen Scharfmachern übel 
beraten wurde. W ir appellieren daher an die Einsicht des ubel 
beratenen, nunmehr aber besser unterrichteten Vcrwaltungs

gelüste der Direktion durchaus nicht te ilt und den berechtigten 
Wünschen der Bediensteten durchaus nicht feindlich gegenüber« 
steht und wir hoffen zuversichtlich, daß der einsichtsvollere Vcr« 
w altungsrat es nicht aus eine Kraftprobe ankommen lassen 
wird, die der Unternehmung viele Sympathien und — was 
gewiß auch in die Wagschale fällt — große Einnahmen vcr- 
scherzen würde. Schließlich muß man ja nicht mit der elek­
trischen Bahn nach Baden fahren!"

So weit das genannte Blatt. Die Wiener kapitalistische 
Presse unterstützt die Verwaltung dieser Bahn in der Unter­
jochung des Personals, indem sie Mitteilungen über die Bewe­
gung auf dieser Bahn unterdrückt. D as wird aber nicht ver­
hindern können, daß weiter die Oefffentlichkeit über die Zu­
stände bei dieser Bahn informiert wird. Es wäre auch Ausgabe 
der G c n e r a l i n s p e k t i o n, sich die Diensteinteilung des 
Jnzersdorfcr LastzugSpcrsonals vorlcgcn zu lassen. Schon am 
int Standeöbuch ersichtlichen ständigen Wechseln des Personals 
ist erkenntlich, daß vom Personal Uebermenschliches verlangt 
wird. Die Bahnverwaltung dieser Bahn soll sich nicht in der 
Meinung erhalten, die M ittel wären erschöpft, sie zur E in­
führung menschenwürdiger Zustände zu verhalten. W ir werden 
sehen, ob es angängig ist, a u s l ä n d i s c h e n  K a p i t a  l isten  
k o n z c s s i o n L m ä ß i g d ie  A u s b e u t u n g  ö st c r  r  e t- 
chi scher  S t a a t s a n g e h ö r i g e r  z u  ü b e r l a s s e n .

Die Sehnsucht nach der militärischen Disziplin. Der 
Verkehrskontrollor S c h m i d t  von Sclzthal hat militarischa 
Anwandlungen. Er' hat vor einigen Tagen folgendes Zirkular 
an alle Stationen versendet:

K. k. StaatSbahndircktion Villach. Abteilung \ - .
Betreff: Meldungen der Zugführer an das k. k. Bahn- 

bctricbSamt in Leoben, Eisenerz, Amstetten.
Die gesamten Zugführer sind angewiesen, sich bei allen 

Dircktionsorganen, vom Verkehrskontrollor aufwärts, sobald 
sie dieselben in einer S tation antreffen, in m i l i t ä r i s c h e r  
Form zu melden. Die Meldung hat zu lauten: Z u g . . • •» 
Wagen . . . . ,  Tonnen b e s o n d e r e  V o r .
k o m r n n i s s e .  _  . .  „ ,

Ferner sind alle dem Zuge erwachsenen v  c r  s P a t u n- 
g e n und deren Ursachen in klarer und kurzer Form zu
melden. „ „ . . . . „

Herr Oberinspektor Schmelzer hat es beanstandet, daß 
sich wiederholt Zugführer bei ihm nicht gemeldet haben.

ES wird erwartet, daß sich Anstände in dieser Richtung 
nicht mehr ergeben, da sonst im Interesse e i n e r  st r  a nt m c n 
D i s z i p l i n  z u  s t r e n g e r e n  M a ß n a h m e n  g e g r i f ­
f e n  w e r d e n  m ü h t e .  _  , ,

Verkehrskontrollor tut Selzthal: - 
S c h m i d t  m. p. 9/VI 1911.

Hoffentlich bleibt es nicht bei diesem Versuch, eine 
stramme Disziplin cinzuführen. Zu empfehlen wäre noch 
weiters die Durchführung: Die Zugpartie hat sich bei der A n. 
kunft in der Front vor der S tation  auszustcllen, sodann 
wird „Rechts rieht euch!" und die Kopfwendung kommandiert, 
worauf erst die .Meldung zu erfolgen hat. WaS ein Kontrollor 
für schwere Sorgen hat! Leider vergaß er zu sagen, ob den 
höheren Organen, wenn sie tit Zivilklcidung sind, auch vre 
militärische Meldung zu machen ist.

Wien-Westbahnhos. Sparen auf Kosten der Betriebs­
sicherheit kann jene Verfügung der k. k. StaatSbahndircktion 
Wien genannt werden, welche ab 1. April I. I .  die Auflassung 
der Konduktcure bei den Lokalzügen in der Strecke Wien«
Wcstbahnhof-Wien-Kaibahnhof, beziehungsweise Unter-Hetzen- 
darf anordnete. Bei den genannten Zügen ist der Zugführer 
seit dieser Zeit nur allein zur Ueberwachung der Reisenden 
beim Aus- und Einsteigen und während der Fahrt veranl- 
wörtlich und hat derselbe nebst Führung des Stundenpasscs 
und Wagcnausweises noch folgende Obliegenheiten: S ic lieber«l u i u  .» w .;  ----- - . v '  .  • r  / v  /  f
„ahme des Reisegepäcks und Eilgutes, beziehungsweise Schlich­
tung derjenigen Kolli, welche in den Zwischenstationen zu» 
geladen werden und Bereitlegcn jener Kolli, welche m den ein­
zelnen Stationen und Haltestellen zur Ausladung gelangen. 
Außerdem hat er noch entweder die Dienstkorrespondenz oder 
die Briefpost bei gewissen Zügen, auch Kassen, von und zu den 
Haltestellen zu befördern. Wenn nun in Betracht gezogen wiro, 
daß die Fahrzeiten von Haltestelle zu Haltestelle meistens nur 
2 bis 3 M inuten betragen und der Zugführer wahrend Dieser 
Zeit das Schlichten der zugcladencn, beziehungsweise Hier, 
richten der auSgcladcnen Kolli zu besorgen hat, und ihn über, 
dies noch da? Einrangiercn der übernommenen und Her. 
richten der herauszugebenden Korrespondenz oder Post ob­
liegt, so ist es wohl nicht zum Wundern, daß zur Beobachtung 
der Signale und des ZugeS während der Fahrt keine Zeit 
übrigbleibt, weil die betreffenden Zugführer froh sind, wenn 
sie mit oberwähntcn Arbeiten bis zum nächsten Anhalten des 
?.ugeS fertig werden. Hierzu kommt noch das Auffteaen und 
Abnehmen der S ignale bei außergewöhnlichen Fole oder 
Gcgenzügcn sowie bei Nacht die Kontrolle über das vorschrifts­
mäßige Brennen der Schlußsignale und eventuelle Behebung 
Von vorkommenden Mängeln (Vcrlöschung u. s. w.) ber diesen 
Signalen. Früher, das heißt zur Zeit, als bei diesen Zügen 
noch ein Stockmann eingekeilt war, hatten zwar Die ^ugfuhrcr 
auch Gepäck. Eilgut. Korrespondenz und Post zu befördern,, 
aber wenn schon der Zugführer wahrend der .vahrt durch diese 
Arbeiten in Anspruch genommen war, so blieben ooch noch 
immer die Augen des Kondukteurs zur Beachtung der S ig- 
nale und deS Zuges während der Fahrt. Der Zugführer, 
welcher in allen Haltestellen die Expedition des Zuges selbst 
zu besorgen hat. befindet sich bei diesen Zügen, welche iwr« 
mal aus sechs Wagen bestehen, am letzten Wagen. Der Aufent­
halt in sämtlichen Haltestellen beträgt eine halbe Minute, in 
dieser Zeit muß er erst übergeben und übernehmen, dann 
heruntcrsteigcn, mindestens den halben Zug abgehen, um die 
Uebcrzcugung vom vollständig vollzogenen AuS- und Ein. 
steigen zu gewinnen. Damit er aber wahrend der tfayrt 
wieder auf den letzten Wagen sein kann, muß das Absteigen, 
Vorgehen, Zurückgchen und Anffteigen infolge deS kurzen 
Aufenthaltes in fortwährender Hast geschehen, so daß die üt* 
treffenden Zugführer die Gliedmatzen eines tüchtigen Akroba­
ten brauchen. Der Zweck dieser Zeilen soll sein, die maß­
gebenden Faktoren, insbesondere die Generalinspektion, auf 
die Verkchrsuusicherheit dieser Züge aufmerksam zu machen. 
Die betreffenden Zugführer, welche man bei einem even­
tuellen Ueberfahren eines HaltsignaleS bei einer Streifung, 
Entgleisung it. f. w., gewiß zur Verantwortung ziehen wird, 
lehnen so lange jede Perantwortung ab, a ls man diesen Zu­
stand weiter bestehen läßt. Schließlich verweisen diese Zug- 
führer auf die vom Passagieren verübten Wagenbeschadigun- 
gen, als gebrochene Fenster, abgeschnittenc Fensterriemen 
u s. w., bei denen sich durch oben geschilderte Hausung der 
Obliegenheiten nie ein Ersatz hcreinbringcn läßt. Diese Zu­
stände sind geeignet. Katastrophen Herbeizufuhren, inte sic 
Berlin und anderen deutschen Städten in letzter Zeit borge« 
kommen find.

Von der Streckenleitung Oluiütz, Nordbahn. Die maß­
gebenden Herren der Streckenleitung Olmütz, Nordbahn, ver­
gessen,daß nicht einzelne Privilegierte allein, sondern daß i-der 
Mensch das Recht auf eine menschliche Existenz hat. 
Streckenleitung in Olmütz bekommt keine Oberbauarbeiter, 
weil hier kein Mensch bei dem Lohn von Kr. 1-90, die alten 
Familienväter mit ihrem höchsten Lohn von Kr. 2'30, leben 
sann. Jetzt ist die Strcckenleitung auf die Idee gekommen, an« 

-er besser unterrichteten rucrwauungs- statt einheimische Arbeiter aufzunehmen. Fremde (Slowa eri) 
rotes, der. soviel uns wenigstens bekannt ist, .Pie Despoten- I herzuzitieren, um dieselben fut diese. Schundlohne gründlich



> auszubeuten. Diese indifferenten, unorganisierten Leute 
konnten aber mit diesem Schundlohn, tro(? der Entbehrungen, 
ote sie sich auferlegen, ebenfalls nicht existieren, und da ihnen 
«uf ihre Bitten um Aufbesserung geantwortet wurde, die k. i. 
«Nordbahndirektion hat jede Aufbesserung für Oberbauarbeiter 
verboten, ließen sie, über 20 M ann stark, am 81. M ai I. I .  die 
Arbeit im Stich und fuhren in ihre Heimat davon. Jetzt hat die 
Streckenleitung in Olmiitz keine Leute und die Anlagen sind in 
'höchst vernachlässigtem Zustand. Wir machen die breite Ö ffe n t­
lichkeit auf diese Zustände aufmerksam. Wenn Folgen dieser Zu­
stande sich einstellen werden, wird man die an diesen Schul­
digen nicht weit zu suchen haben.

Bon der Salzkammergut-Lokalbahn. D as Benehmen 
einzelner maßgebender Persönlichkeiten der Direktion dieser 
Bahn sowie das' der Unternehmung selbst den Bediensteten 
gegenüber zwingt uns, von Zeit zu Zeit der Öffentlichkeit 
bekanntzugeben, unter welchen Zuständen das Personal dieser 
Gesellschaft zu leiden hat. W ir müssen uns in erster 
Linie mit einem Herrn beschäftigen, dessen Hauptaufgabe darin 
besteht, das ihm unterstehende Personal auf alle mögliche Weise 
zu schikanieren und zu verdächtigen. Dieser Herr, welcher auf 
den Namen B i e d e r m a n n  (ein Name, der zu den Um­
gangsformen dieses Herrn nicht paßt) hört, und Inspektor 
genannter Bahn ist, läßt an B rutalität seinen Untergebenen 
gegenüber nichts zu wünschen übrig. Nicht genug, daß er in 
der Werkstätte und im Heizhause bei jedem geringfügigen 
Anlaß herumbrüllt, lvobei die Trottel, Kaffer u. s. w. pur so 
heruilisliegen, findet cs derselbe für nötig, Bedienstete indirekt 
dcS Diebstahls zu verdächtigen, was nachstehender Fall be­
weist. Am 15. Ju n i wurde dem Herrn Inspektor wie immer 
das Geld zur Auszahlung der Werkstättenzulage von der 
Direktion angewiesen. Nun besteht in der Werkstätte der 
Usus, daß einer der Arbeiter früh und mittags die Kanzlei 
dieses Herrn aufräumen muß. An diesem Tage hatte diese 
Arbeit der Aushilfsrevisionsschlosser Kohl zu verrichten. Nun 
fehlten dem Herrn Inspektor auf einmal 60 Kr. vom Aus- 
zahlungSgeld, und konnte der Herr sich das Fehlen derselben 
nicht anders erklären, als daß besagter Arbeiter der Uebel- 
täier sein mußte, weshalb ihm Herr Biedermann in einem 
Tone entgegentrat, der als eine direkte Verdächtigung bezeich­
net werden muß. Nachdem sich der Herr Inspektor weidlich 
ausgeschimpft hatte und von der Direktion die Versicherung er­
hielt, daß der Betrag stimmen muß, wurde nochmals nach­
geschaut, und siche da, das Geld steckte noch vollzählig in dem 
Leinwandsäckchen, und der Herr Inspektor hatte die Genug­
tuung, wieder an einem Arbeiter seinen M ut gekühlt zu 
haben. Von einer Entschuldigung für das begangene Unrecht 
keine Rede. Nun, Herr Inspektor, wenn S ie schon glauben, 
daß in der Kanzlei niemand herumzutrotteln hat, so müssen 
S ie sich schon das Aufräumen selbst besorgen, um nicht in die 
Lage zu kommen, einen armen, aber ehrlichen Arbeiter zu ver­
dächtigen. ES wäre besser und nützlicher für S ie und Ih re 
Bediensteten, wenn Sic sich um die sanitären Uebelstände und 
andere Unzukömmlichkeiten in der Werkstätte und den Heiz­
häusern kümmern würden, wenn Sic zum Beispiel, nachdem 
Sic ja selbst in der Werkstätte wohnen, dafür Sorge tragen 
würden, daß für Trinkwasser vorgesorgt wird. Wenn Sie 
Sorge tragen würden, daß der Rettungskasten zugänglich und 
auch gefüllt ist, wie es das Gesetz erheischt u. s. w. S ie würden 
sich die Sympathien des Ihnen unterstellten Personals erwerben 
und hätten bei weitem nicht so viel Zeit, bas Personal zu 
schikanieren und verdächtigen. Aber cs ist ja das herrschende 
Prinzip, nach oben kriechen und nach mttcn drücken und drang­
salieren, den Neujahrremunerationen zuliebe. Im  weiteren 
müssen wir auch das' Verhalten der Direktion dem Personal 
gegenüber einer kurzen Kritik unterziehen. Ungeachtet des Um­
standes, daß eine Beschwerde über das Vorgehen gewisser Vor­
gesetzter immer resultatlos endet, ist cs auch weiter ein, ge­
linde gesagt, inhumanes Vorgehen, wenn sich die Unternehmung 
gegenüber -cn  im Verhältnis zur gegenwärtigen Teuerung 
minimalen Forderungen des Personals so reaktionär verhält, 
wie es bisher der F all war, wobei jede Ausrede herhalten 
muß. daß zum Beispiel der Herr Präsident krank ist (ob’s 
wahr ist?), daß der Herr Vizepräsident keine Ermächtigung 
hat, .V erhandlungen anzubahnen und auch kein Fachmann ist! 
W ir wissen genau, daß dies a lle s  nur ein Manöver ist, um den 
heiligen Profit zu retten, und wir wissen, daß man uns auf 
ceit Herbst vertrösten will, um uns dann mit allen M itteln zu 
knebeln, unsere Vertrauensmänner zu maßregeln und derglei­
chen schöne Sachen mehr. Wir wissen ferner, daß der Herr 
D irektor alles anfbictct, um gegebenenfalls Streikbrecher aus 
München und ans der Lokomotivfabrik Kraus in Linz zu er* 
h a lten , aber es kann der Fall eintreten, daß im Falle einer 
M aßregelung  seiner Bediensteten dec so schön ausgedachte P lan 
des Herrn Direktors an dem Solidaritätsgefühl des' in Be­
tracht kommenden Personals scheitern wird. Dem Personal 
aber rufen wir zu: Hinein in den Allgemeinen Rechtsfchutz- 
und Gewerkschaftsverein bis auf den letzten Mann, dann wer- 
den wir in der Lage sein, solchen Zuständen entschieden und 
wirksam zu begegnen.

Korrespondenzen.
Gleiödorf. Es ist nun doch einmal notwendig, dem 

fierrn Stationsvorstand van de C a st e l in der Oessentlichkeit 
entgegenzutreten. Durch die Reduzierung der Bediensteten» 
Anzahl wurde G l e i s d o r f  eine der elendeste» Schinder» 
Kationen. Der S tand an Arbeitern für das Magazin soll 
7 Mann betragen. I n  Wirklichkeit müssen meist 2 bis 3 Mann 
die Arbeit für den normierten S tand leisten, da zwei zum 
•tierschuti, einer als Lampist und Hauspatsch für die „Gnädige" 
Und einer als Avisor verwendet wird. Wenn wenigstens eine 
menschenfreundliche Behandlung gepflegt würde, die den 
früheren Herren Vorständen zu eigen war, ließe sich so manches 
leichter überwinden.

Wenn Herr van de C a s te l  das Buch: Knigges „Um­
gang mit Menschen" je gelesen hätte, so müßte er sich schämen, 
vor dem Publikum mit den Bediensteten wie ein Sautreiber 
hcriinizuschreien. „Schädel hernnterreißen", „Spncknapf auS» 
lecken", das sind so die Ausdrücke, die der Leuteschinder 
C a st c I über die Lippen bringt. Fürwahr ein Prachtexemplar 
c>nes Deutschfreiheitlichen, der auch als W ahlagitator in 
Uniform die Bediensteten anzuschnauzen wußte, um zu dr» 
fahren, wen sie wählen, beziehungsweise wie sie gewählt haben, 
"tiie, haben auch so gewählt wie Ih re  Signalfahne", das war 
£'n 13. Ju n i van de C a  st e i s  Wutgeschrei. E r war wohl 
Z ahler und Wahlniacher, hat aber nicht die dem Wahlgesetz 
erforderliche Seßhaftigkeit. Seine Wahlagitation betrieb er 
nur ju  dem Zweck, um sich bei den Gleisdorfer nationalen 
'shntmcncrvresfcrn, die ihn ohnehin auch nicht mehr leiden 
'Nogen, wieder einzutegeln. Da aber die Gleisdorfer bis auf 
Stoc'i gutbefannte Leimsieder, sich in ihrer freien Wahl nicht 
veeinflussen ließen, kennt nun der Herr mit der Auszeichnung 
V' feiner W ut keine Grenzen. Anstatt Bediensteten vorzu- 
Ichreien, „ Ih r  werdet schon noch mehr draufzahlen", stünde 
t f  besser, dem § 20 der Dienstordnung mehr Beachtung zu 
)chenken. Auch das Amtsblatt Nr. 50 vom 9. Dezember 1905, 
yjtf- 173, muß dein Herrn — weit das Maß der Peinigern 
Jchoit einmal voll ist — unter die hohe Nase gerieben werden. 
*»3 gibt cs einfach nicht, daß ein Bediensteter als Haus- 
!^ursiel einer Gnädigen, anstatt bei dringender Arbeit im 
Magazin zu sein, im Markt mit der Einkaufstasche herum- 
^nnen muß. Außerdem sich von der Gnädigen noch entsiegeln 
u lassen, geht denn doch über die Geduld eines normalen.

„Dev Eisenbahner."

Menschen. Genug, wenn bas längst Verbotene Brennmaterial- 
beistellen in die Wohnungen Von Bediensteten dennoch besorgt 
wird, um die diversen Stationsgewaltigen halbwegs zu be­
friedigen. Dem Magazinsmeister N e u b a u e r  und dem 
Magazinsdiener H i r s c h  m a n n  müssen wir ebenfalls nahe­
legen, zu all der Schinderei von Bediensteten etwas mehr auf 
Charakter und Behandlung, dafür weniger auf Kriecherei vor 
dem Menschenschinder C a s te l  zu hatten. Wenn diese Station 
sich nicht bald von Kopf aus ändert, müssen aus Villach Akten­
taschen in Bewegung gesetzt werden, um reine Luft zu machen. 
D a Beschwerden alle nutzlos wären und nur zu weiterer Ver­
höhnung von Bediensteten führen würden, kann nur mehr der 
Pranger der Öffentlichkeit wirken.

Leoben. (K. t. S t a a t s b a h  n.) Der allergrößte Teil 
des Personals der Domizilstation Leoben hat schon mehr oder 
weniger die Erfahrung gemacht, daß der Hcrr Inspektor 
F u c h s  als Vorstand gerade kein Menschenfreund zu nennen 
ist. Was sagt die Dienstordnung im § 20:

Durch sein B e i s p i e l ,  seine U n p a r t e i l i c h k e i t ,  
durch ein f e s t e s ,  aber w o h l w o l l e n d e s  Benehmen soll 
der Vorgesetzte die A c h t u n g  feiner Untergebenen als das 
s ic h e r s te  B a n d  d e r  D i s z i p l i n  p e r s ö n l i c h  zu ge­
winnen wissen. .

Wie geht der Herr F u c h s  bei der Erteilung von Ur­
lauben vor? Wenn ein Bediensteter zu einem Leichenbegäng­
nis um kurzen Urlaub bittet, so sagt der Vorstand: „Müssen 
Sie da auch dabei sein?" ober: „Geht es ohne S ie nicht?" I n  
Fällen von schwerer Krankheit der F rau ober von Vater und 
M utter, wenn der Bedienstete sich frei bittet, sagt der humane 
M ann: „Ja, S ic müssen mir eine Bestätigung bringen, daß 
das so ist, das kann ja jeder sagen!" Ein Mann bat um Ur­
laub, ba fciit Vater sterbenskrank war, er erhielt nicht Ur­
laub. „Schreiben Sie Ihrem  Vater, er soll noch warten", hieß 
cs. Also kein menschliches Gefühl, sonbern noch Worte von 
Spott und Hohn, die die Bittsteller verletzen müssen. Auch 
dann, wenn er den Urlaub doch erteilen muß, rann sich der 
Inspektor nicht zn einem kurzen „Ja" entschließen. Ucber die 
Erteilung von Erholungsurlauben weiß fast jeder Bedienstete 
ein Lied zu singen, in welcher Weise vorgegangen wird, um 
dieselben zu beschränken. Jede Gelegenheit ist erwünscht, eine 
Ausrede zu baben, da siiib bie Wassenübungen, dann wieder 
etwas mehr Kranke, ein stärkerer Verkehr und anderes. Alles 
muß dazu helfen, die Erholungsurlaube wesentlich zu beschrän­
ken, so daß ein großer Teil von Bediensteten überhaupt vor 
dem Winter nicht an die Reihe kommen kann. Da der Vor­
stand gerade hier so sehr spart, wo es gegen die Bediensteten 
geht, muß ihm auch einmal entgegengehalten werden, wo er 
nicht immer spart, sondern daß er auch den Säckel der Bahn 
zu seinem Vorteil in nicht gerade bescheidener Weise in An­
spruch nimmt. Es ist wahrlich unter dem Personal kein Ge­
heimnis geblieben, daß er schon im vergangenen Winter durch 
lange Zeit im Keller unter seinem Bureau einen Magazins« 
arbeitet als Tischler beschäftigte. Im  Garten neben der S ta ­
tion, welcher zur größeren Hälfte dem Vorstand gehört, a r­
beitet seit langer Zeit täglich ein MagazinSarbciter als G ärt­
ner. Es wurde dort ein Wasserbassin gebaut und eine Rohr­
leitung gelegt. D aran wurde wochenlang gearbeitet, doch nicht 
auf Kosten des Vorstandes. Nun eine Frage au den Herrn 
Vorstand, ob er durch fein Beispiel bei dem Personal an Achtung 
gewinnt? Jene Taye summiert, welche der Gärtner im Ge­
müsegarten, der Tischler im Keller verbracht hat und noch 
andere Tage mehr, geben eine große Zahl von Urlaubstagen, 
d ie  d e m  P e r s o n a l  e n t z o g e n  w e r d e n ,  weil ja der 
MagazinSarbeiter in letzter Linie den Ersatz bildet. Nun soll 
noch das Straffystein des Herrn F u c h s  beleuchtet werden. Da 
heißt eS in der Dienstordnung: Von der ihm eingeräumten 
Strasgewalt soll der Vorgesetzte gegebenenfalls nur nach reif­
licher Ueberlcgung und leidenschaftslos Gebrauch machen und 
durch die Form der Bestrafung eine nachdrückliche Wirkung 
auf das Pflicht- und Ehrgefühl zu erzielen trachten. Einige 
Beispiele über Unparteilichkeit zur Erzielung der Disziplin 
sollen hier P tab finden.

1. Kondukteur G. erscheint in der S tation  F. gar nicht 
zu seinem Zug, fahrt nach K., macht dann in F. ganz pein­
liche Skandale, kommt noch zwei Tage nicht in den Dienst 
und muß von Leoben aus zur Rückkehr ausgesordert werden. 
S trafe 2 Kr.

2. Kondukteur Hg. erscheint wiederholt betrunken zum 
Dienst und wird dann einmal vom diensthabenden Beamten 
abgestellt. S trafe 2 Kr.

3. Kondukteur Sch. besorgt auswärts eine wichtige 
Familienfache, versäumt den Anschlußzug, kann daher nicht 
rechtzeitig in den Dienst kommen. S trafe 3 Kr.

4. Obcrkonbiittcur R., ber wieberholt auswärts wegen 
Trunkenheit abgelöst werden mußte, kommt stets mit blauem 
Auge davon.

5. Kondukteur F. im Krankenstand befindlich, begleitete 
seine schwangere, kranke Frau ins Krankenhaus nach Graz, 
ohne sich in der S tation oder beim Bahnarzt vorher anzu- 
melden. S trafe 5 Kr.

6. Kondukteur F. erscheint nicht zum Zng im Domizil, 
er gestand, daß er zu viel getrunken und entschuldigte sich. 
S tra fe : Antrag des Vorstandes auf Difziplinaruutersuchung. 
Die Direktion nahm jedoch Rücksicht aus die Straflosigkeit und 
bisher tadellose Dienstleistung und strafte mit 5 Kr. Gehalt­
abzug.

7. Kondukteur M. erscheint auch nicht zum Zug wegen 
Trunkenheit, wurde mit 10 Kr. gestraft, obwohl er jahrelang 
straflos dient und Icir. Säufer ist.

Ein Vorstand, der sein Strasrecht in obiger Art auS- 
übt, kann mit bestem Willen nicht mehr als unparteiisch be­
trachtet werden Ein Entschuldigungsgrund muß ihm jedoch 
zur Seite stehen: er hat zu wenig Zeit für das Personal. 
Seine vielseitige Beschäftigung nimmt ihm zu viel Zeit weg, 
der Beruf als Vorstand wird ihm fast Nebenfache. Die Achtung, 
das Ansehen des Herrn Inspektors als Vorgesetzter von mehre­
ren hundert Bediensteten erfährt dadurch eine wesentliche 
Kräftigung.

Aßling. Das slowenische B latt „Jugoslovanski 2elcz- 
nicar" brachte in der letzten Nummer 10 einen Artikel, in 
welchem meine Person angegriffen wurde und der mir zur Last 
legte, daß ich ein Bauchrutscher und Denunziant bin; ferner, 
daß ich die Arbeiter verfolge und dann den Vorgesetzten zur 
Anzeige bringe. Nachdem das eine Lüge sondergleichen ist, for­
dere ich den Einsender des betreffenden Artikels aus. Beweise 
für seine Behauptungen zn liefern, widrigenfalls ich ihn als 
gemeinen Lügner und Verleumder erkläre.

Ludwig P  i I tu a ch S,
Oberheizer in Aßling.

Weipert. I n  der am Donnerstag den 1. Ju n i in Komo» 
tau ftattgefunbenen nationalen Cisenbahnerversaininlung, bei 
der samt den Komotauer Parteigrößen, wie Dr. Storch rc., die 
Herren Dienstvorstände m it einer Anzahl anderer Beamter und 
einiger unserer Genossen nur etwa 60 Personen anwesend 
waren, um den Worten des Ministerstrebers und Eisenbahner­
verräters P a c h e r  zu lauschen, fand es der Oberkondulteur 
F i s c h e r  für notwendig, uns zu beschimpfen, weil unser 
„Eisenbahner" vom 20. M ai eine Kritik über die Behandlung 
des Weiperter Personals oon seiten unseres Vorstandes ent­
hielt. Er meinte, daß die Vorstände das Personal mit Glace­
handschuhen anfassen müssen, um ja keinen Bediensteten zu 
beleidigen. W ir wollen uns nicht mit der Person deS Fischers 
allzusehr befassen. Ucber solche Leute, die ihre Gesinnung wie 
die schmutzige Wäsche wechseln, geht man zur Tagesordnung 
über. Aber charakteristisch ist cs, daß derselbe als eine führende
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Person beim Reichsbnnd in Gegenwart des Herrn Wahl^ 
Werbers Pacher und in Gegenwart des Vorstandes Inspektors 
F i s c h e r  das bißchen menschliche Behandlung, das sich das 
Personal durch die rote Organisation errungen hat, verurteilt; 
und das; er die Zeiten zurückwünscht, in welcher das Personal 
wie die Sklaven behandelt wurde. Daß sich ein ReichsbüiidlcC 
finden konnte, der einen Vorstand in Schutt ttalmt, der glaubt/ 
noch im Zeitalter der Stlaverei zu leben, ist bezeichnend 
für die Beschaffenheit der nationalen Arbeiterbewegung und cä 
ist dies ein Zeichen, wie die Interessen der Arbeiterschaft in 
dieser Organisation gewahrt sind. Darum, ihr Sklaveu des ge  ̂
flügelten RadeS, wenn ihr euch eine menschliche Existenz cr-i 
ringen und erhalten wollt, müßt ihr Mann für M ann hiitleö 
unserer Organisation stehen, und solchen Organisationen den 
Rücken kehren,_ Me ihr Dasein auf Schwindel und Betrug au ft 
bauen. Dem Herrn F i s c h e r  wollen wir nur raten, nicht zn 
viel an die Sonne zu gehen, sonst müßten wir mit M aterial 
aufwarten, das ihm nicht angenehm fein dürfte.

Wien. ( S t a a t S c i f c n b a h n h o f . )  Vor allein 
müssen wir uns mit der Person des „Gottsföficrjtai", m it 
Herrn kaiserlichen Rat L i n d i n g c r  befassen, um ihm den 
„Ruhm" der dauernden Erinnerung bei den Eisenbahnern zn 
verschaffen. Der Mann taugt geradezu herrlich für seinen 
Posten als Stationsvorstand eines Wiener Bahnhofes. Wahr' 
ist es, baß ihm Übermäßiges Wissen nicht Plagt, dafür hat er 
eine für seine Stelle geeignet- Tambourgestalt, kann gravi­
tätisch aufgeblasen am Perron promenieren, wie es sich für so 
hohen Herrn schickt; die devoten Grüße seiner Untergebenen 
ignorieren und bei Ankunft irgendeines obskuren Balkanprinz- 
Icins zehnten Ranges fleißig mit der Nase den Perronstaub 
aufluifchen. Doch höret und staunet: auch „Er" macht Dienste 
indem er von Zeit zu Zeit fragt: „Ist alles in Ordnung?" 
Wenn sich seine Untergebenen auch mit dieser Art des Dienst»I 
niachcns befmtben würden, fo dürfte wohl in kürzester Zeit bei j 
den primitiven Bahneinrichtungen so mancher Zug zusammen»! 
krachen. Um seine weiteren Kenntnisse zu illustrieren, teilen' 
wir mit, daß Herr Vorstand L i n d i n g e r  auch reden kann. 
Sein Wortschatz besteht scheinbar mir aus zwei Worten: „ja" 
und „nein", denn die Eisenbahner bekommen von ihm nichts 
anderes zu hören, „Ja", wenn irgendein Beamter mit einem 
S trafantrag gegen einer Bediensteten kommt, und sei dieser 
noch so unschuldig; „nein", wenn die Bediensteten noch so eine 
geringfügige Bitte haben. Da der Wortschai' des Herrn Ratesi 
aber so arm ist, macht er um so größeren Gebrauch von ihm, > 
indem er dreimal „ja", respektive dreimal „nein" sagt. Einenj 
feinem Herrn und Meister gleich würdigen Knappen besitzt - 
Ritter L i n d i n g c r  au dem Adjunkten P e k o v i t k .  Beamte 
formten bisher den goldenen Kragen entweder durch Tüchtig»! 
feit, dies allerdings mit weniger Aussicht, ober durch 'Pro»; 
tcftion erreichen. P  c ko v i ts will eine dritte Art einführend 
er will den Golbkrogcn „crtiriitlen". Der ganze Bahnhof hallt! 
vbn ben nicht menschlichen Lauten dieses Herrn wiber. Die! 
Darwinsche Theorie ist hier unbebingt bestätigt. PckovitS hafj 
von seinen Vorfahren, die in den Wäldern als „Brüllaffen" ' 
hcrurnktetterten, das Brüllen in fein menschliches D asein: 
übernommen. Daß dieser Herr durch sein Brüllen sehr oft! 
seine Unkenntnis des Dienstes bemänteln will, wissen bie) 
Eisenbahner sehr genau. Anordnungen zu treffen, bie ber helle' 
Wahnsinn sind, bei denen die geraden Glieder der Bediensteten.1 
in höchster Gefahr sind, das versteht dieser Herr; befolgt man 
selbe nicht oder wagt gar eine schüchterne Einwendung, so­
fort verstärktes Gebrüll und 2 Kr. S tra fe , die dann immer von 
dem dienstkundigen Herrn Rat ausnahmslos bestätigt wird.. 
Am ganzen Wiener StaatSeisenbahnhof herrscht nur eine 
bange Frage: Wann wird Herr Rat in die „wohlverdiente" 
Pension gehen, um seine segensreiche Tätigkeit vielleicht 6er 
Leichenbegängnissen als Parabeleiter auszuüben? Auch bev 
Herrn PefovitS muß bie Frage, ob mau ihn zur Direktion! 
ober hinter einen Käfig steckt, bald gelöst werben. Sollten diese| 
Fragen bald zur Zufriedenheit des Personals gelöst werden,' 
bann wirb Recht einkehren auf biesem Bahnbof, gewiß zum, 
Wohlc und Gunsten des Betriebes und der Passagiere. Um die 
notwendige Dienstfreudigkeit herzustellen,-wäre es wiinschens» 
wert, daß die praktischen Vorschläge und Wünsche des P er­
sonals berücksichtigt würden, ba wir aus Erfahrung wissen,, 
daß Herr Rat die zu diesem Zwecke notwendige Auffassung 
niemals besitzen wird, möge die Direktion cingrcifen. Zum, 
Schlüsse bringen noch alle unter der Knute des Herrn States: 
schuftenden hungernden Eisenbahner so viel Humor auf, um. 
diesem Herrn baldigen Urlaub zu wünschen; dieser möge bis 
zum Ende seines Lebens dauern. Trotzdem wir gewohnheits» 
gemäß einen Gegengruß nicht erwarten, schließen wir m it 
einem „Ergebenster Diener, Herr Rat".

Marburg. Wir erhalten folgende Berichtigung: Löbliche, 
Redaktion des „Eisenbahner", zu Händen des verantwortlichere 
Redakteurs Herrn Franz Lill. j

Unter Berufung auf den § 19 des Preßgesetzes ersuchtj 
die gefertigte Vereinsleitung bezüglich des in der Nummer lt»j 
des „Eisenbahner" vom 1. Ju n i 1911 auf Seite 12 unter den 
Ueberfchrift „Marburg" enhaltencn Artifcls um die Ausnahme! 
nachstehender Berichtigung, und zwar in der zunächst er»! 
scheinenden Nummer de« „Eisenbahner" sowohl bezüglich des! 
Ortes der Einreihung als auch bezüglich der Schrift in der, 
gleichen Weise: !

Es ist unwahr, „daß es im allgemeinen Verband derj 
Südbahnbediensteten in Marburg Leute gibt, die ihre Funk»! 
tioitcn im wirtschaftlichen Verein dazu benützen, die Wahl»! 
aufrufe der Alldeutschen Dr. Wanek im Namen dieses wirt­
schaftlichen Vereines zu fertigen". Wahr ist hingegen, daß bie 
Funktionäre des allgemeinen Verbandes der Südbahn»' 
Bediensteten in Marburg, die Herren Bunidorfcr, Boit. 
e tu tt i  qunnti niemals einen W ahlaufruf des Alldeutschen- 
Dr. Waneck fertigten. ■

Die Vereinsleitung: >
Josef Bunidorser, Obmann.

Karl Kramberger, Obmannstellvertreter.
Johann Voit, Schriftführer.

Josef Rofchkcr, Schriftführerstcllvertrcter. 1
Sanlfelbcn. Der im Staatsbahndirektionsbezirk JnnS« 

bruck sattsam bekannte Obcrfonduftcur Franz Stummer kann! 
eS nun einmal nicht unterlassen, sich in Zeiten schlechter Laune) 
sein Mütchen an seinen Untergebenen zn fühlen. ES geschah/ 
daß ein ftonbuftcur der ihm zugeteilten Partie morod wurde/ 
wofür ihm ein Mann von den Reservebremsern zugeteilt 
wurde. Auf derart ungeteilte Leute scheint cs Herr Stummen 
erfahrungsgemäß besonders abgesehen zu haben, und so mntzts 
auch dieser Bremser seinen launenhaften Charakter zu fiihleiti 
bekommen. Gelegentlich der Bremsenverteilung bei Zug 9tr. 6iy 
vergaß dieser Bremser die Nummer der ihm zugemiefenera 
Bremse, besetzte jedoch die richtige, da ein anderer Zugs»- 
begleitet: um die Nummer der Bremse wußte. Herr S tum m er 
erfuhr dieses in Wörgl und konnte darüber so in Zorn gc«i 
raten, daß er die Gelegenheit, daß Zug Nr. 68 einspännig 
verkehrte, benützte, diesen Bremser einfach zurückzulassen, trotz* 
dem laut Vereinbarung d-r übrigen Zugsbegleiter einen anJ 
deren das Zurückbleiben getroffen hätte.'.Herr Stummer, wi» 
fordern S ie auf, solche Maßregelungen zu unterlassen, weil! 
S ie überhaupt dazu nicht berechtigt sind. Sie haben ja eira 
probates Mittel, wenn Ihnen  etwas von Ih ren  Zugsbcgleitena 
nicht richtig erscheint, und dieses ist der Stnndenpah^ 
Auch können Sie sicher glauben, Herr S  t u m nt m e r, dafs 
Ihnen gewiß keine Träne nachgeweint werden wird, wenn Sie# 
versetzt werden, da ja die ZugSvegleiter von Saalseiden J h r s  
Versetzung sehnlicher wünschen, als S ie selbst.
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Versammlungsberrchte.
Jiigcrildorf. Einen Vorgang, der eine nähere Charakter!- 

Iterung verdient, müssen wir heute an dieser Stelle festnageln. 
Liebedienerei, das Buhlen um die Gunst der Vorgesetzten hat 
Wohl schon so manche Blüten gezeitigt, aber die Palm e dürfte 
sich unstreitig der Herr Werkmann in der StaatSbahnwerk- 
stätte in Iägerndorf verdient haben, der es vom ehemaligen 
Sozialdemokraten nun zum Speichellecker gefährlichster Sorte 
gebracht hat und nun, wie alle derartigen Charakteure, m it 
offenen Armen ausgenommen wird. Vorige Woche fand in  Ple- 
bans Restaurant in Jägei^ndorf eine Wählerversammlung des 
Herrn Dr. O b e r  l e i t h n e r  statt. Wo die höheren Beamten 
der S taatsbahn in Aktion treten, darf selbstverständlich der 
Herr F u h r  m a n n nicht fehlen, trotzdem er als Wähler der 
Gemeinde Weiskirch dort nichts zu suchen gehabt hat. Aber 
wo soll er sonst seine Unterwürfigkeit bezeigen wenn nicht bei 
'einer solchen Angelegenheit. Und so sprach er denn in  dieser 
!Versammlung, um, wie er selbst betonte, Herrn O b e r ­
l e i  t h n e r  den Dank auszusprechen, weil ihm dieser ein­
mal einen Brief zugesandt hatte. Aber sofort kam der Vater 
des Gedanken» zum Vorschein: er hat sich in einer Angelegen­
heit an den damaligen Abgeordneten T  u p p h gewendet, der 
ihm später durch einen seiner Arbeitskollegen die Antwort 

i zuf endete, die freilich genau desselben In h a lts  w ar wie das 
Schreiben des Abgeordneten D r. v. O b e r  l e i t h n e r. Ge­
nosse T u  pp  v. dem man diese niederträchtige Kampsesweise 
mitteilte, hatte nun in der letzten Oberleithner-Versammlung 
in  Jägerndorf wohl erst kurz vor Schluß der Versammlung 
Gelegenheit, ans dieses Gerücht einzugehen, das in dieser 
Versammlung der Herr Landtagsabgeordnete A n d r a t s c h k e  
verzapft hatte. Die Angelegenheit, um die es sich hier handelt, 
ist folgende: Herr F u h r m a n n  fuhr eines Tages, denn bei 

-ihm kommen derartige P läne plötzlich, nach Wien, ging ins 
1 Parlam ent und verlangte dort, vor'den Finanzminister ge­
iführt zu werden, damit dieser ihn in eine niedrigere Steuer- 
klaffe mit seinem Hause einreihe. Ohne eine vorherige Ver­
ständigung und ohne ein vorheriges Prüfen der ganzen An­
gelegenheit war das nicht möglich, trotzdem versuchte Genosse 
T u p p L  mit dem Finanzminister darüber zu unterhandeln. 

-Es war nicht möglich, diese Besprechung sofort erlangen zu 
können und so mußte Fuhrmann wieder zurückfahren, mit der 
Versicherung, daß Genosse Tuppy diese Angelegenheit betreiben 

; würbe. D as ist nun geschehen und m it der M itteilung aus dem 
'Finanzministerium, daß die Rekurssrist verstrichen — was 
Herr F u h r m a n n  selbst verschuldet hat — und in diesem 
Falle eine weitere Verfügung nicht mehr getroffen werden 

■ könne, wurde diese Angelegenheit erledigt. Diese Mitteilung 
„ist sodann Herrn Fuhrmann durch einen seiner Arbeits- 
; Mlcgen zugcstcllt worden und diese deckt sich vollkommen mit 
der, die Herr O b e r l e i t h n e r.gegeben hat. Nuu aber ruhte 

1 diese Angelegenheit noch nicht. M c unrichtige Einschätzung der 
jWohubestandteile hat einzelne Hausbesitzer in Weiskirch un­
gleichmäßig zur Steucrleistung herangezogen. Nun hat sich 
abermals Genosse Tuppy der gauzeu Angelegenheit ange­

lnommen. Es wurde über sein Betreiben und Verlangen das 
M aterial gesammelt, eine Konferenz in der Gemeindekanzlei 
in Weiskirch abgehalten, eine Deputation nach Wien entsendet, 
die Genosse T  u p p l> führte, kurz, es wurde getan, was mög 
ltch war. um diese Angelegenheit zu betreiben. Run ist die An­
gelegenheit so weit gediehen, daß bereits die Jägerndorfer 
Steuerbehörde über Aufforderung des Finanzministeriums 
einen Bericht über diese Eingabe abgesandt hat, der 
nichts anderes enthalten konnte als die Bestätigung unserer 

' Angaben und die Bitte, im S inne der Gesnchsteller zu 
Entscheiden. D as der wahre Sachverhalt. Genosse T u p p y ,  der 
in dieser Angelegenheit alles unternommen, mehrmals zur 
Zeit, als das Parlam ent nicht tagte, nach Wien fuhr, um 
diesen Akt zu betreiben, der mehrere Male in der Wohnung 
deö Herrn F u h r m a n n  erschien und mit diesem und den

i  anderen Interessenten über diese Sache Verhandlungen ge­
pflogen Hai, muß sich jetzt für diese Arbeit in einer so niedrigen 
Art und Weise bcsuM n M e n . M er das alles ist ja verständ­
lich. I n  der ersten Stuhlreihe in der Oberleithner-Versamni- 
lung beim Tiroler saß neben dein Herrn Bürgermeister Kienel, 
dem Oberkommissär der Staatsbahn Herrn Giesinann und 
den oberen Beamten der Bahn Herr F u h r m a n n .  D as sagt 
alles. Und als Genosse Tuppl) die Frage stellte, welcher P reis 
bei einer derartigen Kampsesweise zu verdienen sei, so ver­
wahrte sich dagegen nur Herr A n d r  a t s ch k c, aber Herr 
F n h r  m a n n, trotzdem er von Herrn Andratschke dazu aufge­
fordert worden war, schwieg. Die Bevölkerung von Weiskirch 
mag sich ihr Urteil bilden.

Boze» I. Freitag den 2. J u n i 1011, um 8 Uhr abends, 
fand im hiesigen Gewerkschaftshaus eine freie allgemein zu 
gängliche Eifenbahnerverfainmlung mit folgender Tagesord­
nung statt: 1. Die letzten Errungenschaften der Organisation 
für tue Arbeiter der Südbahn. 2. Die nächsten Aufgaben der 
Arbeiterausschüsse für die Südbahnarbeiter. 3. D as Parlam ent 
eine Lebensfrage für die Eisenbahner Oesterreichs. Referent: 

.Genosse Franz S  o m i t s ch aus Wien. Die von zirka 130 P er­
sonen besuchte Versammlung wurde von den Genossen August 
S t a n z l , ,  Joses K n a u ß  und Karl E g g e r  geleitet. Genosse 
S  a m i t s cli brachte in seinem dreistündigen Referat einen 
fachmännischen und interessanten Bericht über die letzten Er­
rungenschaften der Organisation für die Arbeiter der Südbahn. 
Nach Gegenüberstellung der Behandlung der Vertrauensmän­
ner in den früheren Jahren  und heute von feiten der Direktion 
zitierte er in zusammenhängender Weise die bis heute erziel­
ten Resultate, wie: die Lohnaufbesserung von 20 H. per Tag 
und anderthalbstündige Mittagspause, Einführung der Fal,r- 
legitimationen (graue, rote und grüne, je nach der Dienstzeit), 

^welche bis heute auf den k. k. S taatsbahnen noch nicht be­
stehen, die Anerkennung der vom Personal gewählten Ans- 
schußmitglieder der verschiedene» Institute, wie Krankenkasse, 
Unfallversicherung 2r., a ls Vertrauensmänner, die Erwirkung 
der alljährlichen Vereisung seitens der Ausschussmitglieder der 
Berufsgenossenschaftlichen Unfallversicherungsanstalt, welche 
die Arbeiter über die Institu tion  aufzuklären haben, die Aus­
gabe von Drucksorten mit dem In h a lt der wichtigsten Be 
stimmungen der Berussgenossenschaftlichen Unfallverficherungs 
anstalt, Bahnärztewesen, Rechtsschutz, Einführung des /P ro. 
vinonsfonds für Arbeiter anstatt der bisher jeweilig gewährten 
Gnadenpensionen, die Erstellung von Gruudlühnen, Akkord, 
regulierung, Schaffung eines Arbeiterausschusses, Stabilisierung 
!der Verschieber, Lampisten, Wagen- und Ladescheinschreiber. 
Jufnahnic der Wagenschreiber in den Akkord, Veröffentlichung 
der Zirkulare der Sammlung A, Gewährung von Freikarten, 
Gewährung von Urlauben, Auszahlung des halben Lohnes bei 
iWaffonübungen an verehelichte Arbeiter, Auszahlung der 
«Frauen bei der Niederkunft, Krankenurlaub, Errichtung eines 
Ausschusses für das LebenSmittclmagazin, Einführung det Ver 
'trauensmäkmer bei den Arbeiter» aller Kategorien, Zwölf Uhr- 
'Mttiagfchluß i» den Hauptwerkstätten, die Lohnerhöhung von 
ifcrct zu drei Jahren von 20 H., welche bei der k. k. S ta a ts ­
bahn nur 10 H. beträgt u. s. w. Indem  der Redner noch die 
;nächsten Aufgaben der Arbeiterausschüsse erörterte, schloß er sein 
-Referat mit einem heftigen Appell an die Versammelten, mit 
.mickstcht auf diese gewiß wichtigen Errungenschaften stets für 
die Organisation zu arbeiten. Nur durch vereinte Arbeit kann 
etwas Fruchtbringendes erwirkt werden. Sodann erörterte Ge- 
rwsfe S o m i t s ch noch die Arbeiten des Parlam ents für die 
Eisenbahner und unterzog die verschiedenen Parteien, die gegen 
rnc Eisenbahner arbeiten, einer vernichtenden Kritik. E r schloß 
cndliai lei»'! Rede damit, daß alle Eisenbahner nur unsere

sozialdemokratischen Kandidaten wählen müssen, welche einzig 
und allein bestrebt sind, für das Wahl der Eisenbahner ein* 
zutreten. I n  gleichem Sinne sprach noch Genosse L a g g e r  zu 
den Versammelten und ersuchte die Genossen Eisenbahner um 
eine lebhafte Agitation für unsere Kandidaten. Sodann ersuchte 
Genosse S t a n z l  die Versammelten, chebaldigst die Wahlen 
der Vertrauensmänner in den verschiedenen Arbeiterkategorien 
vornehmen zu wollen, damit die Ortsgruppenleitungen imstande 
sind, dieselben der Zentrale bekanntzugeben, und schloß um 
12 Uhr die Versammlung.

Sporitz. Sonntag den 4. Ju n i 1911 fand in Herrn Franz 
©tujs Gasthaus eilte sehr gut besuchte öffentliche Eisenbahner­
wahlerbersammlung statt, die für unseren Wahlwerber, Genossen 
Josef B a r t h  aus Saaz, einen Erfolg Bedeutet. Der Einberufer 
Genosse R u b n e r  eröfsuete die Versammlung, begrüßte samt 
liehe Versammlungsteilnehmer auf das herzlichste, brachte so­
dann zwei Entschuldigungsschreiben zur Verlesung, und zwar 
seitens der Herren Reichsratskan'didaten Dr. Hans D a m m  
(Agrarier) und Franz K i t t e l  (alldeutsch). Ersi^enannter war 
wieder durch Familienverhältnisse, und zwar betreffs seiner 
Frau, verhindert, in der Versammlung zu erscheinen. (O, diese 
Familienverhältnisse!) I n s  Präsidium wurden die Genossen 
. Wa n d l e r ,  R u b n e  und P o n i t z  gewählt, woraus der Vor­
sitzende im Namen der Eisenbahner nochmals die Anwesenden 
sowie den zu dieser Versammlung erschienenen Referenten 
Genossen Franz L i l l, Redakteur aus Wien, begrüßte. Redner 
Ifrach in ausführlicher und sachlicher Weise über das Thema: 
„Die Auflösung des Parlam ents und die Eisenbahner", brand­
markte die Volksfeindlichkeit aller bürgerlichen Parteien, deren 
größte Sorge nur ist, wie die Steuern für Soldaten und Kriegs­
schiffe aufzubringen sind, während Tausende ihrer eigenen 
Volksgenossen in Not und Elend um ihr bißchen Dasein ringen. 
Genosse S i l l  erntete nach seinem temperamentvollen Referat 
reichlichen Beifall. Nachdem zur Wechselrede niemand zum 
Worte sich meldete, wurde folgende Resolution zur Abstimmung 
gebracht: „Die heute den 4. Ju n i in Herrn S tu js  Gasthaus 
tagende Eisenbahnerwählerversammlimg spricht den gewesenen 
bürgerlichen Abgeordneten, insbesondere dem Herrn Dr. Hans 
D a m m ,  für ihr volksfeindliches Verhalten im Parlam ent das 
tiefste M ißtrauen, dagegen dem ehemaligen Sozialdemokrati­
schen Verband für feine erfolgreiche Tätigkeit den Besten Dank 
aus und verpflichtet sich, mit aller Energie für die Wahl des 
Kandidaten Genossen Joses B a r t h ,  Beamter in Saaz Nr. 93, 
einzusetzen." Die Resolution wurde einstimmig angenommen. 
Da die Tagesordnung erschöpft war, schloß der Vorsitzende die 
ruhig und würdig verlaufene Versammlung, mit dem Appell, 
am 13. Ju n i zu zeigen, daß die Wähler nicht zufrieden sind 
mit der aiifchciitlich deutschen Regierung Bienertki sowie sämt­
licher Bürgerlichen Parteien, die zu dem Raubzug auf die 
Taschen der ärmsten Bevölkerung ihre Zustimmung gaben.

Wie». (B l o ck s i g n a l d i e n e r- u n d  Wä c h t e r -  
V e r s a m m l u n g . )  Am 2. Ju n i 1911, um 2 Uhr nach­
mittags, fand im Gasthaus „zum weißen Rößl" eine gut Be­
suchte freie Blacksignaldiener- und Wächterversammlung statt 
mit der Tagesordnung: 1. Die im Laufe dieses Jahres zur 
Verhandlung kommenden Anträge für die Zentrolperfonalkom- 
mifsion. 2. Bericht über die Perfonalkommifsion. 3. Eventuelles.
4. Anträge und Anfragen. Nachdem Genosse L u c k e r b a u e r  
als Vorsitzender und Genosse U n t e r t h ä n  als Schriftführer 
gewählt wurden, ergriff Genosse <30 nt m c r f e l d  das Wort. 
E r führte aus, daß die Zustände, die jetzt wieder herrschen, 
schauderhafte seien. Den ambulanten Wächtern der Wiener 
Stadtbahn wurde die Strecke verlängert statt verkürzt und 
ihnen die Diensteinteilung verschlechtert. Auch in ©aalfcldcn 
herrscht dieselbe Mißwirtschaft bei den Blocksignaldienern. Wir 
haben in der Zentralpersonalkommission die Anträge auf 12 
Stunden Dienst und 24 Stunden frei, dann auf 16 Stunden 
Dienst und 24 Stunden frei und 16 Stunden Dienst und 
16 Stunden frei angebracht. Die Regierung hat kein Geld 
(Zwischenrufe: Nur für Kriegsschiffe!) und mit unserer Nacht­
dienstzulage schaut cs traurig aus. (Zwischenrufe: Was ist es 
mit der Uniform? Wir schauen nicht mehr länger zu!) Nach 
Genossen S o m m e r f e l d  kam Genosse Ditschek von der Zen­
trale zum Wort. Im  Verlaufe der Ausführungen desselben 
kam es wiederholt zu stürmischen Demonstrationen der Versam­
melten. Der Vorsitzende mußte längere Zeit läuten, um die 
Versammlungsteilnehmer zu beschwichtigen. Genosse Duschek 
kam dann zu den Reichsratswahlen zu sprechen. Werden wir bei 
der Wahl gut abschneiden, führte er aus, schneiden auch wir 
mit der Nachtdieiistzulage gut ab. Es kam dann Genosse 
H a r t l  zum Wort. Genosse H a r t l  brachte den Bericht über 
die stattgesundene Sitzung der Personalkommission. Genosse 
H a r I I  habe zwei nette Anträge eingebracht. Der eine sei 
angenommen worden, während der zweite an die Zentralkont- 
mission gewiesen wurde. Die Untergrundsprämie wird künftig­
hin zu den Weihnachtstagen ausbezahlt. Es fei nur voriges 
Ja h r  verspätet gewesen. Der zweite Antrag, das Schreib­
pauschale der ambulanten und Rampenwächter, muß in die 
Zentralkomission eingebracht werden. Nachdem noch Genosse 
S o m m e r f e l d  einige aneifernbe Worte zn den Reichsrats- 
wahlen gesprochen und Genosse II n t e r t h a n die Zustimmung 
der Versammlung zu den Anträgen für die Zentralkommission 
ausgedrückt hatte, wurde die stürmisch verlaufene Versamm­
lung geschlossen.

Aus den Organisationen.
kh o d au . ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Am 1. Juni 

wurde die ordentliche Generalversammlung der Zahlstelle Chodau 
abgehalten, in welcher folgende Genossen in den Ausschuß ge­
wählt wurden: als Obmann: G o t t l i e b  Dykas t .  Au s -  
h i I f ä tt> ä ch t e r, (5 h 0 d a u 2 5 3, an welchen sämtliche Briefe 
zu senden sind: als übniamiftcttoertreter: Josef S c h m i e d  
Oberbauarbeiter; als Kassier: A n s e l m  B ö r n e l ,  O b e r b a u -  
a r b e i t e t ,  M ü n c h h o f  69 b e i  C h o d a u .  an welchen die 
Briese in Geldangelegenheiten zn senden sind; als SuBkasster: 
Wenzel T h e i s i g e r ,  Weichenaushilfswächter; als Schriftführer: 
Rudolf M e i n  I, Bahnwächter; als Schriftführerstellvertreter: 
Karl M a ft a f, StationsarBeiter; als Revisoren: Walter R o s e n -  
f r  a it z, Oberbauarbeiter, und Anton R 0 w 0 t n  y, Weichenaus­
hilfswächter; als Beisitzer: Franz Ke j l a ,  Oberbauarbeiter, und 
Franz W e i n e r  t. Oberbauarbeiter.

F ehring . ( K o n s t i t u i e r u n g  d e r  O r t s g r u p p e . )  
Am 10. Ju n i 1911 würbe in Brunn eine sehr gut besuchte Ver­
sammlung des Fehringer Eisenbahnpersonals aBgchalten, Bei 
welcher unter dem Vorsitz der Genossen M u ch i t f  ch und 
P n c h a s  die Umwandlung der Zahlstelle in eine Ortsgruppe 
vorgenontmen wurde. Die Wahl des Ausschusses der neuen Orts- 
gruppe ergaB folgendes Resultat: Es wurden gewählt: als Ob­
m ann: Joses T r i l l e r ,  Wächterkontrollor, als dessen Stellver­
treter: Franz L e i t g e b ,  Weichenwächter; alö Schriftführer: 
Johann K r a s s e r ,  Kondukteur, als dessen Stellvertreter: Franz 
We l t l i c h .  Magazinsdiener; als Kassiere: Alois P uch  a s . 
Wagenschreiber, und Florian S o  lu t e n t ,  Heizer; Kontrolle: 
Valentin F u c h s , Wagenschreiber, und Franz F ü h r e r ,  Ober­
bauarbeiter; als Bibliothekare: Franz S c h u l ! i n ,  Lokomotiv­
fü h re r , und Johann L a m b r e c h t ,  Heizer; als Subkassiere: 
Alois We b e r ,  Wächter in Studensen, und Josef F  a cf c c § 
Bahnmeister in Feldbach. Die Wahl des Ausschusses ging ein­
stimmig vor sich. Zuschriften sind an Genossen T r i l l e r  zu 
richten.

Hohenstadt. Die Genossen hielten am 19. Ju n i eine gut 
besuchte Versammlung ab, in welcher die Genossen K r e i l  e r  
und N a v r 0 u ch über den „Zweck und Nutzen der Organi­
sation" referierten. Nach der Versammlung wurden 11 neue Mit­
glieder ausgenommen.

I

Verschiedenes.
E in  W ahlmarterl. Im  Abgeordnetenhause wird ander» 

P ult Bielohlaweks ein Marterl mit folgender Inschrift errichtet!

„Hier saß Bielohlawek, ein deutscher Mann,
Wie schon aus dem Namen ersehen man kann.
Er selbst nahm niemals etwas ins Pratzl;

 I n  solchen Fällen schickte er den Hatzi!"

Literatur.
K osm os, H a n d  w e i s e r  f ü r  N a t u r f r e u n d e .

ScmuSgege&en vom „K o s m o  s, Gesellschaft der Naturfreunde', 
tuttgart. Jährlich 12 reich illustrierte Hefte m it den Beiblättern! 

Wandern und Reisen. Aus Wald und Heide.. Photographie und 
Naturwissenschaft. HauS, Garten und Feld. Die Natur in der 
Kunst. Lex. Oktav Mk, 2 80. Mitglieder erhalten die Zeitschrift 
iteBft fünf Bänden der ordentlichen Veröffentlichungen für den 
JahreSBeitrag von Mk. 4'80 gratis geliefert.

D er Bahnm eister. Handbuch für den Bau- und Er­
haltungsdienst der Eisenbahnen. I. Band, Heft 1: N a t u r ­
l e h r e  mit 103 Abbildungen im Text. Verfaßt von den k. k. 
Staatsgewerbcschulprofessoren K. L i ch t e n e ck e r  und P. Ar t -  
m a n n. Preis Broschiert Kr. 7 50 Bei Frankozusendung. (Hebet 
Verlangen erfolgt die Lieferung auch gegen monatliche Teil­
zahlung. Dieses Heft enthält in gediegener TarstellunaSweise 
die für jeden GeBiideten wichtigen Grundlehren der Physik, der 
Wärmelehre und der Chemie. Bestellungen nehmen entgegen: 
die Verlagsbuchhandlung W. K n a p p  in Halle au der Saale 
und der Herausgeber E. B u r 0 k in Lissa an der Elbe.

Emgesendet.
(F ü r diese R u b ril übernim m t die Redaktion feine V eran tw o rtu n g .)

21« alle Heizhäuser der k. f .  priv. Südbahn.
Ueberrascht durch die mir von den Genossen L. B e e r  

und Z iv e n k  im Nam en dcS Lakomotivpersonals überreichte 
S am m lu n g  spreche ich an dieser S te lle  allen Vertrauens­
männern, welche in  den einzelnen Heizhäusern die S a m m ­
lung durchgesührt, a ls  auch allen, welche sich an derselben 
beteiligt haben, meinen besten Dank aus.

Franz N u L i L k a ,  Lokomotivführer, Villach.

Rasche E rho lung  von körperlicher und geistiger An* 
strettgutig schasst am besten ein Teller guter Rindsuppe, die sich 
auch der vielbeschäftigte Eisenbahner jederzeit bequem und billig 
selbst zubereiten kann. Er nimmt einen Maggi-Riudsuppenwürsel 
ä 5 H. und löst ihn ganz einfach in einem Teller durch lieber- 
gießen mit einem Viertelliter kochendem Wasser auf. I n  ähn­
licher Weise stellt er sich aus Maggis Suppen in Tabletten 
ebenfalls nur mit Wasser — Kochzeit 20 bis 30 Minuten je nach 
der Sorte — schmackhafte und kräftige Suppen her, wie Erbs, 
Erbs mit Reis, Kartoffel u. s. w. Eine Tablette für zwei bis 
drei Teller vollständig fertiger Suppe kostet 15 H. — Durch die 
hervorragende Qualität und praktische Verwendbarkeit haben sich 
die Maggischen Erzeugnisse in Eisenbahnerkreisen schon sehr viele 
Anhänger erworben.

Sprechsaal.
2lit die M itg lied er  der O rtsgruppe W ien  X /2 .

Laut Beschluß der Ausschußsitzung vom  14. d. M . 
werden die Einzahlungen ab 1. J u li nur zw eim al im  
M onat, und zwar den ersten S a m sta g  nach dem 1. und 
den ersten S a m sta g  nach dcm _15. eines jeden M on ats  
entgegengenom men. S o llte  ein S a m sta g  aus den 1. oder 
15. fallen, so findet diesen S a m sta g  die Einzahlung statt. 
Dieser Beschluß kommt nur für jene M itglieder in  B e­
tracht, welche ihre Einzahlungen persönlich leisten. An  
Subkassicre können die Einzahlungen jederzeit geleistet 
werden.

Offene Anfragen.
2(it die Direktion der k. k. ^österreichischen 

Nordwestbahn.
Die Magazinsakkordarbeiter der Station Retchenberg 

haben Um Monat Jänner ein Gesuch um Ausbesserung ihrer 
Löhne eingesendet. Da sic bis jetzt aus dieses Gesuch keine Ant­
wort erhalten haben, so stellen dieselben an die hohe Direktion 
das höfliche Ersuchen um Beantwortung bieses.Gcjuches.

21» die k. f. Staatsbahndirektion W ien .
Die Proscsionisten der Bahnerhaltungssektion M e l l  

andten am 10. Februar 1911 ein Gesuch wegen ihrer Stabil'- 
terung an die Direktion Wien ein. Bis heute ist ihnen noch 

keine Antwort auf selbes zugekomme». Wir ersuchen deshalb die 
Direktion aus diesem Wege, die Antwort ans das Gesuch den 
Prosessionisten der Bahncrhaltungssektion Mell baldmöglichst zu- 
kommen zu lassen.

21« die k. f .  Staatsbahndircktion Triest.
An die k. k. Staatsbahndirektion Triest wird die höfliche 

Anfrage gestellt, ob und wann selbe die längst erbetenen mit 
Rücksicht auf die Gesundheit der Bediensteten sehr notwendige11 
Badehütten zu bauen gedenkt, die in Spatoto und Sebenico be­
reits bestanden haben.

Mitteilungen der Zentrale.
Z en tra lau ssch u h sitzu n g  am 22. J u n i 1911. Schluß-' 

beratung über die Gegenstände der provisorischen Tages- 
ordnung der diesjährigen Delegiertenoersam m lung der 
Zentrale. —  Erledigung des vorliegenden E inlaufes.

Freie Eisenbahnerversammlungen.
Eisenbahner S a lzb u r g s ! Die Ortsgruppe I des Allg^ 

meinen Rechtsschutz- uno Gewerkschastsvereines beruft p 1
^ O N N e r ö t ü ^  h O i tn «  ä  1 tü v  r t f i f ln S ä  tw* . . .  —» f t i r t l 'lU
Herr" in

Rechtsschutz- uno Gewerkschastsvereines beruft su> 
ag, 2i. Jun i, 8 Uhr abends im Gasthaus „zum @igc,v

ytzting eine „freie öffentliche EifenbahnerueteinsoeV
n* ein. Am 25.. 26.. 27.. 28. imh «  ^n«i findet Vtammluitg“"em.“ Am 25'.',' 26., 27„ 28. und 29. Juni findet it»

Generalversammlung ftatIBictt die Delegiertenkonferenz und vyeneraioeriamnuuiiy i*«*- 
Tagesordnung: 1. Die Statutenänderung und die H interbliebenen­
unterstützung. 2. Die Sozialversicherung und die Eisenbahn1*; 
3. Der neue Strafgesetzentwurs. 4. Die Sicherheitsmänner aul 
den Eisenbahnen. 5. Der Separatismus und die Eisenbahner-.
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B p 3 '  Neuer illustrierter KatalogI

• (V e rsc h lo sse n  f ü r  20 H elle r-M arko .)

Pariser Immni-Spezialitäten
M e n lie lt  f ü r  H e r r e n : S tück  K  2 '—. D auernd verw cntlbarl
2 Ja h re  G aran tie . P e r  D utzend : K 1 —, L —, 8-—, IO1—.

Olla-Depof, W ien, V /2 , SchSnbrunnerstr. 141 , M ezz, 5 .

im Dienst, besonders in der Nacht, em­
pfiehlt sich eine kräftige Rindsuppe aus

_ _ _ __ H | l l l l  t  |

(fertige Rindsuppe)

Nur mit kochendem W a sse r  zu Ulierjjiessen,
Man ach te  a u f  den Namen MAGGI 
und die Schu tzm arke  Kreuzstern.

Gutbezahlte Stellung
fanden stets diejenigen, die sich der weltberühmten Selbstunte» 
ricktswerke „ S y s t e m  K a r n a ck - H a ch f e l b" zu ihrer Weiter­
bildung bedienten. Gründliche Ausbildung zum Monteurs 
Maschinisten, Werkmeister, Betriebsingeuieur. Werkzeug- 
maschinenb«ner. Maschinenkonstrnkteur. Ingen ieu r, F or­
mer «itb Giestermeister. Gietzereitechuiker, Banschlosser 
und Installateur, Lokomvtivheizer und »firhrer, Eisenbahn» 
techniker, Elektroinstallateur. Elektroingenieur. Nussührliche 
Prospelte und eine 62 Seiten starke Broschüre „St a r  n n ck»H a ch- 
seid" werden auf Verlangen jedermann kostenlos zugesandt von

S c h a l l e h n  & Wollbriick, Wien XV/r

10.000 M i l i t ä r - L e i n t ü c h e r , K Ä lS
200X140 cm ß ross, 1 S tü c k  K 2 75 .

I K f l f l  r U 7 fJ H f l n r l t i i i ' h o r  sch r s ta rk e  Q ualitä t, rohw eiss, 
u m i .  n d n u i l i c n e r ,  iooxgO cm g ross, 1 S tück 6 5  h ,

halbleinen 98X47 cm g ross 60  h.

1500 Dtzd. Glas- und Wischtücher,
Leinen gestreift, 70X70 cm g ross 55 h , halbleinen m it ro tem  Karo, 
g leicher G rösse 50  h.

in  non TinPmWIfPn m it färb iger B ordüre, jah relang  v e r- 
I U .U U U  I l y e i  U C V K C ll w endbar, 200X125 cm gross, 1 S tück 

K 2-40.
I R f i n n  I a m a r f o p l / o n  w olla rtlg , schneew elss, hochelegant, 

UUUU L a l i ia U c v K c I l ,  m it farb iger B ordüre , 200X126 cm 
gross, K 3-20

versendet gegen N achnahm e von  K 12 '— an franko

Max Berger, Deschenitz Nr. 331 a |
B ö h m e r x v a l d .

Kein Risiko, da Umtausch gestattet oder 
B etrag zurückgezahlt wird.

N W 1
Für den Inhalt dar In­
s e ra te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o entwortung. o

Fllr den Inhalt der In­
serate  Übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration kotno wie 
Immer geartete Ver- 
o » entwortung. o o

Nr. 19

gilt, bei dieser Versammlung dem Delegierten die sirikten 
Direktiven zu geben, wie sich derselbe bei der Generalversamm­
lung zu diesen Punkten zu verhalten hat. Die Delegiertcnver- 
sammlnng wird auch Beschließe« über das Verhalten des Eisen- 
bahnministeriums betreffs Einhaltung der vor fünf Jahren ge­
machte» Zugeständnisse. Eisenbahner, erscheint zahlreich, 

i  D ie  O r t s g r u p p e  n l e i t n n g .
M a rb u rg  II. Am 2. Ju li 1911 findet in Koschls Gast­

haus in Spielfeld um 4 Uhr nachmittags eine Eisenbahnerver- 
isammlung statt.

O rtsgruppe W olfsberg. Am S. Ju li findet im Vereins­
lokal eine wichtige Bercinsversamnilung statt. Sämtliche Mit- 
gkieder werden dringend aufgefordert, bestimmt und pünktlich 
samt ihren Mitgliedsbüchern und JnterimSkarten zu erscheinen. 
Diejenigen Mitglieder, die mit ihren Beiträgen im Rückstand 
smd, werden ersucht, die rückständigen Beiträge bis zur slatt- 
findenden Versammlung zu begleichen, da sie sonst statutengemäß 
ausgeschieden werden müßten. Die Versammlung ist n ic h t  als 
„freie Eisenbahnerversammlung' einberufen, in welcher Rubrik 
sie irrtümlich in der letzten Nummer des .Eisenbahner' einge­
schaltet war, sondern als h a l b j ä h r i g e  G e n e r a l  per -  
f a m m l u n g.

Komotau. Die nächste Monatsversammlung findet am 
Sonntag den 9. Juli, nachmittags >/,3 Uhr, im Restaurant 
„Volkshaus' in Komotau statt. T a g e s o r d n u n g :  1. Berichte 
der Funktionäre. 2. Bericht des Delegierten von der General­
versammlung des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschafts­
vereines. 3. Vereinsangelegenheiten. Mit Rücksicht darauf, das; 
der Reichsratswahlen halber mehrere Monatsoersammlungen 
ausfielen und zu der oben angekündigten V ersam m lung ein- 
wichtige Tagesordnung vorliegt, wird ein zahlreicher Besuch ere 
wartet.

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein 
Y für Oesterreich.

O rts g ru p p e  A u f. Vom 1. Ju li 1911 an finden die 
Funktionsstunden im Vereinslokal an allen Sonntagen in der 
Zeit von 9 B is  11 U h r  vormittags statt. I n  dieser Zeit werden 
Einzahlungen entgegengenommen und wahrend dieser können 
Bibliotheksbücher entlehnt werden. An Samstagen findet wie 
bisher die Bibliotheksbüchcrentlehnung von 7,8 bis 9 Uhr abends 
statt. Die Bibliothek wird renoviert werden. Von nun an werden 
uur Romane oder schöne Literatur ausgeliehen. Bücher mit 
wissenschaftlichem Inhalt werden bis auf iveiteres nicht ausge­
folgt. Solche Bücher, die entlehnt sind, wollen ehebaldigst retour­
niert werden.

O r ts g ru p p e  K rü r .  Es diene den geehrten Mitgliedern der 
Ortsgruppe Brüx zur Kenntnis, daß sich die Notwendigkeit er­
gibt ern neues Mitgliederverzeichnis anzulegen. Die Mitglieder 
werden aus diesem Grunde ersucht, den Genossen Kassieren ehestens 
und Bestimmt ihre vollständige Adresse bekaimtzugeben. Es diene 
weiters zur Kenntnis, daß die nächste Monatsversammlung am 
2- Ju li, abends 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindet, bei welcher ein 
vollzähliges Erscheinen allerMitglieder unbedingt notwendig ist. 
Die Mitglieder, welche mit ihren Beitrügen über die in den 
Statuten vorgesehene Zeit im Rückstand sind, werden ersucht, die­
selben zu begleiche«, da sie im anderen Falle laut S tatu t be­
handelt werden müßten.

O r ts g ru p p e  A lt-P ak a . Am 2. Ju li 1911, um 2 Uhr 
nachmittags, findet im  Gasthaus „zur alten Post" die ganzjährige 
Generalversammlung Jtatf.

Referent ans Prag. Die Wichtigkeit dieser Versammlung 
erheischt zahlreiches Erscheinen der Mitglieder.
,  t ©t-iöjjvttW C D u r. Sonntag den 2 . Juli, um 8 Uhr 

abends, findet im Gasthaus „zum Kronprinz Rudolf' die MonatS- 
versainnüung der Ortsgruppe Dux statt.

, Die Genossen werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.
1 . O r ts g ru p p e  M ä h risch -G strau -O d erfu rt. Allen Mit­
g lie d e rn  unserer Ortsgruppe diene zur Kenntnis, daß die dies- 
jaljnge ordentliche Generalversammlung (Neuwahl der Orts- 
enippenlcitung) am Dienstag den 11. Ju li 1911 tun y28 Uhr

im e a n k  des Restaurants A. Bialek in Odersurt statt- 
pttoct. Pflicht eines jeden dienstfreien Mitgliedes ist es, zn dieser 
-Versammlung, in welcher ein Delegierter der Zentrale Bericht 
uoer die einzuführende Hinterbliebenenuntcrstiltznng erstatten 
wird, pünktlich zu erscheinen.
. . G r ta g ru p p e  U eicheuücrg. Den geehrten Mitgliedern 
wird hiermit bekanntgegeben, daß diesen Monat die.Vercinsver- 

abgehaltei ' - .......................

„Der Gijettitkttjtter."

fammlung n ic h t
rnoch den 5. Jnli^l911, abends 8 Uhr, im VereinShaus Reichen-

bgehalten wird, sondern daß dieselbe M itt­

berg stattfindet. B e r i c h t e r s t a t t u n g  d e s  D e l e g i e r t e n  
0 d e r  G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  Mitglieder, erscheint' 
recht zahlreich.

O r ts g ru p p e  A ru n u  I. Es diene den geehrten Mit- 
Bitebern zur Kenntnis, daß Genosse I  a i t o u s c  E sein Mandat 
W8 Obmann der Ortsgruppe niedergelegt hat. Die Geschäfte der 
Ortsgruppe besorgt bis auf weiteres der Obmannstellvertreter 
Genosse Alexander S c h l e s i n g e r ,  wohnhaft in Brünn, Dorn- 
rüssel 41. Alle Zuschriften in Ortsgruppenangelegenheiten sind 
von nun ab an Genossen S c h l e s i n g e r  zu richten.
' , Dr ü n n  I. Am Montag den 3 .Ju li 1911,
A8 Uhr abends, findet in der Restauration „zum Rehbock' in 
Kumrowitz eine öffentliche Vereinsversammlung statt mit der 
Tagesordnung: „ V e r w e i g e r u n g  v o n  U r l a u b e n ,  F r e i ­
k a r t e n  u n d  s o n s t i g e n B e n e f i z i e n b e i  b e t  S t a a t s -  
e r s e n b a h n g e s e l l s c h a f t  in B r ü n n .
... , Referent: Sekretär Genosse K o r  a n d a. Genossen, agitiert
kur einen zahlreichen Besuch.

Zahlstelle Gbeusee. ES wird ben Mitgliedern Bekannt» 
vegeben, daß vom Monat Ju li ann fangen, jeden ersten Sam s­
tag im Monat Diskussionsabende stattfinden, weshalb alle Mit» 
gUcber zu zahlreichem Besuch eingelaben sind. Das Lokal ist im 
Gasthaus .zum Auerhahn'. Die Diskussionen finden um 8 Uhr 
abends statt.

Ia!-lstelle Kuchau. Am 2. Ju li findet um 2 Uhr nach­
mittags in der Restauration »zum Bahnhof' in Protiwitz die 
monatliche Versammlung statt. ES werden sämtliche Genossen

O r ts g ru p p e  U re ru u  1. Sämtliche Zuschriften in Vereins- 
sind an den Obmann Leopold L a z a r ,  HavliLek-etten

aufgefordert, bestimmt zu erscheinen.
« I .

„ _ . an den
Baffe 24,. zu senden.

O r ts g ru p p e  M e W n rch lih . Den Mitgliedern diene zur 
Kenntnis, daß die nächste Monatsversammlung Sonntag den 
>'- Ju li 1911, abends 6 Uhr, im Vereinslokal abgehalten wird, 
vei welcher Genosse S c h i l l e r  von Bodenbach den Bericht von 
«er Delegiertenversammlung in Wien erstatten wird. Zahlreiches 
*md pünktliches Erscheinen ist Pflicht.

I n h a lt  der U m m e r  18  vom  20, J u n i 1911.
Auf zur Stichwahl I Danksagung.

. A r t i k e l :  Die Wahlschlacht. Das Wahlergebnis in den 
deutschen Bezirken. Die Internationalen. „Es wird nichts ge- 
macht.' Kafchan-OderBerger Bahn. Erfolgreicher Abschluß der 
A°wegung auf den Fricdländcr Bezirksbahnen. Die Stärke und 
^ ’fjungSfäljigkcit der internationalen Gewerkschaften Oesterreichs 

Jahre 1910. Protokoll über die am 8. Ju n i 1911 abgehaltene 
^•»ung der Personalkommisfion. Sektion Unterbeainte.

F e u i l l e t o n :  Bahnhofpocsie. Die Visitkarte eines deutsch- 
Nationalen Reichsratskandidaten
t_ , I n l a n d :  Die sozialdemokratischen Erfolge für die Eifen- 
<irlr .er‘ Reichsratswahlen und Börse. Wie der deutschnationale 

.roeiterparteiler Ertl über Eisenbahner schreibt. Schon wieder 
tschnationaler Führer, der von den Unternehmern Geld 

iw“' 1™-. Schöne Rosetten anstatt einer Gehaltsaufbesserung. 
^Mchetnsufjr aus Serbien. Eine Kommission für Verwaltungs-

A u s  l a n d :  Zum bevorstehenden Seemannsstreik. Die 
Betricbscrgcbnifse der Eisenbahnen Großbritanniens im Jahre 
1910. Die Zahl der Angestellten der Staatsbahnen in Australien. 
Die dänische Lokomotivführer- und Heizervereinigung. Die Ge- 
haltsanfbesseriina der Eisenbahner in Italien. Die Pennsylvania 
Railroad gegen das Organisationsrccht der EisenBahnwerkstätten- 
arbciter. Die holländischen Eisenbahner gegen Minister Regout. 
Bei der Delegierteuversammlnng der ArBeiternnion Schweizer 
Transportanstalten am 23. April in Arth-Goldau.

A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l :  Unfall ans dem HeizhauS- 
geleife in Wiener-Neustadt. Ein unheimlicher Gast.

S t r e i f l i c h t e r :  Von der AfpangBahn. Der Aktions­
ausschuß der organisierten Signalmeister in Prag. Am Wiener 
Nordwestbahnhof. Zum BahnBau in S t. Veit an der Glan.

K o r r e s p o n d e n z e n :  Piefting. Schluckenau. Wien. 
Mährisch-SchönBerg. Ezernowitz. Feldkirch. Lundenburg. Ezerno- 
witz. Nieder-Lindewiese. Attnang-Puchheim.Matzleinödorf. Gablonz 
an der Neisse.

V e r  f a m m l u n g s 6 e r  t ch t e : Eine Konferenz der Ver­
trauensmänner Nordwestböhmens des VerschubpersonalS der k. k. 
Staatsbahnen. Selzthal. Schwarzach. Floridsdorf.

A n s  d e n  O r g a n i s a t i o n e n :  tzannSdorf. Florids­
dorf II. Ezernowitz. Polstran.

V e r s c h i e d e n e s :  Ein niedliches Kleinbahnidyll.
T e c h n i s c h e s :  Patentbericht.
L i t e r a t u r :  Eisenbahn- und Verkehrsjahrbuch 1911. 

„Lo Traducteur“, „Tho Translator“, „III Traduttore“.
S p rechsaa l: An sämtliche Ortsgrnppcnleitungen! Achtung, 

Bahnrichter ber Südbahn. Offene Anfrage an die k. k. Staats- 
bahndirektion Villach.

F re ie  E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g e n :  Wolfsberg.
A ll  g e m e i n e r  Recht sschüt z-  und Ge w r r k s c h a f t s -  

u e r e t n  f ü r  O e s t e r r e i c h :  Selzthal. Reichenberg. Pettau. 
Karlsbad. Teplitz. Straßhof. Rudig.

Briefkasten der Redaktion.
Cerviguauo. Die Einsendung ist zur Veröffentlichung 

nicht geeignet. — Attnang. Die Anzeige von der Wächter- 
Besprechung ist zu spät eingelangt. Der „Eisenbahner" mußte des 
Sonntags wegen um einen Tag früher erscheinen. — Uuzmarkt. 
Wir haben veranlaßt, daß die Regelung der mitgeteilten An­
gelegenheit auf anderem Wege als durch Veröffentlichung ver­
flicht wird. — Piluika«. Anonymes kann auf keinen Fall be­
rücksichtigt werden. — Eisenstein. Lassen Sie die nationalen 
Möpse nur weiter bellen, vielleicht zerplatzen einige vor Wut.

A c h t u n g ,  E i s e n b a h n e r !
Mel Geld etfwrm Sie beim i n *

Don B c rs n tz ä i i l te r» .  Feinste neue u n d  gebrauchte H crrenanzüge von 14 Kr. 
a u s w ä r ir .  M vdeüberzleher, W etterrrngku  tion 8 K r. a u sw ä rts . F eine SmotliiQ» 

und  S a lonanzüge . A rbeitshose»  s  i t r .

G r o t z t e  A u s w a h l
fit H erren-, D an ten- u n d  Kiuderiväsche fe ttige  B ettüberzüge itt w eiß oder 
farbig 5 Str., m it Däumchen K r. 6'80, m it S tickere ibo lan ts i t r .  8'50. Leintücher 
stc. r 6 0 .  Schw ere B e th en g e  Kr. 8’50. D am astg radel Str. i)’B0. Bettuchchisson, 
A nginatvebe K r. 8 '2(). Tischtücher, H andtücher ic. S toff- u n d  6pitientiort)äligc 
S K t. Stepvdecken, Ftanelldecken K r. 1'8V. B e ttg a rn i tu r  ffr. 4'60. üausteppiche, 
M atra tzeng radet rc. einzig in  W ien bei S .  G o ld s te i l ,, V li .  itaisetstrasje 40. 

__________ P ro v in za u fträg e  i 'to n ip t u n d  re e l l pe r N achnahm e.

Pendeluhr mit Musikwecker
u n d  S c h l a g w e r k

in  prachtvollem  n a tu r - n u o s b a u m f a r b ig r e n  K asten, 
75 cm liooh, aohlägt )ialbe nnd  ganze Stnnclen, w eck t 
u , sp ielt die schönsten  M usikstücke z u r  beliebigen Stunde.

Preis per SHielt Kronen 14.—, 
ohne Musih . . „ 10.—.

8 Ja liro  Bohrittliolio G aran tie . UmtauBO.li oder Gold 
re to u r. V ersand  p e r  N achnahm e.

Ü h r o n - E s p o r th a u a

M a x  l $ 5 S B a i a © S
Wien, IV. M argaretenstrasse 27/9.

R oskopf-U hr K  3 —, Bisenbaliner-Roskopf-XThr K  4*—. I 
Silber-Ulli: K  7.—, D oxa-Uhr K  12.-
S ilberkette  K  2.— (iold-U hr K  18.

, ()mega JC 20.- 
G oldkette K ‘20.-ouuovivvuvvLtT » VIUIU*U1H IX xo.— uUUlftrlilv X». «v. ,

Goldringe K  5.—, W ecker K M.—, Turm glockeu-W eckcr 
K  5'—. V erlangen Sie m einen grosaen F re is k a ra n t m it 
BXJO A bbildungen, w elcher jederm ann  ohne joden K auf­

zw ang  franko  um sonst zugosendet w ird.

N U R  m  D E R  F A B R IK
SF oh n e Änzahllung
n u r u n te r  Z ahlung der ersten  M onatsrate, m it drei 
■Tahre G arantie , erhalten  Sie die m odernste, beste 
Sprcchmascliiuo m it und  ohne T richter, auch P la tten  
ohne A pparat zu  selben Zahlungsbedingungen. Repa­

ra tu ren  und  Um tausch a lte r A pparate und 
P la tten  k u lan test. Katalog« Nr. 100 g ra tis  

und  überallhin.

Einzige SpreciimasciiiiieiilaM Oesterreichs 

Leop. Kimping 
Wien VII, Kaiserstrasse Nr. 65.
K ein G assenladen.

V orfühm ngssäle der Fab rik .

M B n iw m K -
te ltcn  und Nervenschwilche to n  S pezlalarz t D r .  R n m lc » .  'ücuBeelt tchr- 
rclchcr Statgcbcr und ESScolycifec zur Lcrhülung und Heilung von G ehiru-und. 
Nnrlcmiiarlsirfchöplnng, GeschlechtSncrvenzerrüttung, Folgen ucrvcnruinierender 
kcidenschaste»,.unl> Exzesse und a l t e  sonstigen etödm en  S e itm . F ü r  jeden M ann  
von geradezu unsdjSybareut gesundheitlichem Nutzen. F ü r Krone rUO B rief- 
m arlen iranko von Dr. med. iK itm le r , G e n f  8 8 1  (Schweiz).

Seite 11,

E h r e n e r k l ä r u n g .
Ich Gefertigter bedaure, das Fräulein Anna Lcskoschek.l 

Platzmeisterstochter der Südbahn, beleidigt zu haben und stehtz! 
nicht ait,.die brleidigenden Worte zurückzunehmen.

. Joscf Fnnck. Magazindiener.

l i t t e ! »  i k i t  Sern, 6 tos
L n n e n f t r c r s z e  2 8 .

ModernerUeberzieher. . . .  K r .  1 8 — , 30*— , 4 0 — '
Eleganter Anzug . . . . . . .  „  2 0 — , 28 — , 40-—  > -
W e tte r k n g e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 — , 1 5 — , 1 8 —  v -

und mifluävtS,
Eigene Abteilung für Mahbcstellnugen. — Knabenkleidev | 

staunend billig.
Gegen Vorweisung der Legitimation gewahre ich dem, 

P. T. Bahnpersonal und beschäftigten Personen der BZerkstütten'
5 Prozent Rabatt von den festgesetzten ersichtlichen Preisen.

Illustrierte Kataloge und Muster gratis, \

□  E 3 a a E 3 E ! B i i a s a B s a a Q a D E g i 9 D i s !
O .....................  : Die ■' -vasssaa 0

m „Patent-Korkkappe“ «
® ist die beste Uniformkappe der Gegenwart- 
B  R.u.h.MoMJniformen-,Uniformsorten-u.Tu(iiiabrikcn

« Wilhelm Beck & Söhne ■
; : Zentrale: Wien, VIII. Langegasse N r.'l. N
q  Fabrik: Wien, VI. Bezirk, Hirschengasse Kr. 25. p
mmmmwt&fflwmnmnm b b b i  m m

B e F | e t z i g i © 8 i T  e u @ E P A s n g  

I b i e i e t  m a e i  d i e
durch direkten E inkauf beim  E rzeuger. 40 M e te r Neste, 4 bi« lfl M ete r 
la n g , g a ra n t ie r t  waschecht, p rim a  D u a li tä t ,  so rtie rt, K anevas , Z eph ir, 
Blaudruck, H aiid tüchrr ic. u m  Kr. 16'— per N achnahm e. D ieselben Reste 
in  hochfeiner Q u a li tä t ,  d a ru n te r  A lla S -S a ti»  sü r ein  Stlcib l i t .  20'—. 
F ertige  H emden nu»  hochfeinem Z eph ir K r. ü'30 per Ltiick. A ngabe der 

H alsw eite  g enüg t.

H einrich  G oldfchuried, B y s ti  ei N r .  1 8 8
bei Neustadt a . d. M ettau  in  B öhm en.



'Seite 12 „Der ®»iemmijner.- Nr 19.

Bestellet Euch Jeder ein Packet foM eilreier 
Beste, enthaltend: Besten Hemflenoxiorel, 
(einen Hemden- und Klolderzephyr, hoch- 
prima Bettkanevas, starke Hemdenlein- 
wand, Blaudruck, Barchent, Blusen- und 
K lelderstolie etc., alles nur in prima Qualität

4 0  M e te s ®  um  SS K
per Nachnahme. Die Restcnlänge ist von 4 —10 Meter 
und kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ih r werdet staunen über die Billigkeit und Güte 

der Waren.

L E O P O L D  W L C E K

Mnöveber in MclwS }ir. 17, Böhmen.
Mitglied der politischen Orts- und Fachorganisation.

,  T h e t i t e r -  d .  R c l a e g l O s e r
illbsrw aron "UStz_______________Qold", B llb or- u n d  A lp a l

R e s t e  sehr schöner w eisserW Sschew ebe I
feinfädig, fiir jedo W äscheart h a ltb a rs t . . per Motor C K  U I 
M indestabgabe 3 b is  4 Roste, zusam m en z irk a  40 Meter. 11 \

1 Dutzend LelnonzwIlohhandtUoher 60X110 Z en tim eter gross . K 6 — 
i w Doppeldamast Fracbthandtüchor, re in l. 60X120 gross K 12 —
Versand per Nachnahme. N lchtpasscndos wird z u rü ck o e n o m ra ,

U i i e t n n  jed e r A rt n u r  gediegenster W obw arcn n i i n t i f  
F IU S IB r fü r H a u s h a l t  und  A u s s t a t t u n g  y l U U ö .  

44J6 ha*!ges b e s t e s  R en om m ee ees'b iirot S o lid itä t

Heile die Trunksucht

1V1 RtiDUU hituu, UA1UU «UDO VA UUD ftlll Ulĵ ntO ULVVUU AUVAIVV. JLH
m eisten Fällen  v e rs teh t (lor Bctroil’endo g a r  nicht, w eshalb e r plötzlich

genug
Dose Coom unschädlich. I

B ureau: W ien, II. Z lrkusgasso

( ’rtifii'tV  £  f l  414h  (W irf  erhalten Sie, Ihre  Schwache und Schmerzen verschwinden, Ih re  Augen, Nerven, Muskeln, Sehnen werden kräftig. I h r  Schlaf gesund
V ^ sJ ^ X v  a llgem eines Wohlbefinden stellt sich wieder ein, wenn sie den echten Fellers Flurd m. d .M . „Elsafluid benutzen. Probedutzend

5 Kronen franko. Erzeuger nur Apotheker E. V. Feller in Stubica, Elsaplatz Nr. 191 (Kroatien). - > - ■ • ■ ■■" ■ -     — .............. ................

W ie n s b eete  und b i l l ig s t e  E in ­
k a u fs q u elle  i s t  d ie  in  E ise n -  
boh n ork relsen  a ltb e k a n n te , 
o la n g jä h r ig  b e ste h e n d e  o

Fünfhauser Möbelniederlage
I M .  Eisenhammer 
Wien, XV., M ariahilfcrstrasse Nr.

(neben  d er  E Ü vzendrogerie Sohaw orda)
b o l l i i c v i c  Z i m m e r e i ,>«ich<»ngen & Sh,. 130, 150, 170, 
SiO O  u . S 4 0 .  R iii? i« iit tiiv ld )» u in « H  b e ll » r .  114 a u f -  
l u ä r f « .  —  K o m b le t te  @ if,(nf- n iib  S p e l f c j lm m e r  b e i t  
f l r .  « 8 0 .  — M o d e r n e  K -ilÜ ie iie ln rich iu im en , »rau , wem. 
drillt, 4  Nr. 7 0 . — söatenibetteinlätie von Stv. f t  — und 
ffllaftahrn, dreiteilig von ik r .  I » ' — ausw ärts. -  (iutzelnc (Segen- 
stände billigst in  qtoiict StuSnmhl. Kleiner P reiskuran t fü r die 
P ro v in , g ra tis . G roßer '-Dibk'l-Katalog gegen 0 0  Heller lüties- 

marken franko.
iö r ie f l i f l ie  K lc s te tiu n iten  s t r e n g  « e i l  W ie b e t  p e r s ö n ­

lic h e r  9 ( n 6 to n ()! .
A usuhr zu allen SaljntjOfen und Bezirke» W iens kostenfrei. 

O f c k A . e e m e A  t  Um w eine P .  T .  Sunden vor Schade» 
» durch Irresü h rn n g  zu bewahren, achten 

S ie  genau aus meine flirm a  R i i t i f h o u le r  M ö b e ln i e d e r la g e ,  
da eine Konkurrenz meine - v a u ö m im in e r  a ls  P re is  m ißbraucht, 
um m eine p .  t .  Kunde» zu täuschen. Achte» S ie  aus dt« gelbe» 

T afe ln  vor dem Geschäftoportal.
S ie  find erst dann in  dem richtige» Geschäft, wen» E ie  meine 
G d / i i l in m r le  » S i le i ib a h i t l o t id n k i e u r "  i»  LebeuLgtCbe tu  

meinem Lchausenster sehen.
W erter H err!

E rlau b e  m i t  s th n rn  m itzu te ilen , hast die M öbel, welche am  s s . tt. M . 
h ie r  eingetrossen sind, in  gu tem  A nstand w are n  lind  ich auch sehr zufrieden  b i»  
d a m it. Auch danke ich A hnen fü r  (Ihre solide u n d  reelle B ed ienung . Ich  w erde 
® ie  m einen  B ekann ten  bestens em pfehlen.

H ochachtungsvoll
LouiS Stadler

K irchm eicr in  S aatfe ldern

, Registrierte 
S chutzm arke: 
\,Eleendahn- 

Kondukteur.

Kaufe bei Kraus
w e r  o d le  sch iin a  L ein en  eoh S tzt I 

Zu R ek la m ep re isen  t
1 Stück Irländer Webe 80 Z en tim eter b re it, 23 M eter lang  . K 11-50 1 
6 Leintücher ohne Naht aus sehr schöner, bester 

Flacliolcinw and, 150X226 Z en tim eter gross . K 16*20

1000 Kronen Belohnung
für» K ahlköpfige uraal B a r t lo se -

Ein eleganter B art- und  H aarw uchs kann durch Gebrauch von Cara Haorbalsam  im Laufe 
von acht Tagen horvorgerulen worden, dieser Balsam b rin g t H aar und B art a lle r kahlköpfigen 
und dünn behaarten  Personen zum W achstum .

Cara is t  das beste Erzeugnis der moderne». W issenschaft auf diesem Gebiete und  als der 
einzige Balsam  anerk an n t, der w irk lich  H aar und B art — eben auch bei Greisen — erzeugen kann.

Cara H aarbalsam  w ird  daher, auch von allen jungen und a lten  H erren  und  Damen in  der 
ganzen W elt gebraucht.

Cara b rin g t die abgestorbenen H aarpapillcn w ieder zum W achstum, und zw ar nach Gebrauch 
w eniger Tage und man w ird  daher im  Laufe ganz k u rzer Z e it einen sehr k räftigen  Haarwuchs 
haben können. U nschädlichkeit w ird  g a ra n tie rt I

Wenn die» nicht wahr Ist, zahlen wir

l O O O  Ä S JP »4»M I< £5M I m e t r t o  "8 8 ®
an olle kahlköpfigen, bartlosen und dünn behaarten Personen, die Cara Balsam vier Wochen ohne Erfolg 
gebraucht haben.

W ir sind  die einzige Firm a, die der Kundschaft; eine derartige G arantie leisten  kann . 
H e rr  Josef Silhavy sch re ib t: S ehr geehrte  F irm a!

Indem  m ein F reu n d  du rch  Ih re n  B alsam  b innen  ft W ochen einen  schönen B artw uchs e r 
h a lte n  h a t, so b itte  ich Öiö, m ir e in  B ake t C ara L 6 K ronen  p e r N achnahm e zu  senden.

H ochachtungsvoll Josof Silhavy, Erzsöbetfalva, Ungarn
Cara Haus, Kopenhagen.

f  F ü r  das m ir gesandte Pakeo Cara danke ich herzlichst. Ich gebrauche nun  Ih r H aarm itte l 
« e it 12 Tagen, und zw ar m it einem guten E rfo lg ; mein H aar fä llt n icht m ehr ans, sondern scheint 
eher schw erer und dicker zu worden, cs is t  aucu n ich t so w enig gewachsen, seitdem  dass ich Ihren 
Hnarbalsam  zu  gebrauchen nnfing. Auch mein B artw uchs w ird  ohne Zweifel viel kräftiger* als 
vorm als w erden. Ich habe eine Menge H aarm itte l gebraucht, jedoch ohne Erfolg und danke Ihnen 
daher von ganzem  H erzen fü r Ih r glänzendes H aarm itte l; ich w erde es fü r die Folge ste ts  a n  alle 
mpfeklcn, die Gebrauch dafür haben können . Mit bestem  D ank verblOibo ich Ih r

0. V. M., Kopenhagen.
Cara gib t dem H aar und B art ein glänzendes und  w ellendes Aussehen sowie eihen schönen weichen Fall und  w ird  gegen "Vorausbezahlung oder

Nachnahme über die ganze W elt versandt, w enn m an an das grösste Spezialgeschäft schreibt.

Ein P a k e t  Cara k o ste t  G K ronen, zw ei P a k ete  10 Kronen.

C a ra  HasiSg H® p©is!ha$s©ii ¥=, M V- D ä n e m a r k -
(Briefe sind m it 26 H ellern. P ostkarten  m it 10 Hollern zu frankieren).

O hne A n z a h lu n g  g e g e n  M o n a t s r a t e n

Obs, Diskrete Verpakung.

Adolf Jirka, Uhrmacher und Juwelier, Krumau a. d. Moldau.
G a s t h o f  u n d  C a f s - R e s t a u r a n t

„Elisabeth"
Zmishrmk MWilliMtratze Znnsbriilk
(nächst dem Südbahnhof, Haltestelle der cleltrischen Bahn).

Empfehle den Herren Eisenbahnern aus der Urlaubsreise 
meinen ganz neu eingerichteten Gasthof.
Dttrßcrlidj» Preise. Ketten von K 1*50 an.

Gute Tiroler Weine, Pilsner und Innsbrucker Bier.

Alois Leilner» Restauratenr.
Treffpunkt der Eisenbahner.

Prüzlslons-Uhren! ■h e s ä Sk !
UNION HORLOGERE
O m ega, G lash ü tte , S chaffhausen , Alpina, Z en lth , H elvetia  u. s . w.

@ bürgerlicher Uhrm acher, k. k. ge-
J ö l i e a u l H H  6 * « 8 M  richtlich beeideter Schätzm eister

W ien II, K a is e r  J o s e f s t r a s s e  N r. 3 5 . 
Viele Anerkennungen Gegründet 1880

Billigste Bezugsquelle! Reelle G arantie! Katalog g ra tis  1

vemhmkenOm dleRonKürreni
leh liefen  diese vier exta 
starken, echten, hock 

sooflemen, reinen 
AlUmlnlem-KochtOpfl 
m.Deckeln fürnurKr.2i,—

O,. 24 =  5 L. 2 2 - 4  L. 2 0 - 3  L. 18=2  L  and geb . d l . . .  wunder 
reil» Aluminium - Kuchcolorra und einen Patent - Topfreiniger 
Umsonst dazu. Keine Nachnahme, sondern * Monate C redit I 
Niemand v e ra rm e  p ^ J  GOCbel. Y (!e "> V , , , ‘Gelegenheit! A lb e r tg a e s e  3
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eh® der Trunksüchtige das Gesetz verletzt.
R o tte  Ihn, e h e  der A lk o h o l se in e  G esundheit, A rb e its lu st  und V er­
m ögen  zerstö rt, oder e h e  der Tod d ie R ettu n g  u n m öglich  g em a ch t h a t.

Ooom is t e in  S u rro g a t filr A lkohol und  bew irk t, dasa d e r  T runksüch tige  
geistige G etränke  verabscheuen w ird.

Ooom is t vollkom m en u n sch äd lich  und w irk t so in tensiv , dasa auch  s ta rk  
trunksüch tige  Personen einen  Itückfall n iem als bekommen.

Ooom is t  das neueste, w as  die W issenschaft in  d ieser B eziehung hervor-

Scbrocht h a t  und  h a t  derselbe bereits  Tausonde von  M enschen a u s  der N ot, 
em Elend und  l tu h i e rre tte t.

Coom is t  ein le ich t lösliches P räp ara t, das r.. B. die H ausfrau  ih rem  G atten
im  l f   " '  ' ------- J ---------- *— *" J — -  T-
don
S p ir itu a l __  ,Q---------------      ,___________
davon  der G rund dazu  sein  w ird , w ie  m an o ft eine gew isse Speise v erabscheuen 
kann , w enn  m an dieselbe zu  o ft genossen ha t.

Ooom sollte jed e r V a ter seinem  Sohne, dem S tudenten , geben, ehe e r  beim 
E xam en  durchfallt; w enn  e r  dom Trunlco auch  n ic h t besonders ergeben is t, so 
schw äch t der A lkohol dennoch sein  G ehirn. U ebcrhanp t sollte e in  jeder, der

"  ■ -  ■ zu  en tha lten ,
_    _ r  Betreffende

k o n serv ier t dadurch  seine G esundheit und e rsp a rt seh r  v ie l Geld, das so n st zu________   ,_______  -spa
W ein, B ier, B rann tw ein  oder L ikö r verw endet w orden wäre.

 ________    H e rr  B. F . sch reib t: C oom -Institut, K openhagen, D änem ark :
Ich  b itte  so g ü tig  zu  sein, eine  Schachtel Coom zu  senden  m it Postnachnalune 4 K 10-—. Ich  habe e inen F reu n d , d e r sich  seh r 

s ta rk  dem T ru n k »  ergeben h a t, un d  m öchte ihn  gern  abgew öhnen. M it dem bis je tz t  gesand ten  Coom habe ich schon drei P ersonen  
abgew öhnt u n d  sind  je tz t  ganz tüch tige  M änner, n u r  w ollen sich  die M enschen bei uns  n ic h t nnreden  lassen. V ielm als dankend, 
verbleibe, ich Sie eh rend , li .  F ., D idsgyiir gyarte lop  1910, XI/28, Ungarn.

Das C oom -P räpara t k o s te t 10 K ro n en  u n d  w ird  v e rs a n d t gegen V orauszahlung oder gegen N achnahm e n u r  du rch :

COOiMNSVITüT Kopenhagen 314, Dänemark.
B r ie fe  e in !  m it 25 H oller , P o stk a r te n  m it 10 H e ller  zu  fran kieren .
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